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VORREDE. 


Wenn  der  aufmerksame  Beobachter  mit 
scharfem,  geübtem  Auge  das  unermefsUche  Ge- 
biet der  schönen  Literatur  unsers  Vaterlandes 
übersieht;'  wenn  er  hier  die  unfruchtbarsten 
Steppen  in  lachende  Fluren  umgebildet,  dort 
die  herrUchsten  Gegenden  fast  unbebaut,  oder 
mit  wildem  Gesträuch  überwachsen  findet:  so 
drängt  sich  seiner  Seele  bald  die  Bemerkung 
auf,dafs  die  classische  Literatur,  — dafs  vorzüg- 
lich das  Studium  der  herrUchen  Geisteswerke, 
che  unter  loniens  mildem  Hüimiel,  oder  auf 
Siciliens  ewig  blühenden  Fluren,  oder  in  Atti- 
cas  Freiheitshift  gedichtet  wurden,  jener  Ge- 
gend ihr  lachendes  Ansehn  gegeben,  — dafs  die 
Vernachlässigung  derselben  diese  in  den  Zu- 
stand der  Wüste,    oder  der    Halbkultur    zu- 
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IV 

rückgesetzt  hat.  Denn  mir  unter  Ihrem  Ei nflufe 
gedeiht  die  Pflanze  der  Schönheit ;  imr  Grie- 
chischer Geist  weckt  die  zarten  Keime  der  Em- 
pfindung ,  giebt  den  Sinn  fiir  Anmuth  imd 
Vollendung,  der  jederzeit  und  unter  allen  Natio- 
nen die  ersten  Schriftsteller  bezeichnet  hat.  Ihm 
danken  wir  den  Agathon  und  die  Ipliige- 
nia,  ihm  die  Werke  eines  Gcfsner,  Vofs, 
Stolberg  und  Herder;  aber  wo  sein  wohl- 
thätiger  Strahl  den  Boden  nicht  erwärmt,  da  wu- 
chern die  faden  Romane,die  langweiligen  Ritter- 
geschichten,die  trostlosen  Reimereien  fürFreun- 
de,imd  die  abgeschmackten  komischen  Opern; 
da  erwartet  unsre  Mutterfprache  vergebens  ihre 
Ausbildimg,  ihre  Schönheit :  man  will  ja  nur 
interessiren,  und  für  Leser,  die  ein  Buch,  voll 
von  Geschichte  und  abwechselnden  Scenen,  mit 
Widerwillen  aus  der  Hand  legen,  wenn  sie 
finden,  der  Schriftsteller  versteht  seine  Sprache 
j^j^^j^l-^  —  fixr  solche  Leser  schreibt  man  heut  zu 
Tage  ja  selten.  —  Diefs  zu  meiner  Entschuldi- 
gimg, dafs  ich  einen  so  altmodischen  Weg 
einschlage  ,  und  meine  literarische  Lauf- 
bahn (wenn  ich  sie  anders  noch  weiter  betrete) 
mit  der  Übersetzung  eines  Griechen  eröffne» 
Wohl  unserer  Literatur  indessen ,   dafs  es  doch 
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bei  weitem  niclit  alle  unsre  Schriftsteller  und 
Leser  sind,  für  welche  so  eine  Entschuldigung 
nothis  wäre ;  dafs  es  noch  Männer  genug  in 
Deutschland  giebt ,  denen  mein  Versuch  will- 
konuuenseynwird;  die,  auch  wenn  sie  meine 
Arbeit  für  mifslungen  erklären  müfsten,  den- 
noch diese  Art  literarischer  Bemiihungen  gewifs 
für  lobenswürdig  halten  werden. 

Seit  ich  als  Knabe  anfing ,  die  Griechische 
Sprache  zu  lernen,    war  sie  mir  unter  allen 
die  liebste.  Als  Jüngling  lebte  und  webte  ichün 
Homer;  in  reiferen  Jahren  wurde  T  h  e  o  k  r  i  t 
mein    Lieblingsfchriftsteller.      Ich    übersetzte 
bald  diese  bald  jene  Idylle  zu  meinem  eigenen 
Vergnügen,    las  sie    meinen    Freunden  vor, 
oder  verschlofs    sie  ins  Pult,    und  feilte  von 
Zeit  zu  Zeit  so  eifrig  daran ,   als  ob  sie  schon 
damals  fürs  PubUcum  bestimmt  gewesen  wä- 
ren.     Der  Gedanke  an  öffentliche  Herausgabe 
las  anfangs  nar  dtxnkel  in  meiner  Seele;  bald 
aber  machte  die    Bemerkung  ,     dafs    es   uns 
noch  ganz  an  einer  Übersetzung   felile,     die 
T  h  e  0  k  r  i  t ,  den  Liebling  der  Grazien ,  unsrer 
Nation  so  bekannt  machLe,    als  er\s  zu  seyn 
verdient,     diesen    Gedanken    zum  Entschlufs 
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reifen.    Aiifser  einigen  zerstreuten  Ubersetzun- 
gen,  hatte  zwar  Grill  o  den  gröfstenTheil  der 
Idyllen,  und  K  ü  1 1 n  e  r  die  sänuntlichen  Idyllen 
übersetzt ;  aber  das  ist  Prosa ,  imd  was  ist  ein 
Dichter,  besonders  ein  Dichter  wie  T  h  e  o  k  r  i  t, 
bei  dem  so  sehr  viel  auf  Rythnnis  und  Melo- 
die des  Verses  ankommt,  in  Prosa!  Lieber- 
kiihns  Verdeutschung  in  Hexametern   ist  so 
verrufen,  dafs  ich  nüch  bei  ihr  nicht  aufzuhal- 
ten brauche.      Gliicklich  übersetzte  der  Graf 
S  t  o  1  b  e  r  g  einzelne  Idyllen,  doch  —  wenn  mein 
Urtheil  nicht  zu  voreilig  ist  —  ohne  jedesmahl 
gehörig    auf   die    Lieblichkeit   des    Versbaues 
Rücksicht  zn  nehmen  ;     gliicklicher  noch  als 
er,  und  beinahe  uniibertrefflich ,  hatHr.Vofs 
einige  der  vorzüglichsten  Idyllen  übersezt,  und 
wenn  dieser   gelehrte    Dichter   zu   einer  Ver- 
deutsclmng  des  Ganzen  Hof  fmmg  machte,  so- 
würde  ich  nüt  der  meinigen  sicher   zurück- 
gebUeben  seyn.     Vor  drei  Jahren  erschien   die 
A  r  e  t  h  u  s  a,  eine  (j bersetzung ,  die  gewifs  mit 
vielem  Fleifse  gearbeitet   ist,    und    der  man 
beinahe  weiter  nichts,    als  manche  zu  häufig 
vorkonuuende  Härten  im  Versbau  vorwerfen 
kann.     Sie  lieferte  indessen  nur  vierzehn  Idyl- 
len und  sechs  Epigranmie;    die  Fortsetzung 


blieb  aus;  abcrjie  würde,  auch  wenn  sie  er- 
st hienen  wäre,  nach  dem  Plane  des  Verfassers 
bti  weitem  nicht  alle  Theokritischen  Stücke 
h.iben  begreifen  können ,  da  viele  derselben 
aar  nicht  in  das  Gebiet  der  Bukolischen  Poesie 


gehören. 


Erwartet  und  willkommen  sollte  also  ge- 
wifs  eine  neue  metrische  Uebersetzung  des 
aan/en  T  h e  o  k  r  i  t  seyn ,  oder  man  miifsfe  an 
dejn  Geschmack  des  PubUknms  völhg  ver- 
zweifeln. Niclil  allein  der  Gelehrte,  der  Schul- 
mann, der  Dicluer  sollten  sie  wünschen,  soii" 
i]crn  sie  jni'iiste  iiberhanpt  dem  gebildeten 
INJannund  Jüngling,  welcher  doch  das  grofse 
Muster  seiner  Liebhnge,  Gefsner  und  Vofs, 
Icermen  zu  lernen  wiinschen  sollte,  angenehm 
geyn.  —  hh  habe  diese  Wünsche  zu  befriedi- 
fcuj  diese  Erwartung  zu  erfidlen  gesucht. 
Wie?  das  entscheide  das  PubUcum  und  die 
Kiitik!  So  wenig  ich  indessen  den  gegründe- 
ten Tadel  der  letztern  scheue,  so  sehr  ist  mir 
darangelegen,  nicht  zu  flüchtig,  nicht  nach 
dem  ersten  Anbhck ,  nicht  nach  einzelen  hie 
und  da  *auf2:e2;riffenen  Stellen  beurtheilt  zu 
werden.      Daher    will  ich  meinen    kimftigen 
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Till 

Beurtheilem  selbst  so  kurz  jls  möglich,  ä\e 
Regeln  vorlegen,  denen  ich  bei  meiner  Arbeit 
gefolgt  bin.  — 

Das  erste  und  vorzüglichste  Gesetz  für  jede 
Übersetzung  ist  Treue  und  Richtigkeit.  Ich  rech- 
ne  indessen  dahin,  dafs  man  nichtblofs  den  Sinn 
richtig  auszudrucken  suche,  sondern  dafs  man 
alles  verdeutsche ,  was  den  Dichter  als  Dichter 
charakterisirt,  also  auch  seine  Beiwörter,  und, 
wenn  es  angeht ,  die  Stellung  seiner  Perioden ; 
dafs  man  ferner  nichts  modernisire  und  nicht 
die  Spuren  des  Nationalgeistes  in  dem  Original 
verwische.     Ein  Übersetzer  des  T  h  e  o  k  r  i  t  darf 
also    nach    meinen    Grundsätzen,    weder  die 
Männerliebe  weglassen,  noch  Schliipfrigkeiten 
verdecken,  noch  unanständige  Ausdrücke  ganz 
unterdrücken.      Er  mufs   sogar,     wenn  zwi- 
schen den  Griechischen  Sprüchwörtern  und  den 
unsrigen   nin-  eine   entfernte   AhnUchkeit  ist, 
auch    diese    beizubehalten    suchen.   —  Wie 
schwer  es  sei ,    so  strenge  Gesetze  in  einer  me- 
trischen Übersetzung   zu  befolgen ,    und  wie 
verzeihlicli  und  unvermeidlich  kleine  Abwei- 
chungen von  denselben  sind ,    das  wissen  die 
Kenner  am  besten  zu  beurtheilen. 
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Das  zweite  Gesetz  gilt  die  metrische  Über- 
setzung eines  Dicliters,  besonders  des  Theo- 
krit;  und  Hr.  Vofs  ist  es,  der  unsere  Über- 
setzer auf  dasselbe  aufiÄerksam  gemacht  hat 
imd  ilmen  in  derBefolgung  desselben  mit  seinem 
Beispiele  voran  gegangen  Ist.  Es  besteht  darin, 
dafs  man  nicht  glaubt ,  es  sei  genug  in  Versen, 
oder  im  Sylbenmafse  des  Originals  zu  über- 
setzen, wenn  man  auch  übrigens  den  Versen 
seines  Textes  nicht  weiter  folgt,  sondern  nach 
seiner  Bequemlichkeit  bald  zwei  Verse  dessel- 
ben zu  Einem  zusanmienzieht ,  bald  Einen 
Griechischen  Vers  in  zwei  oder  gar  drei  Deut- 
sche ausdehnt,  bald  den  Sinn  der  ganzen  Grie- 
chischen Verse  gar  wunderlich  in  lauter  halbe 
Verse  zerstückt.  Dasselbe  schwesterliche  Band, 
das  besonders  bei  Theokrit  das  Metrum  und 
die  Gedanken  verbindet,  mufs  auch  in  der 
Übersetzung  zu  finden  seyn;  kurz  die  Über- 
setzung mufs ,  wenn  sie  im  Sylbenmafse  des 
Originals  gedichtet  ist,  nicht  mehr  und  nicht 
weniger  Verse  haben,  als  das  Original  selbst; 
sie  mufs  die  Vergleichung  nicht  fürchten, 
wenn  man  sie  auch  Vers  für  Vers  dem  Original 
zur  Seite  drucken  wollte* 
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Das  dritte  Gesetz  verbindet:  nicht  blofs  den 
metrischen  ÜberSetzer,  sondern iiberhaupt  jeden 
Dichter.     Es  betrifft  che  fleifsige  AusbiKhmg 
und  Feihing  des  Verses.     Ich  weifs  es  freiUch, 
wie  manche  nnsrer  Dichter,  selbst  unsrer  vor- 
züglichen,   mit  den  Versen  muspringen;   wie 
sie  falsche  Längen  und  Kürzen ,    Hiatus  und 
unrichtige  Scansion  so   ganz  ihrer  Anfiuerk- 
sanikeit  unwürdig  achten,  aber  ich  weifs  auch, 
dafs  es  dennoch  ewig  unrecht  bleiben  wird ;  nnd 
dafs  es  gar  heilsam  wäre,    durch  diese  Fesseln, 
mit  denen  der  Griechische  Genius,  — so  schwer 
sie  uns  auch  vorkonnnen,  —  wie  mit  Rosenbän- 
dern spielte,  manclrem  unsrer  Dichter  den  Weg 
zum  Ruhme  zu  erschweren.  —  Ich  wählte  zu 
meiner   Übersetzung,  wie  es   sich  von  selbst 
versteht,    die  Versart  des  Originals,  und  habe 
nur  in  zweien   von  den  letzten  Idyllen  und 
eini"en  Euisirajunien  eine  Ausnahme  gemacht. 
Die  Verse  sind  also,aufser  den  Jamben  in  jenen 
Ausnahmen,    und   den   Pentametern  in   den 
Epigrammen  und  in  der  achten  Idylle,  Hexa- 
meter.  Den  spondäischen  Ilexaineter  der  Grie- 
chen  werden   wir  wohl  nie  in  seiner  ganzen 
Schönheit  und  Fülle  nachbilden  köimen;  aber 
wie  viel  Schwierigkeiten  es  schon  habe,  erlräg- 
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liehe,  den  Griechischen  nahe  kommende  Hexa- 
meter zu  machen,  das  fühlt  nnd  weifs  nur  der, 
welcher  es  selbst  versucht  hat.  Hr.  Vofs  hat  uns 
liier  wieder  zuerst  die  Res;eln  voraezeichnet,  nnd 
zuoleitli  selbst  die  trefllithsten Muster  oeUefert. 
Ihm  habe  ich  meine  Hexameter  nachzubilden 
gesucht,  dasheifst,  ich  habe,  so  oftalsesmir 
m()2;licli  war,  S])onda'en  (es  wird  doch  wolil 
niemandmein  an  der  Existenz  Deutscher  Spon- 
daen  zweifeln?)  statt  der  Trochäen  gesetzt; 
icli  Jiabe  mich  l)enjiiht  die  Einschnitte  der  Ver- 
se an  ihrem  rccliten  Orte  anzubringen,  nm  den 
Griechischen Takr  nachzuahmen;  icli  habe  den 
Spondäus  (oder  gar  Trochäus)  im  fünflen 
Gliede  vermieden;  ich  kann  mich  nur  sein-  sel- 
ten des  Hiatus  schuldig  bekennen,  nnd  ge- 
wisse Silben,  deren  Länge  und  Kiirze  schon 
bestimmt  zu  seyn  scheint,  habe  ich  nicht  in 
beiden  Arten  gebraucht.  Bei  den  Pentametern 
habe  ich  die  Daktylen  im  zweiten  Theile  des 
Verses  nie  mit  andern  Fiifsen  vertauscht,  weil 
esTheokrit  selbst  nicht  thut,  mid  weil  der 
V^ers  iil3erlian])t  dadurch  schleppend  wird.  Wer 
von  nnsrer  ungeschmeidigen  und  imnuisikali- 
schen  Sprache  (wie  sie  Wieland  nennt,  der 
wnLer    allen    Deutschen    doch    die  leichtesten 
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„nd  wohlklingendsten  V«se  macht,)  eine  ge- 
nauere Kenntnifs  hat ,  der 'wird  wissen,  wie 
verzeihüch  einzelne  Fehler  gegen  das  Sylben- 
„aafs  sind,  und  wie  man  bisweilen  dieselben, 
selbst  bei  besserem  Bewiistfeyn ,  nicht  vermei- 
den  kann. 

Das  vierte  Gesetz  ist  Reinheit  und  Conoct- 
heit  der  Mutterfprache.     Ich  glaube ,  dafs  ich 
nicht  unaufmerksa3n  auf  dieselbe  gewesen  bm. 
Wollte  man   nur  aber  gewisse   ungewöhnli- 
chere Constructionen  oder  Wörter  zum  Vor- 
wurf machen,  so  mufs  ich  nur  im  voraus  be- 
kennen, dafs  dicfs  Nachbildungen  Griechischer 
Constructionen  und  Wörter  sind ,  und  dafs  ich 
glaube,    misre  Sprache  könne  durch  Nachah- 
„lung  einer  so  ausgebildeten  Vorgängerinn,  als 
dieGrieclüsche  ist,  eher  gewinnen  als  verlieren. 

Meine  Amnerkungen  sind  von  doppelter 
Art  Einige  stehen  unter  der  Übersetzung  und 
erklären  das  Mythologische  oder  Historische, 
ohne  welches  migelehrte  Leser  die  Gedichte 
gelbst  nicht  recht  verstehen  und  im  Lesen  auf- 
'  gehalten  werden  wiirden.  Sie  sollen  nicht, 
weniger  als  ein  Conmientar   seyn,    und  ich 
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jnaclie  ihrentwegen  auf  nichts  in  der  Welt 
weiter  Anspruch,  als  auf  den  Dank  des  unkun- 
digen Lesers,  dem  ich  das  Nachschlagen  erspart 
habe.  —  Andre  Anmerkungen  betreffen  den 
Griechischen  Text,  und  sind  dem  Buche  ange- 
hängt. Sie  enthalten  die  Veftheidigung  der 
Übersetzung,  die  Lesarten,  denen  sie  fola.t. 
und  meine  eigenen  Vorschläge  zur  Verbesse- 
rung oder  Wiederherstelhmg  des  Textes,  Die 
Anmerkungen  von  der  letzten  Gattung  sind  e« 
vorzüglich,  für  welche  ich  mu  Nachsicht  bitten 
nuifs.  Es  sind  die  Erstlinge  meiner  Kritik 
und  die  Vorliebe,  die  man  gewöhnhch  für  die 
Erstgebornen  zu  haben  pflegt,  kann  auch  mich 
bisweilen  verleitet  haben ,  die  Fehler  derselben 
zu  übersehen;  besonders  da  ich  nicht  mehr 
Gelegenheit  hatte,  sie  in  Gesellschaft  eines  ge- 
lehrten Freundes  noch  eimuahl  zu  prüfen. 

Hie  und  da  enthalten  jene  Amnerkungen  auch 
Vertlieidigungen  andrer  Lesarten  gegen  die 
neueren  Vorschläge  des  Hrn.  Ahlwardt  zu 
Rostock ,  der  in  diesem  Jahre  eine  Schrift  unter 
dem  Titel:  zur  Erklärung  der  Idyllen 
Theokrits  herausgegeben  hat.  Ich  schätze 
die  Gelehrsamkeit  und  Belesenheit  dieses  Er- 
kiärers  von  ganzem  Herzen .;  nur  Avünschte  ich. 


XIV 

aafs  er  etwas  leiser  getreten  wäre ,  und  vor  al- 
lenDingen  nicht  so  geradezu  abfprecliend  xxber 
manche  Schriften  geurtheilt  hätte,  die,  bei  eini- 
gen Mängeln,  iuuuer  ihre  unverkennbaren  Vor. 
Züge  behalten  werden. 

Diefs  wäre  es  ungefähr,  was  ich  jetzt  i\ber 
jneine  Arbeit  zu  sagen  hätte,  und  was  ich  niei- 
ne  künftigen  Beurtheiler  wohl  zu  erwägen 
bitte.  Übrigens  wünsche  ich,  dafs  meine  Le- 
aar  wenigstens  einen  Theil  des  unbeschreibli- 
chen Vergnügens  geniefsen  auögen,  das  mir 
bei  dem  Studimu  dieses  lieblichsten  unter  den 
Dichtern  in  reichem  Mafse  zu  Theil  gewor- 
den  ist. 

BerUn ,  den  5ten  October  i-y::. 

E.  C.  Bindemann. 
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Über  Theokrit. 


J.  iieokrit  lebte  beinah  Jreiliinulen  Jahr  vor  Chri. 
sto  und  war  aus  Syrakns,  der  Hauptstadt  Siciliens, 
{>ebfhiJg.  Als  seine  Aeltcrn  ncj.ot  ein-  gewisses  altes' 
Epigramm  den  Praxagoras  und  die  Philina. 
Von  seinen  Lebensumständen  wissen  wir  nicht  viel 
meJir,  als  dafs  er  fnih  seine  Vaterstadt  verliefs,  und 
sich  lange  zu  Alexandria  in  Ägypten  am  Hofe  des  Kö. 

nigsPt  o  lern  äusPhiladelphusaunnelt;  dafs  er 
auch  nach  andern  Griechischen  Städten  und  Landern 
Reisen  gethau  liar,  „nd  mit  einigen  der  vorzüglich- 
stenüichter  und  Gelehrten  seinerzeit  Bekanntschaft 
hatte,  oder  mit  denselben  in  Freundscliaft  lebte.     In 
den  spateren  Zeiten  seines  Lebens  Jiiek  er  sich  wie. 
der  zu  Syrakus  auf,  da  H  i  e  r  o  der-/  weite  daselbst 
als  König  regierte.     Er  siarb  wahrscheinlich  in    ei- 
nem  hohen  Alter.      Wir  haben   von   iJim    dreifsig 
gröfsere  Gedichte,  die  den  Namen  Idyllen  führeir, 
und  ein  und  zwanzig  kleinere,  nntcr  dem  Titel  E  p  i- 
g  ramme.       Viele  dieser   Stücke  gehören    in     die 
Gattung  der  Dichtkunst,  die  man  die  B  n  k  „lisch e 
nennt,  und  diese  iind  es  eigentlich,  wodurch  sich 
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Theokrit  den  uiistcrbliclien  Ruhm  erworben  hat. 
Man  miifs  sich  aber  nicht  vorstellen,  dafs  Jas  Bii- 
koUfche  Gedicht  Theokrits  und  das  Schäfer  gedieht 
der  Neueren  einerlei  sei.  Zwar  herrscht  auch 
bei  Theokrit  die  höchste  Siniplicitat  und  Natur, 
zwar  iindi  ich  auch  bei  ihm  ruhrende,  einfache 
Schilderungen  ländlicher  Scenen  genug,  aber  d(!r 
Hauptr^  arakterseinerBukolien  ist  lebendige  Dar- 
stellung der  Denkungsart  und  der  Sitten  gewisser 
Stände,  mehrentheils  in  Form  eines  kleinen  Drama, 
(bei  dem  oft  selbst  wirkliche  Handlung  oder  Auf- 
führung vorausgesetzt  zu  seyn  scheint,)  und  mit 
einer  gewissen  Gleichförmigkeit  in  den  Absätzen, 
in  den  Bildern  und  Gegenbildcrn  *).  Andre  Stücke 
dieserSammluns;  haben  nur  die  äiifserc  Bukolische 
Form,  noch  andre  sind  durchaus  gar  keine  Euko- 
lien,  und  fuhren  den  Namen  I  d  y  11  e  (Eidyllion) 
blofs  in  seiner  allgemeinsten  Bedeutung,  da  diefs 
Wort  so  viel  als  ein  Bildchen,  eine  kleine 
Darstellung,  heifst. 

Nur  ein  aufmerksames  Lesen  dieser  Gedichte, 
und  eine  Vergleichung  derselben  mit  den  Schäfer- 
gedichten  der  Neueren  kann  uns  in  den  Sund 
setzen,  hier  ein  richtiges  Urtlieil  zu  fällen. 

-    *)  S.  den  Versuch  über  das    Bukolisch«    Gedicht    in    der    A  r  e- 
c  h  u  s  a. 


l^ .  ^Aorw  \fc.  i/&nn^. 
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Thyrsis,    ein  Schäjcr.     Ein  Ziegenhirt. 

Thyrfis, 

lieblich,   o  Ziegenhirt,   läfst  ihr  sanftes  Geflüster 

die  Fichte 
Dort  ertönen  am  Ufer  dts  Quells  ;    doch  tönet  auch 

lieblich 
Deine  Flöte.    Nach  Paii  wird   dir  der  zweite  der 

Preise ; 
Dir  die  Ziege,    wenn  ihm  der  Bock,  der  gehörnte, 

zu  Theil  wird ; 


LoEnet  die  Ziege  den  Gott,  so  n,ufs  dir  werden  das 

Zicklein ,  ^- 

Weicher  ist  immer  das  rieisch  der  Zicklein ,  bevor 

du  sie  melkest. 

» 

Der  Ziegenhirt. 

lieblicher  tönt,   o  Schäfer,   dein  Lied,   als  def 

Quelle  Geplätscher, 

Jener,  die  dort  vom  Gipfel  des  hohen  Felsen  her- 
abfällt. 

Wenn  sich  die  Musen  ein  Schaf  zum  Preise  desLie- 

des  ersingen, 

Mimmst  du  für  dich  ein  enlw<.hnetes  Lamm  ;  doch 

wollen  die  Musen        lo. 

I^ieber  nehmen  das  Lamm,'  gehst  du  mit  dem  Schafe 

nach  Hause. 


Willst  du,  o  Zlegeubirt  nicht,  bei  denNymphen! 

die  Flöte  nicht  spielen? 
Lieblich  safsest  du  laer  in   den  Tamarisken,   am 

Abhang 
Dieses  Hügels,  die  Ziegen  will  ich  indessen  dir 

liiitheiu 


► 


D:}'  Zicge?ihirf. 

Nein  wir  dav[en  nicht,  Scijäfer,  wir  diirfenmcLt 

-flöreii  des  Mittaos,        j^. 
SciicuenJ  die  llaclie  des  Vau;    er  schl.nninert,  vom 

JiJl^en  cmiüdet, 
Jnimer  um  diese  Zeit,    und   leicht  ist   der  Böse  zu 

reizen. 
Ziiniend  schnauhi  er  stets  aus  der  Nase  die  bitterste 

Galle. 
Aber  —  du,  o  Tbyrsis,  du  kennst  ja  Jie  Leiden  des 

DapJiuis, 
llasi,  es  .uirli  w<m  -cbraclu  in  der  Kunst  .les Hirten- 


gesan:2cs  — • 
A  2 
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V.   ip.     Danhnis,  cin  Sicilischer  Scliüfcr,  und  die  Leiden   seiner 
t..be  waren  u.r  Inhalt  vidcr  Hirtengedichte,    Pan  lehne  ,hn  d,e  Fldte, 
-nd   man    Indt    ihn    für  den    llrfin.cr    .'er    H.tcnl  .^,.      n,e   Fabel  er- 
>.Llt    von    ,hn.:    ...e    :,,,npln,    I:  .  h  c  n  :m  3 ,     J.c  .hu  lu-bte.  habe  ,h„, 
^^      er    ,hr    cnrnnhl    ,n    den    Ar.ncn    einer   S^ciUschcn    lürsnnn  untreu 
wnrue,  .n     I.fersucl.t   bhnd   gen..cla.  —    Ov.d    nenn:  den  p.phn.s 
nncn  Id^,    und  erzähle,  d.e   Xya.phe  habe  ,hn  .n  e.uen   Me.n    ver- 
wa!...e  r.  h  ,    Theokut    iugt   oßenbar  eine  von    allen    diesen  Er- 

-     ■•    r-^   ^anz   verschiedene  Gesch.chte  zum    Grunde.      Sein   Daphn.. 

»tu-bt  au»    hofinuncs loser  Liehe    7..     i        xr         i 

b         er  i,iebe    /u    der    Nymphe,     die   ^tm    Vergehen 

^hm   nicht  vergab,    nnd  sich  g.n.lich  de.  Aueen   des   üngetreuei.  ent- 
.•     In    der  fünften    Idylle    vvird    auch   auf  .e.ne   nnglückUcUe   Liebe 
-ü-r'-^-lt.    «nd  :„  mehreren    andern  .cigt    er    sc.uc   Ge.ange.kun^c. 


I 


Komm  hier  unter  die  Ulme,    den  Nymphen    des 

Quells  nnd  dem  PrLip 
Lafs  oegen  über  uns  sitzen;    es  hidcii  die  Rasen  der 

Hirten 
Sammt  den  schattigen  Eichen  uns  ein  ;    und  singest 

du  jctzo, 
\Yie  du  im  Wettgesang  einst  mit  Chromis  dem  Ly- 

bicr  sangest. 
Geh'  ich  dreimal  dir   dort   die   Zwillingsmutter  zu 

melken ,  ^5» 

Die  zwei  Böckchen  itzt  saugt  und  doch  zwei  Kan-^ 

neu  mit  iNIIlch  fiillt. 
Auch   ein   Becher  wird  dein,    mit  siiLcm  Wachs© 

bemahlet , 
Tief,  zweihenklig  und  neu;    noch    duftet  das  Holz 

von  dem  Schnitzwerk. 
Ephen  webet  sich  oben  um  ihn  am  Rande  der  Lip- 
pen, 
Epheu,  welcher  bestreut  mit  goldenen  Blimien  sich 

sclilin^it  durch  5ö. 

Imnier'n'ün,     das    mit    safranfarbigcn    Beeren  dich 

anlacht. 


In  der  Mitt'  ist  ein  Mädchen  gebildet,    ein  göttli- 

dies  Kunststück, 

Mit  dem  Gewände  geschmückt   und  der  Binde  dea 

Kopfes ;    daneben 

Streiten  im  Wechselgesang  zwei  Männer  mit  locki. 

gen  Haaren 

Gegen  einander  für  sie  ;     doch  rührt  das  alles  ihr 


55. 


Herz    nicht. 
Jetzo  blicket  sie  lächelnd  zu  einem  der  Manner,  und 

wendet 
Jetzt  zu  dem  Nebenbuhler  d.is  Herz;    von  Thrilncn 

der  laiche 
Schwillt  das  Ange   der  beiden,  sie  finalen  sich  im- 

mer  vei>2,cblich. 
Hinter  diesen  ist  dann  ein  bejahrter  Fischer  gebildet 
Und  ein  zackichter  Fels ;    auf  diesen  schleppet  der 

Alte  40. 

A  3 


V.    21.     Kleine  Statuen    c.cr  Ftiii^ütier   warca  häufig  aut   de:;  Wei- 
deplätzen aufgesielli. 


V.  .^3,    Binde  des   Kopfes.       Diese    Binde    war    eigentlich  eine 
Art  lydischen  Kopfputzes. 

V.  S9-     r>en  Fischer    soll    man    sich   wahrscheinÜch    etwas    im  Hi«. 
tergrundc    7wuchcn    den   vordersten  Figuren    des    M.id.hens    und    ihrer 

Lieuhabcr  denke::.    Man  hat  gemeint,  die  Menge  der  Figuren  und 

ihre  genaue  Ausrechnung  Überschreite  cU.  Grenzen  der  j>.cnscheo 
Wahrschc.nlichhcit;  allein,  wenn  man  sich  an  äh.hche  ArU-iien  man- 
^^^■>  liindlichen  Genies  in  unsern  Zeiten  erinnert,  wird  man  bei  dem 
Becher   des  Ziegcnlurtcn  nichts    übertncben  finden,    besonders  da  ma,». 


ii 


! 


' 


Eilig  zum  Wurfe  sein  Netz,  so  recht  wie  ein  Mann, 

der  sich  angreift. 
AUe  Kr;ifte  die  strengt  er,  so  glaubst  du,  jetzozum 

Wurf  an, 
So    sind   allenthalben   die    Muskeln   am    Halse    ge- 

scliwollen, 
Ist  er  ein  Craukopf  gleich ;  doch  die  Kraft  ist  wür- 

äiz  der  Jugend. 
Wenig     weiter    entfernt    vom     Mcerbescliäfugtcn 

Alien  4^- 

Stellt   rcclit  lieblich  umhängen  von  reifen  Trauben 

ein  Weinberg, 
Welchen  ein  Xnäblein  bcNvacht,  das  sitzet  am  Dor- 

ntni?;ehc£.e. 
Auch  zwei  rachse  sind  dort;    der  eine  durchwan- 

dcrt  die  Reihen, 
Und  zerfrifst  an  den  Stöcken  die  zeitigen  Trauben, 

der  andre 
Schleichet  mit  jeglicher  List  um  die  Tasche  des  Klei- 

iieuj  und  will  uitht    5o, 


ihn   sich    so    gro 
rcbrii^ens    zeigt    es    me 
Auslegern   bei    aicsem    Kimstwe 
auch  VVachsmahlerei   annehme. 


fs    denken   kmn,    ah  ein  Becher   n-Jr  scyn  darf.  ■ 

ine   ücbcrsetzting   schon,    dsfs  ich  mit   andern 

rk   nicht  blof*   ScUnitiSibeu,     soadcra 


Gehn,   bis   dieser  das  Frühstück  im  ledigen  Sacke 

sich  suche ; 
Aber  es  /licht  sich  der  Knab'  aus  Gold wtirzs tan oeln 

ein  schönes 
Grillenliäiischen,  mit  Einsen  es  festend;    ihn  küm- 
mert die  Tasche, 
Kümmern  die  Reben  nicht  so,    als  itzt  das  Ceüecht 

iJm  eri>6tzet. 
Zarter    Akaiuhiis    umllattcrt    auf   allen    Seiten    den 

Eecher;  55. 

Wirst  mit  Erstaunen  ihn  sclin;    es  ist  ein  Aiolisches 

Kunstwerk. 
Eine  Ziege  bezahlt'  ich  dem  K.ih  donischen  SchiiTer 
Sammt  dem  grofscsten  Fladen    aus   weifsen  Molken 

gebacken. 
Meine  Lippen  berührt'  er  noch  nie,  er  stehet  noch 


immer 

4 
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V.  51.  Im  Griechischen  steht  hier  eigentlich  eine  sprichwörtliche  Re- 
densart,  die  wörtlich  übergetragen,  aufs  Trockne  s  c  tz  e  n  hcif:.e» 
würde. 

V.  53.  G  r  i  11  e  n  h  ä  u  s  c  h  e  n.  Eigentlich  eine  Grillcnfallc.  Wer 
ein  Liebhaber  der  Lntomologie  ist,  wird  sich  auch  kicht  vorstellen  kön- 
nen, wie  man  in  Bmsengcfiechten  Feldheimen  fangen  könne. 

V.  57.    Kalydon  war  ein  Ort  in  Accolicn. 


i- 


8 


h 


Ung 


Wenn 


\'\ 


braucht;    doch  wilHch  ihn  gern  air ,   Lieber, 

itzt  schenken,  6°- 

du  das  liebliche  Lied  von  Daphnis  Liebe  mir 

singest. 

•  Lf.      ^^  sei  Spott.    —    HcV  au  denn! 
Denke  nur  nicht,    es  sei  ^\^^^ 

Deine  Gesänge 
,'irsl  du  doch  nicht  für  den  allesvergcssei.den  Hades 

versparen  ? 

77;>'rjix. 

L,„ct  den  Ilirtengcsang ,  o  lafst  ihn,  ihr  Musen, 

beüiuneu ! 
Thyrsis  vom  Aetna  singt,   und  dicls  ist  die  Stin,n,e 

des  Tliyrsis.  05. 

XYO,    ihr  Nymphen,  wo   w..rt  ihr,    als  Liehe  den 

Daplniis  veizchrtr:  ? 
Etwa  im  lieblichen  Tcu^pc   des  Fcne,;s  ,    oder  am 

Pindos? 
Sicher    weiltet    ihr    nicht    am    l)ieiten    Srrom    des 

Anaj^^os, 


wenigsten?  ein  bcrühnv- 


tcs 


V.  67.     Das  TcmPC  war  ctn  schönes,     -.: 

Thal    in    Thes.alxen.    durch  we.-uc 

I         r..,ri"-    iinJ  liiessuiicn  ,  oaer 
p.naos  (Pina,,.)  war  c.n  Ecp,  zw..cuca  L,nr...    unu 

auch  ein  Fiufs.    •^-" 

n.    war    ein  Sici-icchevTlufs  bc.   Syrnkns,     w. 
V.  68.     Der   Anapos    war    e.n.ici  n^.  Akis 

Tn^^  cks  Dr.rhnii  iun  vcrsctit.  Der  A  k  i  s 

Theoka:  die  Sccr.t  vom  Tou.    cCb  L...r^ni 


I    ..^ 


il 
'i 


Noch  auf  des  Aetna  Höh,    noch  an  Akis  hciliiiem 

Wasser. 
LasbCt  Jen  liirteni^esang,  o  lafst  ihn,  ilir  Musen, 


Le^ innen  ! 


70. 


Wolfe   haben   um  ihn,    um  ihn  die    Schakahn  ge- 

iieulct, 
Ihn  hat  selber   der  Löwe  des  W  aldes  im  Tofle  be- 


janiuieit. 


Lasset  (\cn  Ilirtengesanp; ,  o  Lifst  ihn,  iiir  Tvlnsen, 

be;: innen ! 

Külic  briilhen  nm  ilm,  zn  rlonrüfsen  des  iHiTc]!  f^e- 

ö 


Stier**  in  Ileidrn  um   ihn,    und  F;ir.«<^n    und  Kleber 

in  Sr hären.  ^5- 

Lasset  den  Ilirtcngcsang;,  o  laf^t  ihn,  ihr  P^lusen, 

bet^innen ! 

4...'' 

Hermes    kam    zuerst   herab    vom    Gelirae  :     „  .vicia 

Daphnis," 


wnr  ein  Flij's  des  Aetna,  der  jetzt  Chiaci  hcifst.  Urspiünrli  h  war 
rs  der  Liebhaber  der  Nymphe  Galntea ,- dciti  die  tifersucht  iLinci»  unge- 
heuren Xebcnbuhlcr«; ,  des  Polyphcm,  so  üh?l  mir->pielte  ,  d  .j'^  der 
Nymphe  nichtv.  übrig  blieb,  als  ihn  i:i  tmen  flufs  zu  vcrwr-nuL-In.  — 
Der  Sinn  der  ganzen  Stelle  ist:  Die  N}  mplien  würden  dem  Dr>piini>,  ih- 
rem Lieblinge,  geholfen  haben,  wenn  sie  in  Sicilicn  zugcgea  gcwcseo 
wären,   nh   sc  -c   Licbcihm  den  Tod  brachte. 

V.  77.     H  c  .  ^Mc:ku^)     Einige  Schriftsteller  geben   den  Daph- 

»is  lür  einen  Sohn  desselben  aus. 


Ml 
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FiM^L^  er,  „wer  quält  Jicli  denn  so?  Wen  liebst  du. 

Guter,    so  lietiig?'' 
Lasset  den  Hirtengesanj; ,  o  Lifst  ihn,  ilir  Musen, 

beo-inuen! 
ScL:irer  kamen  herbei  unrl  Hirten   der  Rinder  und 

Zielen,  80. 

Alle  fragten:  „Vv'as  fehlt  dir,  ollirt?"  Es  kam  auch 

Priapos  : 
ThöriclitcrDaphnis,''  so  sngtVr,  „was  sclimachtest 

du?   Siehe  dein  Madchen 
riüchtf  t  zu  joolichcm  Quell  und  irret  in  jeglichem 

Haine. " 
Lasset  den  Ilirtongesanir,  o  lafot  ihn,  ihr  Musen, 

beginnen ! 
„Ach!    dich   quälet  zu   sehr  unheilbarer  Kitzel  der 

Liebe :  85» 

„Rinderhirt  lieifsest  du  zwar,  doch  gleichst  du  dein 

Hirten  der  Ziegen : 
Wenn  ein  Ziegenhirt  sieht  die  Brunst  der  meckern- 
den Herde, 
Schmachtet  sein  Auge  vor  Gram ,  dafs  er  nicht  sei- 

ber  ein  Bock  ist. 


9y 


9y 


V.  81.  Priapos,  eine  bekannte  lir.dUche  Gottheit,  die  diC 
Oärten  schützte. 

V.  82.  Du  wirst  sie  doch  nicht  vviedcrsehn  :  sie  flieht  vor  dir  .zu 
»Uen  Quellen  und  Wäldern. 


I 


n 

Lasset  den  Hirtengesang,  o  lafst  ihn,  ihr  Musen, 

bef>iiinen! 

„Dir  auch,  wenn  da  Dirnen  erblickst,  die  scherzen 

und  tanzen,  go. 

„Schmachtet  das  Auge  vor  Gram,  dals  du  nicht  tan- 
zest mit  i]men. " 

Diesen  erwiedcrte  nichts  der  Rinderhirt,  sondern  er 

nalirte 
Seine  quiilende  Lieb',  er  nährte  sie  bis  zum  Tode. 

Lasset  den  Hineni2;esani; ,  o  lafst  ihn,  ihr  Musen. 

berrinuen ! 

Jetzo    nahte    sich    auch    die    süfse ,    lächelnde  Ky- 

piis ,  cj5. 

Heimliches  Lächeln  im  Aug'  und  verbissenen  Groll 

in  dem  Busen : 

„D.^phnis,  sprach  sie,  du  rühmtest  dich  ja,  zu  be- 
siegen die  Liebe ; 

„Bist  du  jetzo  nicht  selbst  von  quälender  Liebe  be* 

sie2:et?" 

Lasset  den  Hirtengesang ,  o  lafst  ilm,  ihr  Musen, 

beirinnen  ! 
Ihr    erwiederte    Daphnis    darauf:     „Du    grausame 
j  Kypris,  100, 

„Kypris  von  allen  gehafst,   du  menschenfeindiicha 

Göuian, 


12 
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„Alles  verkündigt  mir  schon,   nur  sei  die  Sonna 

gesunken ; 
Aber  dem  Dapimis  bleiben  im  Hades  die  Qualen 

der  Liebe ! 
Lasset  den  Ilirtengesang,  o  lafst  ihn,  ihr  Musen, 

beiiinnen ! 

„Geh  doch  zum  Ida  nur  hin,  wo  ein  Ilirc,   wie  es 

heifst,  Aphroditen —  io5. 

„Geh  zumAnchises,  da  schallen  die  Baume,  hier  duf- 
tet das  kleine 

»jCrpergras,  hier  summsen  so  schön  um  die  Stöcke 

die  Bienen. 
Lasset  den  Ilirtengcsan- ,  o  lafst  ihn,  ihr  Musen, 

beginnen  ! 

„Auch  Adonis  ist  schön,    ein  Hürher  der  wolligen 

Herde  , 


c\* 


V.  103.     Ich  i^erde    steiben    aus  Liebe,    aber  auch  ir.  Her  Untenv 
(Hades)  werde  ich  nicht  aufhören,    me.n  beledigtes  Mädchen  ru  heben, 

V.  105.  Man  versieht  leicht,  was  d.esc  tllipsc  sagen  soll.  Anchi- 
5CS  eben  iu  der  Hirt,  von  dem  d>c  Rede  i.t ,  und  was  Daphms  in 
Rücksicht  scmcr  der  Göttinn  vorwirfc.  das  können  die  des  Griechischen 
kundigen  I.cser  in  dem  schönen  Hon.enschen  Hymnu»  auf  Aphroditen 
nachlesen,  besonders  von  V.  155  -  i»^?. 

V.  ic/5.  7.     Dort    A^!    waldige  Ida  krnn  deine  buhlerischen  Freuden 
leichicr  verbergen. 

V.  109.     Diese  Verse  sind  wieder  Vorwurf  der  Buhlcrci.    Wer 

kennt  wol  die  Geschichte  der  Venus  und  des  Adonis  nicht? 


„Oder  ein  Schütze  des  Hasen,  ein  Jäger  der  Thiere 

des  Waldes.  no. 

Lasset  den  Hirtengesang ,  o  l.ifst  ihn,  ihr  Musen, 

bceinnea ! 
„Geh  doch  wieder  und  stell  dicli  demDiomedes  ent* 

gegen  , 
9)^^z^'   )}  »ich  besiegte  den  Dap]inis,  den  Hirten,  so 

komm  nun  und  kiimpfe  !  "  '* 
Lasset  den  Hirtengesang,  o  lafst  ihn,  ihr  Musen, 

beginnen ! 
„Ihr  Schalialen,  ihr  Wolle,  ihrEären  in  Höhlen  der 

i^<^^ge,  115. 

„Lebet  wohl!     Ich  Dapimis ,    der  RiiidcrLirt,   geh 

in  dem  A\  aluc, 
„Uiul   in    den   Eichen    nicJit   meJir    und  im  Haine; 

leb'  Aretlin<?a 
„Wohl,    und  ihr  Flüsse,     die  gielsen  die  iicLüchcu 

Wellen  Vom  Tiivmbris ! 


V.  112.  Die  Geschichte,  auf  welche  Daphnu  zielt,  i.t  aus  dem 
fünften  Buch  der  iH.-ide.  Pallas,  die  Schiii7jnin  des  Diomedcs ,  hatte 
ihm  Erl.iubiiiib  gegeben,  die  LieLesgottinn  aw/ugrcifcn  ,  vvenn  er  si« 
in  der  Schlacht  antr-^fe.  Er  thuti ,  als  sie  ihm  ihren  Sohn,  den  Aeneas, 
entrückt,  und  verwundet  sie,  dals  das  Ichor ,  das  Eittt  der  Unsterbli- 
chen, den  Arm  he.abflicrsr,  und  sie  cili-  m  ucu  Himü^ci  ziuuckkehrt, 
uo  ihre  Muttti-  Dione  sie  tröstet.      II.  5.     \.  311-430. 

V.  117.     Arcthusa   ist  die  bekannte  Quelle    bei   Syrakus  ,     deren 
Nymphe  Virgil,     als  di-  Muse  des    Hi:  tcngcdicl^ts ,  ar.rufr. 

V.  118.     Ich  nehme  mit    mthicen  Auslegern  den  Thymbris   iiki 
einen  Berg  Sicilicas,    und  lächt  für  einen  Hur*. 


»4 

lasset  den  Ilirtengesang,  o  lafst  ihn,  ihr  Muscn^ 

beiiinnen  ! 
^,Daphiiis  bin  ich,  der  Hirt,    der  hier  die  Kühe  ge- 
weider, 120. 
„Daphiiis,  der  liier  zur  Tr.iiike   die  Siier^  nnd  die 

Kiilber  o-ciuliret. 
Lasset  den  Ilhtengcsang,  o  lafst  ihn,  ihr  Musen, 

beginnen ! 

V. 

Pan,  o  Tan,  du  magst  auf  Lykaios  holicm  Ge- 
birge, 

Oder  dem  niilchtigen   Mainalcs  weilen  ,  o  komm 

zur  Sikiilcr 

,  Insel,   der  Ilelikcr  Terg  und  das  thürmendc  Grab- 

mal  verlassend,  i-5. 

„Jenes    des    L)kae.niu.n  ,     das    selber  die    Seligen 

eiiien  1 


V  120.  2f.  Diese  Verse  lassen  .icli  nl.  eine  A.t  von  Grabschrift 
anschn,  die  s:ch  Dnphr.s  seib.t  macht.  DKb  khrt  auch  cUcVxrs.hschc 
Kachahmung.     t-l«  5«    ^  •  4^  ^' 

V.  123.  Lykaios  (Lvcacus)  xvar  ein  Berg  in  ArUdien,  wo  Jupiter  und 
Pan' vcrthrt  wurden.  Die  Lcrgc  Arkadiens  waren,  wie  bekannt,  der  Lkb- 
linosaufcnthah  des  Pan.  ~-  Maiualos  i.r  cbcnt.ah  ein  Ecrg  Arka- 
aiels  ,  den  auch  Vngil  of.  c:.:.hnu  —  H  e  1  i  k  a  (HcUcc)  war  eine 
Seestadt  Achajas  am  Korinthisch,  n  Meer!  usen,  deren  Irbancr  Hcliha.,  ein 
Sohn  de.  LNkaon,  gev^vsen  scy:;  soll.  Diesem  Hchka.  hauen  die  Eia- 
»ohftCi  der  Stadt  wahrscheinlich  ein  Grabmahl  gebaut. 


I 


Lasset  den  Hirtengcsang,  nun  lafst  ihn,  ihr  Mu- 

seil  verstummen! 
„Komm,     o  König,    und  nimm  die  honigduuende 

rlore, 
„Schunverkleibet  mit   Wachs,     und  zierlich  ^ebo- 

gen  am  Mundstück; 
„Denn  schon   ziehn  mich  dieOuaJeu  der  Liebe  zum 

Hades  hinunter f  i5o» 

Lasset  den  Hirtengcsang,  luin  lafst  ihn,  ihr  Mu. 

sen  verstummen  l 
„O  nun  traget  Violen,    iJir  Brombeerstauden   and 

Dornen, 
„Und  den  Wacholdergebüs.^,heu  entbJiih  d'w  schöne 

Narcisse  f 
„Alles  verkehre  sich  itzt,  uiul  Birnen  trage  die  Fichte  l 
„Daphnis  stirbt:  nun  schjepjie  der  Hirsch  als  Sieger 

CT* 

die  Hunde,  135. 

„Und  mit  der  Nachtigall  kämpf '  im  Gesano^vond( 


len 


iBeriren  der  Uhu! 


V.  128.  Pan  soll  die  Flöte  des  Daphnis  erben.  —  Bei  den  erste« 
Versuchen  im  Flötenmachen  war  d.s  Mundstück  wohl  noch  unbequem 
für  die  Lippen  de.  Blasenden;  d.h.r  wird  es  hier  als  ein  Vorzug  an- 
geführt,      dafs    die  Flöte  auch  Lippengerecht  war. 

V.    129.     Die    M  Olren  sind  die  aater  dem  Kamen  der  Parzen  bc. 
kannten  Göttinnen  des   Sc'hicksals. 
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A...  TT'i-en^esa«^,  mm  lafst  ihn,  ilir  Mu- 
Lasset  den  HxitengebdWj^, 

sen,  A^ersiiimmcu! 

so   die   Klage   des   Hirten ;    danu   sclnvieg   er.     E* 

wollt'  AplaotUie 

1       T    •  1   nclrn  Oiial ,  doch  hatten  die  Moi- 
Mindern  des  Leukuucn  i^i^u, 

ren  schon  alles 
Garn  versponnen;  er  l.un  zu  dem  Flufs,  es uxnspült« 

der  Sirudcl  i4^^- 

Ihn,   don  Lieblins  der  Musen,   und  den  auch  die 

;N  ymphen  niciil  hafsten.  — • 

Lassei  Jen  Hirtcn£e3ang,  nun  lafst  ihn  ,  ihr  Mu- 

sen ,  versiummcn  ! 
Gieb  n.ir  Jen  Becher  nun  her,  und  die  Ziege,  damit 

ich  sie  melke, 
Uni.den  Musen  spende  die  Milch.       O  Keil  euch. 

ihr  ?.Iasen ! 
Heil  euch,  ihr  IlolJeu!    Ich  sing  cnch  noch  sufseie 

Lieder  in  ZukunL't.      i45. 


Der 


Der  ZlegerJnrt 


Honig  falle  den  lieblichen  Mund  dir,  o  Thyrsijj 

es  fiiir  ihn 

Honigseim,   und   die   köstliche  Feige   von  Aicriloa 

müsse 

i.'peise  dir  werden;    du  singst  melodischer  als  di« 

Cikade. 

Hier  ist  der  Becher,    o  sieh  nur  einmal,    wie  lieb- 

.  Hell  er  duftet; 

Traun,  du  meintest,  er  sei  in  die  QiicUen  der  Hö- 
ren getaucheti  i5o» 


V.  147.     Aigilos  war  ein  Flecken  in   Attiiia,    dessen   FeigCi^  ih* 
res  Wohlgeschmacks  wegen  berühme  waren. 


V.  148.  Cikade.  Das  Naturgefühl  des  Griechen  fand  Wohlklang 
auch  im  Gezirpe  dieser  Insektenart.  Sie  sind  Lieblinge  der  Musen,  und 
init  ihiiep  werden  die  treftichsten  Sänger  verglichen.  Jedem  Kennet 
der  Gricclien  wird  hier  sogleich  das  Auakreontische  Lied  auf  die  Ci« 
cad«  einfallen. 


V.  140.     Der  Flufs    iu   der  Achcron  ,     «tn«    ^ 
texwelt. 


ci  Strö:ne  der  Un- 


V.  150.  Die  Heren  sind  die  Göttinnen  der  Schönheit  und  dci 
Kc.ucb.  Jedes  scliönc  Kunstwerk  haben  sie  berührt,  odQr  e*  ist  in 
ihre  Quellen  getaucht. 


B 


Nun, |:issaitlu, kotnm  her!  Du  i..aLe  sie—  Srriu 

get ,  ilu-  Ziegen 

Nicht  so  herum,  dafs  der  Bock  nicht  bauniend  übe 

euch  konmiel 


30 


II. 


DIE     Z  A  U  E  E  R  I  N  N 


•  V  ist.  K  i  s..  ith.  Ist  der  Käme  der  7J.;..  Von  der  Gewehr 
heit.  den  Tlncr.n  de.  Herde  Nan.ea  .«  geben,  kommen  la.dca  Th.o- 
knuftchea  Idyllen  mehrere  Beispiele  Y»r, 


/\(if!  wo  iiast  du  Jen  Tr.iiik?  wo,  Tiiostvlis,  Iiast 

du   die  Lorberu  ? 

Komm,    und  wind'    um    den  Ecciier  die  purpurne 

iilume  der  Wolle, 
B  2 


lin  Miidclicn  ,  dem  sein  Liebhaber  »ngctrcu  ;;;:;;vorccn  war,  sucht 
ihn    durch    Zaubcimittcl    und    Bcichwörung  zu    sicli  2u;ückzubringen , 

ui:d  criHhh  die  tnistchung   ihrer  Liebe.  j^-r  kurze    la- 

luic  ...    ...cks.   Das  ^f■^^•.^^   „.;   :l:r  ...  ,a  kenie   Hir- 

lenj  bic  wohnen  in  einer  b.urf.uti.chcn  GnecUischca  J>udt,  und  die 
Liebe  der  iimaitha  ist  Icideiibciiai'tliche  StuiibUcht  nach  fernerem 
CcnuTi. 

Die  Zaubcrn-iittcl,  dciri  , '■  -^  >',c..  bedienten,  um  liebe  zu 
erregen,  oder  c.  o  erloschene  li.be  wieder  auzuf2ci..n,  bestände« 
thcils  m  Licbesirankca,  CPhiltra)  aus  Zauberkr:?.;Lcrii  gcprcfstj  im 
Verbrennea    gcw.bser    Zweige  j    oUer    uucU    .u  >  ..r.cu   Bildes   des 

Spröden  iir,a  Ungetreuen  j  im  Herumroilcn  geu.  >...i  /.auberkrcisel ,  u. 
J.  w.  ihei,^  in  Bcschwöiungifonneln,  Gtbeihen  zu  den  Göttern  der 
Unterwelt  und  Zaul 

-  X.W  ;i;l.ivinn    der   Simaitha,  die  Vertraute 

'  ^     •  ^^t  er    zur    Hand   geht. 

■     -hen    Handlungen    (und  d::zu  rechactc  man 
t)    brauti^icii  die    AkwU   wollene   Bingen,    mit 


V.  I.     iht  s  r     .  .  . 
ihrer  Iicbc  , 

V.   2.     Lwi 
^i€se   JBezsubcraiaPcH    wa 


i! 


tl 


II 
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Dafs  ich  den  Liebling,  der  grnnsnm  nncli  qnalr,  .Inrcli 

Zauber  beschwöre! 

Ach!  zwölf  Ta-e  suuVs  schon,  seildcni  mir  der  Bö- 
sewicht weg  ist; 

Seir  er  nicht  weifs ,  ob  am  Leben  icli  sei,  ob  lange 

ejestorben ;  5 

Seit  er   nicht   ungeslum  melu-  au  meine  Th.ire  ge- 

stürmet. 
Sicher  lockt'   ilun  zu   andetn    den  rJaltcrsinn  Eros 

nnd  Kypris. 
Morgen    mach'    icli    mich  auf   nach  Timagetos  Pa- 

lastra, 
Dafs  ich  ihn  einmal  nur  seh,  mul  wie  er  mich  qua- 

Ict ,    ihn  schelte. 
Jetzo     beschwor'     ihn    mein    Zanbergesang.    -     O 

leuchte,  Selene,  lo 


II 


^cnen  Priester,  Opfcr.ln.r,  .der  Alr.r  nnv.nn.lcn  war.  Hier  wird  der 
B.che^  aus  dem  .er  Licbcstrank  nur  .Icn  Alta.^eäossen  wcrdru  .olhe, 
damnumwM.vJ.-.  i;  1  u  ,n  e  d  c  r  V;  o  l  i  c  .st :  vor.üsUch  schöne  Wolle. 
Homer    l-at    schoti    .ije-itn   Ansdriick.     1..    ig   V.    199. 

V.  8.  T)ie  Palisria  war  cni  Ort.  wo  ii,e  iungen  leute  im 
K.ngen  und  andern  Kamptartcn  s.cn  übten.  Mao  fand  d)e>c  Art  Sclm- 
Jen  in  allen  bctvSciuJichen  Griechischen  Stauten,  nnti  sie  führten  de« 
Namen    ihrer    Stifter  oder  V.nsrcher. 

V.  10.  Selcne,  Luna  .  die  Mondgöttinn ,  hatte  mit  der  Hckate 
<iic  Auf.Kht  über  die  nächtlichen  Zaubereien  und  Giftmischereien.  * 


I 
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Lieblich !     ich  rufe  zu   dir  in  leisen  Gesaniren ,     o 

Göttinii , 
Und  zu  der  Stygischen  Ilekatc  Thron,  des  Schreck- 
•  ens  der  Hmulc, 

\'\^enn  sie  durch  Graber  derTodten  nnd  blutio-cLei* 

o 

chen  einher^-eht. 
Sei  mir,    schreckliche  llekate,   hold,  und  hilf  mir 

vollbrino:en ! 
Lafs  den  Zauber  noch  kraftiger  seyn,  als  jenen  dev 

Kirkc ,  i5. 

Als    Perimedcns   der  blonden,    nnd  als   die  Künste 

M^deias  ! 

B  5 


V.  II.  llekate  war  eine  unterirdische  Gottheit,  die  von  den  Zau- 
beiern  angCiufen  wiirilc.  Sie  wird  bisweilen  mit  der  Proscrpina,  bis- 
\.v.i^.a  auch  mit  Jtr   Diana  verwechselt. 

V.  13.  Das  Hu  n  degebe  II  m  der  einsamen  Kacht  mufstc  von  der 
i;ibchcinun3  unteiiic'a:.cher  Gottheiten  herrühren. 

V.  !•;.  Graber  und  H  1  u  t  chnraktcrisircn  die  Hekate  als  die 
•  litlichen  Spukereien  und   Schreckbilder. 

V.    15.     Kirke  CCir.c)  ist  die  bekannte  Z?uberinn,    -die  eine  Insel 
Kü-te  Italiens  bewohnte,    und  durch  einen  Trank  ihre  Gaste  in 


^-  1'!'      T'c.iinc  ..c  f  ,1]   iÜc^olbc    berüh:r,te    7ai;b'.iinn    scn  ,    di 


n 


:.  ^'.  7;9,      AgamiJe  und  eine  Tochicr  des  Anji'^  neu 


nr. 


* 

Rolle,  Kreisel,  mir  wieder  ziiriick  zu  dem  Hause 

Jen  Jiinolin":; ! 
Sieh,   Jas  Melil  verzelirct  Jic  Giutli:    o  Tliestylis, 

streue  • 

JSTeues  Jaraufl    Wo  ist  dein  Verstand,    Ju  Tliörinn, 

geblieben  ? 
35übinn,     bin    icli  sogar  aucli   dir   zum  Spotte   ge- 

worden?  20, 

Streue  das  Salz  und  sprich :    ich  streue  des  Dclplüs 

Gebeine  I 


Von  ihr  sagt  Homer,  sie  habe  so  viel  Zaubcrkiäutcr  gekannt,  ah 
<iie  weite  Frde  träpt.  Medeia  (Medea),  die  Tochter  des  Kolchibche« 
rarsten  Actes  und  Gcmahlinn  des    Jason,    i8t  wegen    ihrer  Zaubeikü»- 

£te  bekannt  genug. 

• 

V.  17.  Kreisel.  Eigentlich  steht  lynx  im  Griechischen.  Ditfsc« 
Jynx  beschreibt  ein  alter  Lrkllirer  des  Theokrit  als  einen  bunten  Vo- 
gel mit  langem  Halse,  der  immer  den  Hals  dreht  und  den  Sclivrani: 
tcvvegt.  Es  würde  also  unbcre  B  a  c  h  s  t  c  1  z  c  oder  W  e  n  d  e  h  a  1  s 
»cyn.  Man  glaubte,  in  diesem  Vogel  liege  eine  besondre  Kraft,  zur 
Xiebe  zu  rcitzcn.  Daher  band  man  ihn  bei  Beschwörungen  und  Zau- 
leranstaltcn,  durch  welche  man  Liebe  cinflörsen  oder  wieder  erwecke» 
wollte,  an  eine  Art  von  Scheibe  oder  Kreisel ,  der  während  des  Absin- 

gcns  des   Zaubcrliedes    herumgedreht  wurde.    Ueberhaupt    hcifst 

ivnx  alles,  was  zur  Liebe  rcitzt ,  und  hier  bedeutet  es  nach  V.  30.  of- 
fenbar die  Scheibe,  oder  den  Kreisel,  der  unter  dem  Singen 
Iteruingcrollt  vvurdCf 

V.  18.    Mit  Sali  vermischtes  Mehl  wurde  sonst  auf  die  Opfer- 
ffiicke  jestrcnt, 


»  i 


1 


Rolle,  Kreise],  mir  wieder  zurilck  zu  dem  Hause 

den  Jün^iling.' 
Dcl23his  der  hat  mich  gequält;    nun  will  ich  für 

Delphis  den  Lorber 
Jetzt  verbrennen,    wieder,    vom  rcucr  2e";lüheü, 

zerknistert. 
Schnell  sich  verzehrt,  und  nicht   einmal  Sjmr  von 

Asche  zurückLifst,         25. 
Also   mögQ   des  Delphis  Gebein   in   Tlammen  zer- 
stäuben! 
Rolle,  Kreisel, »mir  wieder  zurilck  zu  demllaiisc 

den  Jun;viino; » 
Wie  ich  schmelze  diefs  wacliserne  Bild  mit  Hülfe 

der  Gottheit, 

0 

Also    schmelze    vor   Liebe   sogleich    der   Myndier 

Delphis ; 

Und   wie  Kypriens  IMacht  die   eherne  Scheibe   be- 
flügelt 00. 

Also   ilügle    sich    jener  zurück    zu  der  Liebenden 

Thüre ! 
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V.   :8.     Tntcr     der    Hülfe     der     Gottheit    is'   hier  vvohl  ü 


iier 


>. 


Vi' 


"^    •■'■'^clicn  ,    die  Vorher  aarcrutcn  wsr. 


1,,. 


I 


^4 

Rolle,  Kreisel,  mir  wieder  ziirüclc  zu  dem  Hause 

den  Jimgling! 
Nun  die  KlJe  verbrannt!  -  Du,  Artemis  konntest! 

ja  selber 
Jenen  eisernen  Mann  im  Hades  und  Felsen  bewegen. 
Thesf>  lis ,  lioich !    es  bellen  unilier  in  den  Gassen 

die  lliuiae.  ^-'^ 

Sicher  ist  dort  die  Göttinn  im  Kreuzweg:     hurtig 

die  Cymbel! 
Rolle,  Kreisel,  mir  wieder  zuriick  zu  dem  Hause 

den  Jitngling! 

Sieh,  es  schweigen  die  Wellen  des  Meers  mid  es 

schweigen  die  Winde. 

Aber  es  schweigt  doch  nie  in  meinem  lausen  der 

Kummer, 


V.  33.     Artemis,  Diana,    wird  bisweilen  mit  der  Hekate  ,    b:s^ 
«veilen  auch  mit  der  Sclcne  verwechselt. 


V.  34.     Der     eiserne     M  a 
Pluto. 


n  n     ist     der    strenge  ,    unerbittliche 


V.  36.  Hekate  lichte  die  Kr  eu.rvege;  die  schon  in  sehr  alten 
leiten  den  Geistern  und  Erscheinungen  zum  SammelpW^c  dienten. — 
Des  Cymbclk  längs  bediente  man  sxch  bex  dergltxchcn  Arten  vor. 
Gottesdienst, 

Y,  38.    Alles   schweigt  und  feiert  die  Ankunft    der  Göttin». 


■*i, 


ä3 

Giuhcud  vergeh  ich  für  Jen,  der,  s  tcU  t  ?nr  Gat  lin«, 

mich  Ar;ne  Aq^ 

Hill  zur  Euhlerinn  maclit',  und  der  mir  die  :gjume 

aebrochca. 
Kollo,  Kreisel,  mir  wieder  zxiviuk  zu  dem  Hause 

den  Jiin^litio;! 
Dreimal  giefs'  ich  den  Trank,  und  dreimal  ruPidi, 

O    Gölli?iii  ; 

Mag  ein  IMddcIicn  ihm  jetzt,  ein  Jün-ling  ihm  liei 

gen  zur  .'^r  Ire, 
O  so  wci-d'  er  vergessen,  wie  vormals  Thcscus  auf 

Dia,  /^5^ 

Nach  der  S^^e,   vorgafs   Ariadnen,    die    reizend-e- 

lockte!  ^ 

Ptolle,  Kreisel,  mir  wieder  zurück  zu  dem  Haus© 

den  Ji'iualin..^  » 
Tt-ofswuth  ist  ein  Gewächs  in  Arkadien ;  ke-stea^s  die 

r.tllcn, 

B  5 


V.   45.     Dl.    ;:,    cU-elbe   Insel,     c.c    in     der  T ,hc    Kavos    hlcCu 
B.c  Gochuhte,     auf  welche    der  Dichter  ahsp:ch,     i>tbcl..iB„t    ge- 


rn  . 


V.^S.  Offenb»  verlieht  hirr  Theokrit  unter  R  o  f^  xv  u  t  h  [Hip. 
ponancs]  eine  Pflan/c  ,  von  der  man  etwa  vorgab,  dafs  sie  bei  den 
Pffrvicn  die  Bumst  errege.       Sonst  vci.tcan  dxe  Aitcn   auch  unter  Hip- 


>. 


w 


N 


Kosieu's  die  fliicutlsen  Su.tei,,  so  rasen  sie  ^Yilcl  im 

Gcbirje; 
AlfO'Ji.üclu'  ich  acu  Delphis  hichcr  zu  dem  Hanse 

sich  stürzen  ^^* 

Seilen,    deuLaseiidcnolcidi,    aus  dem  scliinvaiern. 

atii  II'jI:  der  PaLtstra! 
llollc,  Kreisel,  mir  wieder  zurück  zu  dem  Hause 

den   Jiau;liiC  J 
Dieses  Stückclien  vom  Saum  hül  Delphis  vom  Klei- 

de  vcilcren; 
Jetzo  zerpaack'  ich's  und  geb's   dpa  wilden  Harn. 

meu  zur  Speise. 
Acli  unselige  Liebe,   was  l.Mipt  du  wie  Igel   des 
^  Siuiiptes  ^^' 

Mir  am  Herzen,    und  saugest  mlv^M  u>cin  purpur- 

jies  Bint  aus  ? 


«">  ■» 


Oman  CS     ein    Gewächs,     crrs    aem  Tüllen   bei    der  Gcbun  auf  der 
Stirn  sitzen,     nnd  ,     von   dem   Murtjjrpfcrde   verschlungen  ,     die   sorg- 
samste Liebe    für    das  Ju.  gP  erwecKcn    solhc.'      Die  sich   mu    Z.vbcrci 
^u,,ben.    machten,    [hiclscs,]    diesen  Hippomancs  zu  einem  Haupt, 
cdienz  ihrer  liebestrar.ke. 


V    ^•^.    Mir  ist  dieses  Verfahren  etwas   Jihnlichcs    mit  dem  Vcrbrcn- 
a-'S  I.orbcs Zweiges     und    dem    Schmelzen    des  vvichsernca    BildniS- 
laa    l."v.    <-':.\^hc  ich,  die  Absicht,    bei  dem    Delphis   die  Liebe 

—      Piers   ist  aber  freilich  der  L-tztc  Versuch 


'CS  ; 

v.-icdc: 

Cd 


,.UU11'-1'-      

■IC    bricht  »un   in  Khj:»   und  Drohungen  aus. 


Eolle,  Kreisel,  mir  wieder  zuru^i  "z,,  den.  Haus» 

den  Jiingliüo! 
rinen  Molch  zerstampP  ich  und  bri.ge^dir  luorgou 

den  .Gifuraiik. 
Thestylis,    mnun  den  gifii^.n  ö.lY,    und  besprüt^e 

die  Schwelle 
Jenes     Verrathers     damit  !      Ach  I      azigeieitet   an 

diese  •         Q^^ 

Ist  noch   immer  mein    Herz      dorL    ^v   i    . 

xiciz,    Qocu   ei   Jiat  meiner 

vergessen. 

Geh  ,   ,r,„ct'   aus   und  spricli  :     ich  bcsprüize  des 

Delphis  Gebeiue. 
Ilullc,  Kreisel,  mir  ^yiede•r  zurück  zu  dem  Hause 

den  Juiiglirig! 

Jet^o  biu  ich   allein.    -     ^Xi,  ,,n   ich  die  Lieb, 

beweinen? 

Was   bejammr'  ich  zuerst?     AVoher   diefs  schreck- 
liche Elende?  5-5. 

Eubulos  Tochter  Anaxo  betrat  mit  hcili-^em  Korbe 


V.  6,.     n,s    A„,fpuck.„    „„    bei    Zauber    und  B:schvvoru«j  sekr 
^cfcräuchlich.     S.   d,e  «.,   .„j  ^,^  ^J^^^^_ 

^    y.  66.    Die    Eins.mkc.    [Thcs.yhs  isr  ».ggesclucktj    ,..t   i.    ic. 

'^'    <ic>S,m,„ha  die  Er,n„c,„„g  der  vodgen  Zeiten,    und  d..  A,- 
-^^^-^^cn  an  ,en  A„f.,g  n.er  L.ebc  auf.    _      ,,  „„  gew.hnl.ch,   d,f, 

«--».    <l.c..ichTcri.eu.,hcun,    u,cnl.cU.,c» ,    b.d.ck.«    K,:b 


0 


ä8 

Iliisrcr  Artemis  Hain;     dort  wurden  im   fesiliclicn 

Pompe 
Vi;lc  Tliicrc   gerüliiL,   und  unter  den  Tliieren  ein 

Löwe. 


Si'ü,    o  Göltlnn,  Sclcne,    Woli er  mir  die  Liebe 

gekommen  ! 
Vml  Theucliarilas  Amme,  die  selige  Tlirakerinn 

die  uns     '  70. 

Nacliste  Naclibaiinn   war,    die    bat  und   bescliwor 

mich ,  den  Aufzug 
Docli  mit  anzuscbn;  icliUn^liickstocliicr,  ich  fol^^t' 

»  ihr ; 

Nieder  wallte  mein  Kltid,.  ein  scLüues ,  aus  Eyssös 

gewebtes. 


in  fticvhclicv  Prorci5ion  ..:.  Di.-.na  lvach:cri,  aanui  die  Cöttinn  nicht 
^yf-rn  desVcrluste.  der Jursüauscliafi  auf  sie  7Ürncn  soilu.  Derglei- 
chen 'zuc.edccktc  gclicimnifsvolle  Kö.be  uaicn  such  bei  den  Bacchus- 
fcsrcn  ,  I.C1  dem  Gottesdienste  der  Certs  und  Lei  einem  Teste  «ler 
Tallas    zu    Athen    im    Gel  rauch. 

V.  -o.  T  heu  cha  r  i  1  .7  s  soll  wahrichcinliJa  der  Kaine  des  KacK. 
V.jirs  scvn.  S  c  1  i  ^'  e  ist  ?o  viel  aU  Vev>.torLcnc.  Man  wundrc  sich  nicht 
Über  diese.i  zu  n-.odein   schcineudcn  Ausdruck  i    er  ist   ganz  Gvicclusch. 

V,  -7*     p  V  s  s  o  i     i.'t     ciiK    Art  feinen   Tlachsci- 


'^ 


■f 


29 
und     micli    scl.mückte     dazu     Kleaiista's    farli.r« 

Xystis. 
Sich,  o  Gotiim;,   Selcne,   wohei  „är  die  Liebe 

gekoiiiniou.'  „5^ 

üiiJ  sclion  giiig  ich  dienüttelne  Strafse.  woLykon 

sein  Hans  hat, 
Acli  !     da    sah  ich    zugleich  n,it  Eudaniippos  de« 

Delphis. 
Ihnen  lockte  sich  blonder  als  gelbe  Narcissen  das 

JMilciihaar, 
Weifser  glänzte   die  Ernst,    als   deine  Schin.mer, 

Selene, 
Wie  Sic  kehrten  so  eben  vom  rühmlichen  Kampf, 

der  Bennbahn.  g^. 

Sich,  o  Göt.inn,  Selene,    woher  mir  die  Liebe 

gekommen  l 
Seh«  und  entüammen  war  Eins,  und  die  Seele  der 

Annen  erkrankte. 
Meine  Schönheit  verging  und  des  A.un^,  J,,,,,  -^j^ 

vergessen : 


o^'^ucK,    und    zwar    c.n     Obcikl-J         ,-1 

■"^i^.waiuivien  Tao^c         u  " 


VV;C 


\ 


5o 


\7ie  ich  nacli  Hause  -elcottiiricn,  J<is  wcifs  icL  nim- 


mer  zu  sagen: 


Miv  verzehrte  das  Gut   Jes  brennenden  Ticbcvs  aie 


IZrärte  , 


85- 


Und  iclx  lag  zeLn  T.gc  zu  Bett ,    zelm  Nuclue  nicli. 

nun  der. 

SieTi,  o  Güiiinn,   Sclene ,    woher  mir  die  Lieh« 

oelionimcn  l 

^,1,!     da  ward  mir  die  Farbe  der  Ilaiu,  wie  Thap- 

S03  SO  Lleicligelb, 

-Meine  Locken  cutHossen  dem  Haupt,  mein  übrigei 

Körper 

•\Tar  nur  Knochen  und  Haut;  wo  hält'  ich  cinHauJ 

nicht  besuchet  ?  QO' 

Wo  ein  Wcibi  das  lieschwOrung  versteht,   zu  fra- 

o  en  vcr£:;esscn  ? 

Llnclvung  spürt'  ich  nicht",    und  fliehend  eilte  di. 

Zeit  fort. 

•  'r  #--^^^in      Cplpiie.   vv'olicr  nur  die  Liebe 

bieli,  o  Gottmn,   c^eicne,    >»^ 

oelvonnnen  ! 
Meiner  SlJavinn  gestand  i^  an,  Endo  die  Wahrheit 

und  sagte  : 


V.  88.    Tli  a  p  s 


1  -  -  1 '  - "  I- 


reib 


OS    soll' eine  Art  Holz  -ewcsen  seyn,    womit  mari 
färbte,    otlcr  nuch.    nach  Anö:rn,    ein   KraNt, 


mit 


^     .  ,  t  1 ,; -i^T --''>?   "Farbe  »eben  konntC/ 

icisen    Sau    man    dem    Gesicht   cmc  MciJ-s  — e   ^^'""^  *>^ 

;,.;,  .uf  der  InKl  Ihnpsos  zuerst  gefuaaen  werden  war,  ._ 


Tliestylis,   scIiaiFe  nur  Fuuh  für  3r)elne  scIirecHicIi-s 

KranLIicit :  q^^ 

Ganz   besitzt  mich  Arme   der    Mvudler.     — .      Gell 

doch  uiul  laare 
Meinen  Delphis  itzt  auf  bei  Timagetos  Paliistra: 
DorLhiii    geilet    er    oft,     dort    pflegt    er   gcme   «« 

weilen. 
Sieh,  o  Gull imi,    Selene ,    woher  mir  die  Liebo 

gekommen! 
Merkst  du  dort  ihn   allein ;     so   wink'  ihm  x^erstoh- 

len,  und  sage:  loo. 

Lieber,  es  läfst  Simaiiha  dich  rufen,  und  führ'  ihn 

hieb er  dann  l 
Also  sagt'  ich;    sie  ging  und  führte  den  blendenden 

Jüno-lino*. 
Fülatc  den  Delphis  zu  mir :  doch  a]s  ieh  den  iom- 

m enden  Iiörte, 
■\Tie  sein  schwebender  Tufs  irzt  übrr  die  Schwelle. 

der  Tiiür  soran^^-- 
(Sieh,  o  Cöttinn,  Selene,   woher  mir  die  LKL- 


^^eko?nm<  n  ! ) 


io5. 


O  da   starrt'  ich  noch   lak.r   als  ScJ.:.,- . ,  „vi,  trolt 

Ton  der  Stirn o 
Aengstlichei-  Schweifs,  gleich  perle.,;-  .,  'Ih,,,,  ich 

tonnte  nicht  sprcclicn. 
Nicht  so  viel  als  im  Schlaf  ein  Kind  lallt,  wenn  es 

der  Mutter 


^ 


03 


Busen  verlang.;   xcü  V.rslcln.',  und  an.  ganzen  Kor- 

per  der  Blciclieii  • 

Word  aie  lieLliclie  Haut  ^vio  ein  wächseines  BilA 

SO   iie-tililios.  ^^'^* 

vT? 

Skli,  o  Güttiim,  Selene,  A>olicr  mir  die  Lieber 

gekommen ! 

Als  der  Verraher  mich  iaL,  da  schlug  er  die  Angta 

zur  Erde, 
Setzt'  aiif  dcu  Sessel  sicli  nieder,  und  sitzend  begann 

er  zu  sprechen : 
„Dafs  d.  jetzt  in  dein  Haus  nach  geladen,  noch  eh 

icli  von  selber 
„Kam,    da  bist  du  so   selir  mir  zuvorgekonimeu , 

Simaiilia ,  ii5. 

„Als  ick  neulich  im  Lanf  dem  schonen  rhilinos  zu- 

vorkam. 

«.  1  r     Ml..!     Helene,    woher  mir  die  Liebö 

Sich,  o  üoLtiun,  »^ciciiu, 

gekommen ! 

,^ei  der  Süfsc  der  Lieb',   xch  war',  ich  wäre  ge. 

kommen, 

,     ■•  -  1  .Arv.iV  r'rpl'ebter,  cyckommea 

,^Selbst  .ils  diUter  und  vicitci  uei.euic  ,  ^ 

zur  Niichtztit  l 


V  Mp.  Selb.c.U  cx.trcru.s.u.  l^uvcUer  hexist  dicf.  i 
,enn  du  auch  s.U.n  so  v.lc  vor  n;u  i.ü.u.  L.ctest.  oder;  WC^. 
ifh  auch  b^  yicle  .Ssbeubuhlsr  häu^. 


■^ 


jjfiitt'  im  Elisen    für  dich  Dionysos  AepTel  getra- 


gen. 


120 


„Iliitte  mein  Haar  bekriinzt  mit  Herakles  heil i«  er 

Pappel, 
,^Und  die  JUatter  ringsum   mit   purpurnen  Eanderri 

durchüochten. 
Sich,  o  Göttinn,  Selene,    woher  mir  die  Liebe 

gekommen  ! 
„Liefset  ilir  dann  mich  hinein,  wie  glücklich  wiiV^ 

ich  gewesen ! 
yJJiitev  CiQii  Jiingliiigen  allen  da  hcifs'  ich  der  schö- 
ne, der  leiclite  :  i25. 
„Doch  ni:«;ii  haLle  beuiedi^t  ein  Kufs  von  dem   rei- 

« 

:■'.   ihIc  n  iMtindc  : 
,,TI:iltet.ihr  Delphis  verstofsen  und  hättet  die  TLur 

ilua  verriejick» 


-•^ 


V.    iro.       Mit    Aenftln,     T>]i:inon    und    ähnliciicn    Kleiniglicicn 

•  i:     i    galante    I.ic.:h'bcr    ihren    Aluütii.a  Ge!>che:.ke.  1)  i  o  n  y- 

..    ^lius)  wu.-dc  a.}c\i  als  Ilei-vorb.inger   der  GartenfiiKhte   verehrt. 

''-    fi.     ^fic    ein4m   Kranz     von    P  a  p  p  c  1  z  w  e  i  g  e  n    schmikktcu 
.    t  Athleren  ,    IT  e  r  k  ITc  kies)  zu  Einen.     D:-* 

...     V,       ,11    .,iw.^:    i^.'.vo'^.n'ieit     a.if    clca    .leichteren     I-l^n^rf    <•-•.•• 


.    nc.      r 


r    r. 


:     :     V  ..:       ■.,  ;■ 


.  \l 


c 


:^4 

,Slclier  waren  zu  eucli  dann  Etir  und  ractelii  ge^ 

koniincii. 
Sicli,  o  Göttinn,  Selciie,    woher  mir  die  Liebe 

«elv Olli  111  en  ! 
„Jetzo  gebulirct  zuerst  mein  Dmilv  der  Göldnn  von 

Kypros,  i3o, 

„Und  nach  dieser  hast  du  mich,    o  r,LLdchen,    den 

rhmimcn  enl rissen, 
Als  du   den  halbverbranmeu  zu  deinem  Hause  ge- 
laden, 
„lleirsere  rlammen   entzündet  der  Gott  der  Lieb© 

wt)l  öfters, 
„Als  Ilciihaistos  selbst  in  den  Feueressen  Lipara'o, 
Sieh,  o  Göttinn,  Selene,   woher  mir  die  Liebe 

p-ekommcn!  i59« 

jjun-fraim     treibt     sein     wiUhcnder     Erand     aus 

der  einsamen  Kammer.» 


)) 


»  ■■    ■■■■  I       I    II  *W  I 


V.  123.  Ich  hatte  nach  Art  ungcstU:iicr  Liebhaber  dein  Haus  ge- 
stürmt   iiRcl    ai:    Thür    erbrochen. 

V.  134.  Lipara  i.t  en.c  von  den  AeoUichen  Inseln  be:  Sicl- 
lien,  die  wtjcn  .hr.r  f..erspeie.uicn  Bc.^e  für  e:n  Hcihgihum  des 
Vulcan  (Hcphaistos)  ochaUen  wurden.  Von  ihr  heif.cn  ;ene 
iMicln    auch   die   Lip»rischcn. 

V.  >:'S.  Ich  darf  wohl  nicht  cr»t  auf  die  VerführungsLsUntc  des 
Ddphis    au*mcrk.>a.n    machen. 


I 
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35 
.Frauen  empor  aus  dem  Bett,  das  vom  Schlummer  des 

Gatten  noch  warm  iß. 
So  sprach  tosend  der  Jüngling,  „nd  ich,  zu  leicht 

überredet, 
Tafste   des  Liebenden  Hand  und  sank  aufs  schwel- 

lende  Ruhbelt, 
Bald  erwärmte  nun  Brust  a«  Brust,    die  bebenden 


Wangen 


140 

Röthete  heifseie  Gliuh,  und  suises  Flüstern  uniilo- 

uns ; 

Und  damit  ich  dir  nicht  zu  lange  schwatze,  Selene, 
Ja,   wir  kamen  zum   Ziel  und  löschten   beide   die 

Flamme. 
Ach!  kein  Vorvrurf  hat  mich  von  ihm,  bis  neulich, 

betrübet. 
Ihn  auch  keiner  von  mir;  da  kam  die  Mutter  von 

meiner  246 

Trautesten  Flötenfpielerinn  heut,    die  Mutter  Me- 

lixo^ 
Als  der  Wagen  der  Sonne  so  eben  am  Himmel  her- 

aufstieg, 
Aus  dem  Occan  tragend  die  rosenarmige  Eos, 

C   2 


*'•   '48    E.s   ift  Aiirnra. 


m 


56 

Und  erzälilte  mir  vieles,    auch  aafs   mein  Delphis 

verliebt  sei. 
Ob  ein  Mädchen  ihn  aber  gefesselt,  oder  ein  Jung- 

ling,  i5o 

Wufste  sie  nicht ;   nur  wufste  sie ,    dafs  er  den  Ee- 

cher    der  Liebe 
Stets  bis  oben  gefüllt,  und  am  Ende  treulos  entilohn 

sei; 
Dafs   er   mit   Kränzen    das  Haus   des   Geliebten   zu 

schmücken  versprochen. 

Dieses  hat  mir  die  Freundinn  erzahlt ,  und  sie  redet 

die  Walirheit. 
Dreimal  kam  er  wol   sonst,  und   viermal,  mich  zu 

besuchen,  i55 

Liefs  so    oft    schon    stehen   bei   mir  den  Dorischen 

Oelkrug : 
Und  zwölf  Tage  sind's  nun  ,    seitdem   ich  ilm  gar 

nicht  gesehen. 


V.    153.    Fine   gcvvühnlicljc  Galante. ic. 

V.   155.     Er   blich    bei    mir     statt   ni     üie    Palinra     7U     gehn     

bekanntlich  salbten  sich  die  Ringer  nut  Oel.  D  o  r  1  i  c  U  .hcifn 
uer  Oelkrug,  weil  iic  Korinihucht«  ehernen  Güfii\c  voizü^lith  Wc- 
xühuu  waren. 


I 


4 
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Hat  ernlclit  anflcj'swo  sicher  ti^i<  Litbrs,  nur?  Itukfe 

an*  mich  gar  njrlit  ? 
Jetzo  bescliwör'  ilui  mein  Zauber,  und  Llcibi  er  fer- 

iitr  lU/c  ]>   t  renlos  , 
IIa!  bei  den  Moiren  !  da:ni  soll  er  ais  Thor  dc^  AU 

des  nur  klopfen!         160. 
Solch  ein  leidliches  Gift  bcwabr"*  ich  für  ihn  in  dein 

Kästclien ; 
E  .1    *.   syrischer  Gast ,    o  Koiiigiun,    lehrt^  es   micb 

mischen. 
Nun  gehabe  vUch  w^oLl,  uuA  lenk'  in  die FluLlion  die 

Rosse  , 
l:Ii7iin;lischt,  iiicirien  Ktimmer ,    den  werd' ich  fiir- 

der  noch  traocn. 
Scliininicriivle  Göttiau,  geliabe  dich  wolil .'     Giliabt 

euch,  ihraiidcin  jG5. 

Slcnf  auch  wohl,   die  der  ruhigen  NacliL  Jcu  Vv  a« 

gtn  begleiten. 

c  3 


V:    iC^-,     Da„n   soll   er   sterben.       Aiäci,    Kwdis    un«'.    Or».«is    iix 


® 
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h 


III. 


A  M  A   t;  y  l  l  I  s. 


/VuF,  mein  Lied    Amaryllis  zu  sijigen  !    es  weiden 

indessen 
Meine  Zielen    am   Eerj,'  und    Tuyros  wird  sie  mir 

trcibv:n, 
Tityros,  du  mein  trautester  liirt,    o  weide  die  Zie- 

Fiilire   znr    Quelle   sie,   Tityros,    Jun ;   doch   hiiilie 

dicli.  Lieber, 

Ja  vor  dem  wcifsliclicn  Bock,  dem  Libyschen  :  denn 

er  ist   slöfsig.  — -  5* 


i 


59 

•     O  warum,    Amai;\llis,    du  reizende,"  büclisi.  du 

dirh    nimmer 
Hier  aus  der  GrotL^:  hervor,    und   nennst  mich  dein 

Liebchen,  wie  ehmals? 
Hassest  du  mich?  —    S«  1  :int  c;v-a   cie  Nase  zu 

2"daLt  d^Vy  o  rw'.ii'c  lien,    • 
Oder  zu  lang  niein  Eart?  La  n  aclist  nocli,  dafsicK 

niicli  Jiärg,e! 
Sich  iiier  sii:J  zehn  Aepfcl  fiir  dich:    dort  sind 

sie  ij,Cj  Bücket,  10. 

Vv  o  du  zu  pllückcn  bcfaljlst,  luid  norgcn  bringt  ich 

dir  andre. 
O  blick^  her,    wie  der  Kumn7er  am  Herzen  mir 

iiciact !  O  war'  icli 
ZDoch  die  summende  Eicn**  nnd  ll«)<;c  zu  dir  in  di« 

Grotte, 
Schlüpfend  durch  Ephculanb  nnd  das   dichtunuMii» 

Icnde  FannkraüL. 
C  4- 


V.  5      Libysch   ist   so    vir!   als   Afrikanisch, 


V.    6.       Von    hier    jn     ist    die    Sccr.e    der    Idylle    \-nr    dci'    Grot:cn- 
^r.'i.r    ,'tr    Auiaiyllis,     da    sie    in     den    vori[;en    YerscÄ    suf  der    Wcii'c 

fccim    Tityros     war.  Das    folgende    I.:cd    des    Zif renhirten    ist    ein 

••""•'  '■^•-i''-livron  ,  den  lv.iol;cn  die  Liet  u  ;ti-  l-c,  d^  ■  A'- 
»eil  hiiuig  vor  üc  ■  'rcn  ihrer  spröden  Gebieterinnen  absangen.— 
in  Kucksiclu  dti  Absätze  dc5  Liedes  folge  ich  rem  Vciüsicr  iler 
A  i  t  i  k  Q  i  a. 


^5  W 
t 


IIa!  riiiiikcnn*  icli  den  Eros!  —  EiiiSriirecIdlcii^v 

Gott!  All  JcrLöwinu  i5. 
T   .       u  :5V.'    ci  ;    ira  diclitcsteii  'Wald'   cizog  iliu  Jic 

Muiltr : 
Sciiic  rlanime,    sie  glüht  mir  tief  im  Ccbcino   das 

IMiiik  aus. 
Du  mit  dem  lieLiiclieii  Elick  ,  da  steinerne,    du 

niil  den  scLw.irzni 
A^J^^cjibraunen  ,     o    lafi  im  Arme   des  Hirten  dich 


k 


usbtn : 


buiie  \A'ollust  gewahrt  auch  stiLcrdcr  uichLigeKurs 

schun.  ^o. 

Machst   noch,     dafs  ich   sogleich  den   Kranx  in 

Stücken  ztrreifse , 
DcJi  ich  für  dich,   Amaryllis,   du  trauies  ]Madi;hen> 

bewaine. 
Den  iiliaus  duftendem  Eppich  gcßociilon  und  Glöck'?' 

chen  des  r.phcu. 
^Vehmir!  wie  quält  micli  die  Lieb'!  —  Jch Ar- 
mer !  —  O  hörst  du  denn  gar  nichl? 
Cjii!  ;    SO  werf  ich  mein  Felltukieid  ab,    und  springt 

in  die  Flnihen  i:5. 

Dorl  Lin'jurtr,  Wo  Olpis  der  Fischtr  die  Thinnieu 

belauert. 


V.    2(.     '         Thunncn    oder   Thuiinfi^chc  werden    noch    jetzt    p.n 
<ifr   i.v,  -te    häufig    in   aufi^cstcllicn   Netzen    gefan^^ii.      Bei 
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Starb'  ich  auch  nicht,   so  würdest  du  doch  des 

^  Entschlusses  dicli  freuen  : 

jüngst  erfuhr  ich\s  ,-icli  forscht',  ob  wohl  Amar)t 

lis  niicli  liebe. 
Aber  es  knallte  mir  nicht  das  Muhnblatt,    das  ich 

versuclite  ; 
Ohne  den  mindesten  Laut  verwelkt'  es  am  ilcischi- 

gen  Arme.  3,^. 

Auch  was  Agioio  gesagt,  die  Siebwahrsa-erinn, 

neulich  : 
Als  sie  Aciircn  sich  Jas,  den  Schnittern  fol^-eiul,  ist 

AYahrJieit  : 
C  5 


''  ser   An    >:.,•   ri*:cherei    nber   mnfs    ei..    Hschcr   im    Kahn,     oder   am 
Vier    Ac!. 


l.i  I.li  t        t»  n. 


in    h)nl-in<»'i*  Iicr   Anzahl    ins    Nor' 
■  in    gCbchK)L.scu    werden    kaan. 


""'  ^^*  '-'^'^    ^-'c^   t^'^   Hof/nung,     dafs    ich   sterben   könur 

und    mein    Rint;ca   mit   dem    Tcuj    ci-ötzcn. 

V.    jn.     Hohnblättcr    -^nf    der    Hand     <  .  c:    dem    Arm    zu    7f^- 

.       i^n.:.cn    v.r..    Ik.    den    griechischen    Hntcn    eine    I'rc.    ...    ...      .-1  ,    - 

'  ■  '    ,  ^-''^    Geü,cnst;i  11  <'(.<;. 


Ar! 


'  r    der   bc^ 
^c.-_      -.:habt     zu. 


■ "  .  t  :   . 


1  K 


c 


4» 

Günzlicli   liing'  ich  an  dir,    und   du,    du  liebtest 

mich  £>;ar  nicIiL. 

,     Eine  Ziege  so  weifs  und  Zwillinge.  Sctii^end  die 

fiillr'  ich 

Dir:    Erithakis  quillt  mich    darum,  die  bräunliche 

Tochter  35. 

Mermnons ;  —    und  maz  sie  sie   nehmen;  denn  dir 

biii  icli  docliznm  GespuLinur. 

IIa  !  wie  blinzelt  mein  Auge,  meiu  recJitcs  !  —   So 

Seil  ich  sie  dcch  norli? 

Hier  an  die  Fichte  gclehni,Jiitr  will  ich  sitzen  und 

siuiJeu. 

Ist  sie  doch  nicht  von  Stein;  vielleicht  dafsibv  Auge 

midi  anblickt. 

0 

AlsIIipponienes  warb  uir.  «las  rinstlichcMachLcn, 

da  nahm  er  4^* 


V.  Z"'.     T)M    Zittern    der   Augen    hielt  der  Abcrgbubc  für   ei« 

glückliches    Zeichen.     

« 
Mit   Re^ht    merk     der   Vcrf.'sser   dcrArethusa    an,  -w.    der    Zic- 

»cnh:rt   hier   sciacn    Gesang    unterbricht,    der   nut    V.    4c.    wicucr   aii- 

V.  40.  A  t « 1  an  t  a,  die  Tochter  des  Königs  Schöncus  von  Scy- 
i^s  war  aufbCrordentlich  schnell  im  L::uf.  Nur  der  so'.itr  sie  als 
Braut  heimführen,  der  ihr  im  Wettlauf  zuvorkommen  wurde;  der 
"Icd   war  jedes   Besiegten   Locs.   — -    H  1  p  j>  c  n  c  n  c  i  ,  ein  Soh^  «ti 


I 

4 


i 


Aepfel  in  jcglicl-ellard,  uuri  d'irrhrannie  die  Bahn? 

Alalania 

Sah,   und   enlflamnit' ,   ufd   stürzre    si«  ii  tief  in  di« 

^^el]rn  der  Liebe. 

Weit  trieb  vormals  der  Seher  Milampus  die  Her- 
de von  Otiys 


Vcr'reus  oder  dsrs  Mars  ,  der  sich  in  diesen  ge^'ihrli  heu  Kampf 
«m  i.f>  ,  -t  "  ^''  -'er  Venus  einige  pildcr  c  ;el  -u^  dem  Gar- 
ten t"  r  H  ^p-ridcii,  ii'^d  S'tcu;'^  dieselben  whImchq  des  I.  i....ns  auf 
<lie  Re- iib  hn  ai-s.  Atrla  ■  a  v^r.vc^lre  s.ch  nii>  dm  Auflesen  dei" 
Ac;fel|    Hip|>onicncs    kam    ihr   zuvoi    und    erhielt   SiC    zur  Gemahlinn. 


V.  43.  N'Ieus,  König  vin  ?y  e«,  einer  Stidt  i-\  Pcloponne«, 
}i;;  e  eine  esar  schone'  Tochrt'r ,  ^eiro,  die  er  M.r  den  zur  Ihc 
j^c'ci  woilie,  '!cr  lii  uic  R  1  n  (^  e  r  h  r  r  ii  e  des  Fhessalischcn  1  ür- 
«ten  I'^liikos,  oder  ieines  Va-^crs  des  Phybkos  l.ingen  würde.  Bi- 
os, Ci  Kruder  da  Wu.  .sr^gcrs  Melampu  ,  verliCbte  sich  in  die 
P  :ro  und  ^telampus  UT.t-rnahm  es,  das  AbeMeucr  für  seinen  Bru- 
der .11  Lc-tehn.  Vi  wurde  dabei  von  den  Huien  des  j  btSiaiiscl.eM 
j;öni,s     gefangen    g-nommen     und     in    Fe^seli^     gelegt:     durch    seine 

v.rku:ist  aber  und  durch  eine  am  .piak:os  verrichtete  glück- 
Ji'lie  Cii'-  briciue  et  ei  d.'hin  ,  dafs  er  die  Ireihcit  und  die  Rin- 
de ZU!»    Geschenk    crhici».        Dt  sc    brachte    er    nach    Pyios    und 

c'        \  £  avJhiuag    des    Bias    mit    der    Peiro    wurde    vollzogen.    Der 

C- .  .  V  s    ist    C!  .    l'-cig    Thessaliens,    der   hier    für    das  Gebiet    des  Iphi- 
V.i   5.  ■,: _  i.t,    u  'A   tiic    M  u  1 1  e  r  d  (.  r  A  1  p  h  e  s  1  b  -^'i  a    ist  die  Tcuo,   — - 

"  der  gai/n  Siclic  isi  :  alle  jchvvivri^koiifn  k;it  litlie  fchen 
ekniais     i<berwnii^cii. 
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'% 


Höhen  ftcn  Pylos  herab:     da  lag  in  des  Blas  ümar- 


niiino: 


Eii'.iii'h    die    reizende    iVIiiUtr    der   \veiscn   Alphe- 


siboia. 


Yu 


Tiicb   nicht  Adonis    wol   auch,    der  weiJel"  auf 

IVraien  die  SclviCe, 
Ky;)ris,die  reizende,  selbst  zfi  suhJieni  Vv  cihu  iiin  der 

Litbe, 
V'hU  sie  nimmer  vom  Lasen   il»n  liefs     obschun  er 

entseelt  vsar? 
^'iiiickiich  preis'    ich  Endyn^iuns   Lnos,    der   in 

e\NJ<ieni    Sriilumnur 
T>        ,    und   dncklich  •Ja-icn    auch,    du   trautestes 

Madchen, 


^o. 


i 


t 

* 


Welcher  G-enoTs,    was  ninimer   eTicIi  ÜnfreTrcihct-^ii 

kund  wird. 

AA'elir.ilr!  —  MeinIIau]M  : —  Dn  -»'^^itesr  es  nui)f  ?  — 

So  end'  icli  meiu  Lied  dann  ! 

Sieh    hier   sink'    ich  zn    I^orlen^    r\\iv\\   werden   d.'ic 

WrdPe  Zv  neiLsen, 

Traun!   das  wäre  dir  ik^^c^'s  *^^'  ^i^U^  f,ks  dcia  Gaumen 
0 

der  iiOiiig!  • 


V.   -r.     r  n  p  c  vv  c  i  h  r  e    sind    v-'h-'-c  ,     c! 


in     iJic    'v'v5;ev;cn 


i  i-:ti  iiichc  ciijicwwiit 


t  ^iUii. 


!i 


V.  46.  ^chon  so  viele  Hirten  wnrcn  g^ück^ch  in  der  T.iche, 
S-iücklich  bis  7um  Gcnufs  der  Gö  rinnen  cics.  H  .n  ..eis,  w:;n  n  ^-oll- 
KSt    clu,    Am^nlhs,    mich,    den    Hirten,    niclit    Ke:  e..    kor  .    .=• 

Der  Tod  de,  Adonis  und  dci  rci/cndc  W;.lrnM  n  ■  T  i  cs- 
gött.nn  ist  bck.-innt  genug.  Die  i5c€  und  3"ie  l^^W^  t-bcu  nähere 
Aiiikuiu't    darüber. 

V.  49.  Endym.on  ist  der  Ul  a.n:c  5ci  c:.c  J^icr,  der  auf  dent 
latnus^hen  Gebu^e  m  Kurien  sd  !u  »mcr  e  ,1  und  zu  uvt«  ^e  ere 
nicderstie«.     um    s.ch    an    sc:ncm    lause    zu    kizcn  ,     ocicr    ;.:cli    Id. 


20, )    in    >cinca    Ain.en    zu    rulun. 


V.  50.     Tasion    citi    Ivö.i.    V -n    Kreta    und   Sohn    des  Minos  vv 


ari 


5^ 

von  der    Ceres   geliebt   und  zeugte 


rrii   ihr    «".er.   ?lu '.)»•; 


% 


'i 


"I 
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IV. 


DIE        H    1    R    T    1^ 


Bat  tos.     Korydoiu 


Battos. 


•     Sa-c  mir,  Korydon,  doch,  wem  geLraeii  die  Kiilie  ? 


Philondas 


Korydon. 
Nein  dem  Aigon ,    und  der  hat  sie  mir 


zu  weiden 


ot^o-eben. 


Battos, 


Nun  und  am  Abend,  iiic:it  .vJir?   da  nudlc'sr  dft  siö 

litiuiüjli  doch   dlie? 


Di:    Hl   .       i:n>l    ^uf   <'er   vVeias    in    der  Gccrs^d    i'tr    Sta;::  Iwosoii 
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!^  Kory.hu. 

\     Ja,  wenn  der  Alte  die  Kälber  niclit  bräcLt',  undmicjj 

'1  immer  belauerte. 

Battos. 
Aber   der  RinderJiirt  selbst,   wo  ist  er  auf  einmal 


geblieben  ? 


5.. 


Koryäon. 
Weifst  (Li\  das  niclit?  Er  ging  zum  Alplieos  :  Miloo 

^     der  fubrt'  ilm. 

Battos. 
Ist  dem  Menschen  denn  je  schon  Oel  vor  die Aii-^ei:; 

gekommen  ? 


V.  6.  Der  Alp  h  cos  (Alpheijs;  war  ein  flufs  in  der  Pclopoa- 
»CMsrhen  I.nncUchaft  Liis  ,  an  welchem  Olympia  lag.  Aigon  war  dors 
luavjegangen  um  sich  in  den  Olympischsu  Spielen  den  Pieii  zu  er- 
k  impfen. 

^  W  1  1  o  n.     Es    gicbt    einen    bcrüIiTitcn  TCrotoniaren  dieses    Naiicns, 

■''    •''•''     -^^l'l^t    durch   riescnmji"..i,c    Stüike  und  duitu  uagsheurc 
*--..  uii^Iv.it  aub/Lichneie, 

V.  7.     Ein  Spott  über  die  Uneif^hrcnheit  des  Aigon  in  clcnKnmpr* 

*      1 

tpic  cn.  .       :,:;.   ,j^\    silüteu  suh   die   Ivingci  und  acdic   Kiinv-t«... 

.'         i.    lu.    il,     Y.    i^($, 
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•1 


:i|« 


Jih. 


P.'!' 


O  sie  s.v'^ci],  tr  nnisc  sicli  anSiäik'  und  anlaartmit 


lleraklos, 

Editor* 
Mir,  hat  uie  Mutter  gesagt,  mufs  selbst  ruiyelcukcs 

noch  nacli:,Lijiin. 

KörydoJi^ 
Doch  er  begann  mit  dcrilacr  und  zv»Mnz]g  ScLareu 

die  Reise.  lO. 

Eattos^ 
Miloas  Reden  die  brachten  den  Wolf  auC  der  Stella 

zum  Rasen. 

Korydon, 
Hier  verLingen  nach   ihm  mit  laulcm  Brüllen  die 

*  Juilie. 


V.  p.  roU-aciikcs  istPoUav,  clcr  ^ic^  im  Tausvkam^^f  v^r- 
2»oUdi  au-  -:---   l^atic.     la  den  DiO.ku.-u   ;.i:.rt  lan   u    .c  Dich- 

V.  lü.  D:c  Sehnte  brauchte  Al^on  ihcils  um  sie  2U  o,-fcvn, 
tl...;.  um  sich  wlihrena  Jcv  VoiUbung^zca  von  ilmcn  7U  ntihr^n.  Die 
Hacke  rnhm  er  mit,  um  den  Boden  <n  der  Palistia  uaimt  ^n  :d:nw. 
fein.     Dicfs  vvar  eine  gcvöKnliclie   VorUlung    *icr    Aihlcicn. 

V.    II.    iint  sprücuwüitlichc  rvcdensnrt. 


% 


*    ^, 


Ach!  die  Armen!  Wie  schlecht  ist  der  Hirt,  derih« 

nen  zu  Thcil  ward! 


Aime!  —  Jawohl; 


Koryäon, 

•  da  gehn  sie  nmher  und  wol 
len  nicht  weiden. 


i5. 


Batto^. 
Dort   der  Färse  sind  doch  in  der  Tliat  die  Knochci 

nur  übrir;. 

0 

LlIm-    sie  -vielleicht  auf  der  Weide  vom  TLau,    wl^ 

die  kleine  Cicaue? 

Korycloiu 
K<-in  beim  Himmel!    Icli  lasse  sie  bald  am  Aisaros 


TV^eid 


en 


V,  \6.  Ich  tiatte  schon  bei  Id.  i.  anmerken  soÜcn  ,  dafs  die 
C  i  c  a  d  c  der  Griechen  nicht  die  bei  uns  bckariiite  Heuschrecke,  son- 
dern    ein    andres     mthrcntheils     nur     den    mittägigem    Gegenden    Eu- 

x^'.i's    rr.'cuci,    Inscct   ist. 

V.  17.  Der  Aisaros  (Aesarus)  durchflofs  die  Stadt  Kroton.  Der 
latymnos  luui  ]' h  y  s  k  o  s  sind  TerRe  m  dieser  Grgead,  und  der 
>«'ca:thos  (Neüthus)  lit  em  IFlufs  ,  dessen  Name  wenigstens  aus 
<^Kiiu«rs   Dspluii»    jvc'ena   Leser    bekannt    ccyn    wird. 


D 


5o 


Geb'  ihr  ein  IierrlicIiesBiiixd  vom  weicliesten  Gras« 

zum  Futter, 
BalJ  auch  springt  sie  umher  auf  dem  schattenreichen 

Latymnos» 

Bnttof. 
Sieh  wie  mager  der  röthliche  Stier!    O  wenn  doch 

ein  solcher  20. 

Würde  den  Leuten  von   Lampra  zu  Theil,    beim 

Feste  der  Ilere 
Ihn  zu  opfern  ;    ein  ruchloses  Volk  sind  die  Leute 

•von  Lampra» 

Korydoiu 

Aber  er  wird  doch  geführt  auf  Malimnons  Weiden 

und  Ph^skos, 

Und  zum  Neaithos  dazu,  wo  die  lieblichsten  Kräu- 
ter emporblühn. 

Münz*,  und  Aigipyros  auch,  und  die  wohJgeruch- 

volle  Melisse.  25. 


V.  ar.  tamj.  ra  war  ein  District  (Demos)  von  Attika.  — — 
Pie  Syrakuser  hafsten  die  Athener,  und  diesen  Haf>  trägt  der  Dich- 
ter auch   auf  seine   Krotoniaten    über. 


V.  23.     Malimnon    ist  wahrscheinlich   auch  ein  Ort   bei  Krö- 


ten. 


5i 


Sattöf. 

Thörichter  Aigon ,   o  weh !    dir  wandern  die  Kühe 

zum  Hades, 

Während  du  nur  der  Lust  nach  verderblichen  Sie- 
gen itzt  naclihan2;st. 

Ach  und  die  Flöte   (du  klebtest  sie  selbst)  verzehr 

ret  der  Moder! 


bin  ein  Sanger. 


Korydon, 
Nein,  bei  den  Nymphen,  nicht  die!  denn  als  er  nach 

Pisa  davonging, 
Liefs  er  sie  mir  zum  Geschenk,  und  traun!  auch  ich 

5o. 
Lieblich  spieP  ich  der  Glauka  Gesang'  und  lieblich 

des  Pyrrhus : 
Kroton   preiset  mein  Lied ;    ein  herrlicher  Ort  ist 

Zakynihos  : 
D  2 


V.  29.  Pisa  eine  Statit  in  Ulis,  in  deren  Oegend  die  Olym- 
pischen Spiele    gehalten   wurden. 

V.  31.  Glauka  eine  Chierinn  ,  die  zur  Zeit  Theokrits  lebte, 
und  Pyrrhus,  cm  Hryihraer  oder  Lesbycr,  zeichneten  sich  in  der 
Musik  und  Dichtkunst    aus, 

V.    32.    Zakynthos  ist    das    heutige    Zante   auf  der  Venetiani> 

sehen   Insel   gleichen  Namens.   Die   Ausleger    scheinen  mir  Recht 

zu    haben  ,     welche   in   diesem  Vers«   deu  Anüng   von   iwciea  Lieder* 

hniica. 
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Und  Lakiiilon  auch,  gen  Osien  gelegen,  wo  Aigon 

Einst,  uer  ICvinipfcr,  allein  an  aclitzig  Kuclien  vei- 

zelirte. 

JDort  erf^riir  er  beim  Hnf  und  sclilepptc  vom  Eeri>e 

den  Stier  her,  55. 

Bracht'  Aniar^  Ilis  ihn  dann  zum  Gesclierl: ;  es  erho- 
ben die  Weiber 

Air   ein  lautes  Geschrei,   —    docli  der  Pi.inderhirt 

lachte  von  Herzen* 

Bättor. 
Ach !  Amaryllis,  du  holde  !  Nur  du  bist  mir  immer, 

auch  toüL,  noch 
Tu  den  Gedanken:  so  lieb  wie  die  Ziegen  warst  dtt 

mir  und  schiedest. 
Ach,  wie  ist  das  Scliicksal  so  hart,  das  mich  Armen 

getroilen !  ^o. 


V,   33.     L  r.  k  1  n  i  o  n    Ist    ein    luliscaes   Vorijcbii-^e. 

V.  3.1,  Acht/ ig  Kuchen.  Is  ist  bekannt,  dsfs  dl?  alter». 
Atlilcicn ,  bcsonuers  liie  Fniisikümpfer  ilberniäiiig  viel  Speise  zu  sich 
ii;ihmcn ,    um    fett   und    fleischij    zu   werden, 

V.  35.     r>'  /obe    seiner    rwc:c:i<ii;irkc    zeigt,     dafs    die    groucn 

>lalilzciten    für    li.n    rii^ht    ohne  Nutzen  gewesen   sind. 

V,  £8-  jDcr  Käme  fAm  ar  y  1  I  i  s  erinnert  den  Eattos  an  seine 
ehsmßlijc  L:ebe    zu   ihr. 


Koryhn. 
Math,  mein  Eattos/ gefafit!   Vielleicht  ist's  morgen 

schon  besser. 
*  Lcüeuden  bleibet  die  HofFnung,    deuTodten  nur  ist 

sie  verschwiindeu. 
.Einmal  r€«nct  der  Himmel,    ein  anJcrmal  lacht  er 

ans  heiter a 

Eattos. 
Wohl,  da  hast  Recht!  —  ^-^odi  wii'f  dort  unten  dio 

KulL«.r  :    des  Ocll^raiuis 
Jjly[  -  bcnac^r  d.is  boi'lose  Vicli.      Dui   ITt-da!    Du 

\'\%?iiscr !  i.^5- 

Est!    am  Iliigel   du  dort!   Kymaitha!  —    Kannst  du 

nicht  hören? 

W:.ri',  ich  komme!    Eeim  Pan,  ich  will  dlr's  ilbcl 

belohnen, 

\Tti\n  du  nicht  b.^ld  wirst  gehn.    —      Sich  da!     da 

sclileicht  sie  schon  wieder. 

li.Lt'  idi  den  ki'iunmcn  Knüttel  nur  hier  ;  wie  wollt^ 

ich  dich  prügeln!  — < 

Bat  tos. 


Korydon^  sieh  doch,  ich  bittet  dich,  her!   ein  Dorn 

hat  mich  eben 

D5 


5o. 
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Unter  dem  Knöchel  gestochen:    die  Disteln  die  sie«. 

heneentsetzlich 
Hoch  auch  hier.  — ^    Dein  Kalb  zerbreche  sich  IIaIs 

und  Gebeine ! 
Als  ich's  verfolgte,  da  $tach  mich  der  Dorn.     Nun» 

siehst  du  ihn  noch  nicht  V 

Kor  yd  07t,. 

Da,  da  hab'  ich  ihn  schon  mit  den  Nägeln  gefasset :, 

luer  ist  er  1 

Eattos» 

Sieh  doch,  wie  klein  ist  derSticIi,  und  der  Kerl  wie 

groCs,  dtm  er  obsiegt !  55. 

Korydon.. 

Wenn  du  den  Berg  besteigst,  geh  künftig,  rncinEat- 

tos,  nicht  baifufs. 

Denn  an  dem  Ecrge  gedeihen  die  Dornen  und  stacht 

ligen  Siräuche. 


^age  mir,  Korydon ,    legt  dein  alter  Knabe  noch 

immer 
Jenes.  Liebchen   sich  zu  mit  den  scliwarzeii  Augen, 

wie  vormals  ? 


Korydoiu 
O  noch  immer,  du  Thor!  ^  Ich  hab'  ihn  noch  neu- 

lieh  erst  selber,  Go, 

Denk',  an  der  Mauer  des  Stalls  in  voller  Arbeit  gf^ 

trofTen.. 

JJnitof.. 
Nun   Gliick  zn,  du   Geiler!    Dir  wird^s  kein  Satyr 

zuvorthiui , 
Oder  du  nimmst  es  auch  auf  mu  den  ziegenfüfsigeii 

Panen. 

D  4 


V.  6o.      Du    Thor.     Wie   kannn    du    doch,  nur   so    frngcn  >     AI» 

ob   ('er   Alte    seine    Lebensart    je    yndcrn    würde?     H:üte    icb    die 

ganze  Ob^conifät,  die  hier  olTenbar  im  Gncchischcn  i^t,  weggelas- 
sen, so  würde  ich  ccn  Tnichtcn  cjnes  Uebersct/.crs  ganz  cntgcgen- 
jchandclt:  hr.bcn.  Ich  wollte  dca  Griechen  zeigen,  wie  er  »st.  nicht 
%vie  er  seyn  kunnie,  oder  nach  unsern  BegriiTen  und  Empfindungen 
$C}-n  sollte. 

V.   6:„    Pie   Panen    tvaren  von   denSatyren   wenig   verschio- 

acn,  wie    d:c-  ,     ländliche    Gottheiten,     (':::    in    i'en    Wälder« 

lebten    und   in  der  Liebe    eben   nicht   diC  enthaltsamsten   waicn,. 
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MMB*Mn«y«b 


V. 


K  O  IVI  A  T  A  S     UND     L  A  K  O.N. 


Kentnt  a^^ 
Welche  Flöte?   Hast  du,  Sybaiidsclier  Sklave,  dir 

etwa  5« 

Eine  Fiele  gcscliailt?    Wie?    Ist  es  dir  jetzt  nicht 

genuT;  mehr, 
aFs  du  mitKorydon  gehst  und  pfeiilest  auf  schnar- 
rendem ruohre  ? 


U 


Komata  T» 

,M.eine  Ziegen,   o  ßieht   i^i^n  Schafer   aus  Sybaii«:, 

JLakon 
Gestern   hat   er  mir  erst  mein  Zie;^enfell   diebisch 

entwendet. 


Lako7i, 

Die,  die  Lykon  mir  gab,  mein  adliger  Herr:  doch 

mit  w^clchem 

Fell  rino-Lakon  dir  durch?    Ich  bitte  dich,    sage, 

Koni  ata  s ! 

Hatte  doch  selber  dein   Herr  Eumaras  keines  zum 

Bette.  10- 


Lakoiu 

Heda!   wollt  ihr  wolil  dort  vom  Quell  weglaufen, 

ihr  Lämmer? 

Seht  ihr  Komatas  denn   nicht,    der  jüngst  mir  die 

Flöte  gestohlen  ? 


Die  Scenc  dieses  Stücks  ist  eine  Cegcnd%J>ci  der  Stadt  Sybaris  i« 
Untcritalicn.  Die  beiden  Hirten  sind  nicht  Besitzer  ihrer  Herden,  son- 
dern  Lohnknechtc.   Ob    der  hier  aufgeführte  Koniatas    derselbe 

sei,     von    dem    Id.  7,    dic    Rede    i^t,    läfst^  sich    wohl  nicht   mit  Cc- 
wifsheit  betiümmea» 


KomntcTs-, 
O  mit  dem,  das  mir  Krokylos  gr.b,  dem  geßcckten : 

er  brachte 
Grade  den  Nymphen  zum  Opfer  die  Geifs  :  du  woll- 
test schön  damals, 
Scliändlicher,  bersten  vor  Neid,  nun  bringst  du  mich 

endlich  ins  lilofse. 
D  5 


V.  8.      Adii'icr    Herr    ist    so   viel     als    tdicr ,     Treigccorner. 
Es  ist  ironisch:  Rcrlik    auf  dcu  Svbaritischeu    Sklaven. 
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5q 


i, . 


Lnkon. 
Kt'in,  beim  Fan,  dem  Gotte  der  Ufer!  der  Solui  der 

Kalaidiis, 
Lakon,  er  hat  dir  dein  Fell  gewifs  nicht  genommen  ? 

iHul  lü2,'  icli,  i5. 

Sieh,  so  will  ich  mich  rasend  vom'Fels  in  denKra».. 

tis  hier  stürzen. 

Kornntas'c 
•^nnf  mein  Trauter,  und  hier  bei  den  Nymphen  de», 

Sees   beschwör'    ichs : 
Wie  ich  die  Gnad'  und  die  Huld  der  Göttinnen  ewig 

mir  wiinsche. 
Eben   so  wahr  hat  Komatas   die  Flöte  dir  nimmer 

gestohlen. 

Lnkon. 
Wenn  ich  dir  glaube,  so  mögen  die  Schmerzen  des 

Daphnis  niicli  trcITen.  20, 
Willst  du  indessen  zum  Preis'  cinr>öckchexi  setzen; 

0  •  (was  grofses 


V.    lA.     Pan    hatte,    heifstcs,,    in   der  Nachbarschaft  des  Flusses 
Kr.Ttis   Lei  Svl-r;iis  einen  Tempel. 

V.  20.     Die    Schmerren    des    Daphnis.       Sic  sind  aus  de^f 
trsiCB  Idylle  bekannt. 

V.  21,     Was    Grofses    ist's    ja    nicht,    nämlich:     Dich  2« 
htsicgtn. 


IsL*s  ja  nicht)  so  will  ich  im  Kampf  zu  Boden  dich 


singen. 


Komatas, 
Stritt  doch  gegen  Athene  die  Sau,      Da,  siehe!     du 


steht  mein 


.Böckchen  ,     nun   setz'   ein   gemastetes   Lamm   zum 


Preise  dagegen. 


Lakoii. 
Wie  f    du  Fuchs?     So  sollten  wir  beid'  ins  Gleiche 


gebracht  seyn? 


2j: 


Traun,   man    sciiitri    aucli  iiir  Wolle   wolil  Haar? 

iiisc]^  melk  ende  Ziegen 
Gehl  auch  wobl  einer  voL'I'ci,    und  meJkct  die  gar» 


stige  Iliindiiui? 


Koviatas , 


/ 


Wer  so   frewifs   als   du    den   Sie^r  zu    erlano;en    oe- 

denket ; 
IVIit   der   Cicad'   im   Streit   die   summende    Wespe. 

Das  Jjöckclien 
Ist  dir  indessen  zu  schlecht:  sicn  hier  ist  ein  Bock! 

Nun  wolan  denn !         5o, 


V.  2t;.     Athene    ist   Minerva, 


60 

Lnkoit» 
X-r^it  so.  'geeilt!    dich  brennt  ja  kein^Fcucr:    aiwh 

säui2:est  du  sicher 
Litiliclier,  setztest  du  dich  hiclier  in  den  SchaLUu 

des  Oolbaunis  , 
Hier  indieKilLle  des  Hains  ;  hier  rieselt  ein  Irisches 

Gewässer, 
Hier  ist  Gras  und  ein  Lngor  von  Moos,  hier  zlrpcu 

die  Grillen, 

Komata:;.  • 

O  xch  eile  ja  nicht.     Mich  kränlit'.s  nur,  dafs  da  so 

frech  bist, 
ry^Ir  in3  Ac^e  zu  sehn:    du,  deü  ich  vor  ZciUii  a-s 

Knaben 

Ulli-  -       '  '<^-     ^   ^^-^^>  "^^^^  ^^'^'^   ^^-*^    ^"^  Dank  mir 

geworden  i 

Füttre  ^y6lfc  dir  auf  nnd  Hunde,    damit  sie   dich 

fressen ! 

Lakon 
Nun?    wann  lernt' ich  denn  wo!il ,  wann  hört'  ich 

denn  jemals  \yas  Gutes, 


* 


vom 


V.  38.  Die  Hunac  bezieht  ein  alter  Ausleger  auf  oen  Mythos 
Aktaon,  den  seine  eignen  Kunde  zcuissen,  als  ihn  Diana  zur 
Strafe,  dafi  er  Sie  im  2*dc  gesehn,  ia  einen  Kirsch  verwandelt 
katce. 
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Dafs  icli  noch  wüfste,  von  dir?  Du  neidisches,  al- 

ocrnes  Männchen  1       ^o, 

Komata  f» 
J^'.nials,    als  du  die  Schläge  bekamst;    du  schriest^ 

und   die  Ziegen 
Suinden  und  meckerten  laut,  vom  brünstigen  Eock« 

bc2\yun:2;cn. 

Lahoii. 
I         *,  du  Krummer,  im  Sand\  und  vermodre,  wie 

damals  die  lliulie ! 
Aber  komm  nur,   komm!   ich  will   dir  das  Singea 

verleiden. 

KomntaS' 
Nein  ich  komme  dir  nicht;    da  stehen  die  Eaume, 

hier  duftet  /ff 


V.  4::  Dicfs  führt  Ivomstas  wohl  nui*  an,  ii:n  dem  Lakon  6,1« 
Sc:  ^  bCr  zu  vergegenwärtigen  und  ihm  >iic  Geschichte  in»  Ge- 
<Uichtiiii'5  zurückzurufen. 

V.  4^.  Mühest  du  nicht  t  i  e  f  -  r  begraben  werden,  als 
icnc  Ztichtigung,  sui.t  eigentlich  im  Ci..vu...  hcn.  —  Di« 
Alte  '  :ei-i  CS  für  ein  Unglück,  wenn  man  nur  unter  weniger  Erde 
l)Cgr;»bcu  Ir'g.  Stnii  der  Schläge  habe  ich  das  Instrument  gesetzt,  mit 
dem  ;,ie  ausrctheih  wurden,  und  das  man  nach  vollendeter  Opcrntioit 
von  iicli  warf.  Der  Sinn  der  Stelle  wäre  denn  ungefüiir  derselbe, 
ilca  .Tuch  Min.  Küitners  Ucbersetzung  ausdruckt:  Dein  Tod  sei 
Cinjcioscliimpfliclials    mciae    Schläge    waren» 


\ 
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4t 

n 
'i 


M 


Cvpei^ras,  hier  siinimsen  so  scliöii um  die  Stöcke  diö 


■yp-o 


Bienen : 


Audi  zwei  Quellen  verrieseLi  i^r  küliliges  Wasser, 

die  Vögel 
Zwitschern  im  Wipfel  des   Baums  :    dein  Schatten 

ist  nicht  zu  vergleichen 
Meinem :    hier  schüttelt  von  oben  herab  die  Zapfeil 

die  richte. 

LnköiU 

Aber  du  trätest  bei  mir  auf  Felle  von  Lämmern  mn! 

Wolle,  öo. 

Weicher  als  Schlaf,  wenn  du  kämst;  die  Geifsbock- 

feile  bei  dir  da 

Stinken  ja  hafslicher  noch  ,  als  du  selber  kaum  rie- 
chest, Komatas. 

Einen  geraumen  Pokal,  den  weih  ich  den  Nymphen 

zur  Gabe, 

Voll  von  w^eifser  Milch,    und  von  lieblichem  Ocle 

den  zweiten. 

Kömntas. 

Wolltest  du  kommen  zu  mir :  so  tratst  du  das  zar- 
teste Farrnkraut,  55» 

Blühte  dir  unter  dem  Fufs  der  Polei :  ich  legte  von 

Ziec;en 


&5 

Felle  dir,  viermal  so  weich,  als^die  Felle  der  Lam- 
mer bei  dir  sind. 

Sieh  ich  weihe  dem  Pan  acht  Kannen  mitJMilcii  unl 

der  Schalen 

Acht  mit  Scheiben  belegt,  die  triefen  vom  füfsesten 

Honig. 

Lakoiu 
Sireite  von  dort  mit  mir,    lafs  dort  die  IJiricn^re^ 

Sdu^e  6o. 

Tönen  ;  behalte  für  dich  dein  Krant  und  die  Eichen.  — 

o 

iJoch  wer  soll. 
Wer  ims  richten?    O  wenn  ducli  L)ku^).is  der  lUa* 

dcrhirt  kume ! 

Koma  tat. 
Kann  ich  doch  singen  ohn' ihn :    denn  willst  du,  so 

lafs  uns  den  iVIann  dort 
Rufen,  der  Holz  sich  spaltet,  der  dir  zur  Seite  das 

diirre 
Heidegesträuch  itzt  fallt.     Der  Name  des  Mannes  ist 

Morson.  -  *      65, 


La  hon. 


Ja,  das  wollen  wir* 


Komatas. 

Ruf  du  ihn  dann! 
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Laköiu 


Hier!  höre  docli,,  LandsTnann, 
Kommdocliliielierl    Wir  beide,   vm«  streiten  uns, 

wer  Vvolil  deji  andern 
üebertreff'  im  Gesang.     Du,   lieber  Morson,   mm 

xiclitc 
Weder  mir  zuGm^.t,  noch  müssest  du  jenem  d* 

beistcLn. 


Komata^. 

3a,  bex  den  Kymplien  !  du  mufst  Komatas  nicht  helfen, 

o  Morson,  7^' 

Aber  auch  oben  so  wenig  dich  Lakon  gefällig  be- 

zeip;en. 
Diese  Herde  von  Schafen  gehört  dem  Sybarias :   die 

Ziegen, 
Die  du  hier  siehst,    sind.    Lieber,   des  Sybaritcu 

Eumaras» 


i 
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Koitiatitf, 
Höre,   mein  guter  Freund,    ieli  sage  beständig  dis 

Wahrlieit, 
Prahlen  ist  nicht  mein  Work  :  doch  du  bist   besiän 

dig  ein  Zänker. 

Lakon, 
Nun  so  sprich  dich  nur  aus :  doch  schicke  den  Manu 

auch  Icbendio: 
WieJcr  zur  Stadt.      O  Paian  !    \vie  phiuderhaft  bist 

du ,  KoniaLas ! 

Komatas, 
Z.uilicher  lieben  die  Musen ,    viel  zärtlicher  mich, 

als  den  Säuger  8o. 

Daphnis;    ich  bracht'  erst  juugst  zwei  Zicklein  den 

Musen  zum  Opfer. 

Lakon. 
Mich  hat  ApoUon  zum  Liebling  gewählt ;  ich  weide 

den  schönsten 


Lalioiu 

dich  denn,    beim  Zeus  !     ob  die 
Ilcrde  Sybartas, 
Oder  dem  Lakon  gehört?   Einfältiger,  wie  du  doch 


Aber  "wer  fragte 


schwatzest. 


r5- 


/ 


V.  79.     Paian    iit  Apollo. 

V.    80.     Hier    gellt    nun   der  Werrgesang  an.     Das  Charakterisiisch« 
-olcher    Gelange    iit    neben    tier   gleichen   Anzahl    der    Verse   in   jedem 
>.^sat2,    daü    der   zweite   Sänger   jedciinal  di«  Idee  dei  ersten  auffai^u 
ii.  d    ihj    «iwa»   ihniichc»    «atgegcnstcUt. 
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WidJcr  fiir  Um,    weil  das  KarneaFest  sclioii  naher 

lieraniiicki. 

Komatns. 
Zwillinge  warfen  die  Ziegen,  icli  melke  sie  alle,  nur 

zvv'ei  nicht : 
Melkest  du  immer  allein,    duArmci?   —    so  rnfct 

mein  Madclicn* 


85» 


Lakon. 


lleifsa!   Lakon  lullt  wolil  zwanzig   der  Körbe  mit: 

Käse, 
Halt  in  Blu;nen  des  Thals  den  zariesicn  Knaben  im 

Arme. 

Komata  s. 
Schalkhaft  wirft  Klearista  wol  oft  nach  dem  Hirten 

mit  Aepfeln, 
Treibt  er  die  Ziegen  vorbei,  und  flüstert  ihm  immei 

was  Süfses. 


V,  83.  Dem  Apollo  Karneu  s  (wie  er  von  dem  VVa.usJgar 
Kai-no's  Uicfs)  wurde  bei  den  Luuvohncvn  des  Pcloponnescs,  vor- 
züelich   bei    dca    Spartanern    ein    großes   Fcbt    s'-^feieit. 

V.  35.     Melkest   du    immer   allein  ?     d.   i.    Lassest   du    d:: 
tei    so    vielen    Ziegen     niclu    helfen?     Ich   gUube    nimluh,    dafs    die 
ilcnge     der    Zielen    odn    die    Gröi\e    der   Herde   luer    diC  Haupu^ec 
ist. 
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Lükoii, 
Mich,  den  Schafer,   ciüilanimt  der  f^Iaite  IZratidas: 

er  eilt  mir  qq. 

Selbst  entgegen,  ihm  fliegt  das  gLlnzcnde  Haar  um 

den  Nackpn. 

Koviatas. 
Aber  vergleichet  man  dochAnenioncu  und  Eliithen 

der  Sc]il(:]ie 
Nie  mit  den  Rosen,  die  lieblich   den  Kclcli  in  i[Qix 

Pleoken  enifaltcn. 

Lakon. 
Eicheln  mit  Aepfeln  auch  nie;  die  Früchte  der  Eiche 

sind  immer 
ILifslich  von  Schalen  und  rau?i ,  die  Aepfcl  von  Iio- 

(j5. 


nigcm  Anschn. 


Kovinta^, 
Heute  noch  soll  mein  IVIaJcJicn  ein  Ilingeltäubchen 

bekommen. 
\'um  Wachvdderbusch  liohP  ich  es   her,  da  sitzt  es 

ini  ]N'este. 
E  2 


V.   95»     Die   Vcrglcichung    trifft    vorzüglich   die   Farbe,   oder  das 
Acuficrc   übciliaupt. 
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Lako7t. 
Untl  Kratii-las  crliUk  die  zarteste  Wolle  zum  Kleide  J 
Fdicr''  ich  mein  Schaf  mir  erst,  mein  schwarzes,  so 

geh'  ich  sie  selbst  ihm. 

Ko7}iatiu. 
He  Ja!   vom  Oelbaumfort,  ihr  Meckernden !   Hier 

an  des  Hügels  loo* 

Abhang;  weidet  umher,   in  den  Tamariskengestrau- 

chen ! 


TD 


Lakon. 

m 

Willst  du,    Konaras  dort  und  Kynailha,  nicht  weg 

Ton  der  Eiclio  ? 

Geht   doch   gen   Osten,    hieher,    wie  Phalaros  im 

Grünen  zu  weiden!  — • 

Ko7natas, 
Mein  ist  ein  Melkgefafs,  ein  cypressenes,  mein  ein 

Pokal  auch. 
Welchen  Praxiteles  schnitzt' ;  ich  verwahre  sie  beide 

dem  Madchen.  io5» 

Lakoit^ 
Mein  ist  ein  Iliither  der  Herd',  ein  Hund,  der  wür- 
get die  Wölfe : 


V.  loo.       In    t'en     nächsten   vier  Versen    unterbrechen    die   Hijrten 
ihren    Gesang,   we.i    sich   ihr  Vieh   zu   weit  verlaufen   hatte. 
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Diesen  erhält  mein  Knabe,  zu  jagen  die  Thiere  d;s 

Waldes, 

Komatns, 
Giillen,  die  ihr  mir  gern  des  Weinbergs  Zaun  über« 

hiipfet, 
K^^et  mir  meine  Stöcke  nicht  an:  denn  die  Reben 

sind  zart  noch. 

Lako7t, 
Seilt,  ihr  Cicaden,  o  seht,  ich  reize  den  Hirten  der 

110* 

Eben  so  reizet  auch  ihr  durcli  liebliche  Lieder  die 

Schnitter, 


Ziegen 


Komntas. 
Mir  shul  die  Fuchse  vcrhafsr,  die  ^vollichtc-cschwänz* 

icwy  die  Mykons 
Weinberg  immer  am  Abend  besu<  h-u  ,     und  Trau- 
ben sicli  naschen. 

E  3 


V.  iiü.  Ich  reize  ihn,  dafs  ev  sicli  anstrengt j  den  Prcts  ?u 
gewinnen,  so  wie  ihr,  Cicaden,  den  Schnitter  zum  Singen  tcut  : 
eine  Klingt,  in  ccf  er  es  tuch  nie  jjlcich  tnun  krnn.  Die  Ackcrs- 
Kute  it<>;Kucn  sich  ruclir  so  vic'l  als  die  rlirrcii  mit  Licdcro;  h  unj; 
und  Gcsriiifj  beschäftigen.  Lakon  erhebt  sich  also  sehr  über  den  k'j- 
xv.:\.i  ."  :"  jene  VcrglficlMing.  Diefs  erbittert  den  Zicrenhinm  und 
er  i„...:  ...  r.  Gegner  V.  112.  c:n  Diebita!.!  vor.  Lskor  s;ctt  ihm 
'^^^Icich    tlenbciben    Vorwurf   zurück. 
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Lakon. 
Mir  sind  wieucr  die  Käfer  vcrJiafsr,  die  die  Feigen 

riiiioiidas 
Jnimei  ben.i2;cii,  und  welche  der  Wind  in  dcnLiif- 

ten  davon  riihrl.  ii5. 

Ko7nntnf. 
Wcifbt  du  iiicJit  nielir,  wie  X<)m.itas  dicli  schlug?  du 

knirschtest  die  ZäJine, 
Wandest  dich  recht  geschickt  und  hingst  hier  lest 

au  der  Eiche. 

Lakon, 
Nein  das  wcifs  icli  nicht  mehr;    doch  wie  dich  Eu- 

inaras  £?-ebnnden, 
Dorr,  und  dir  lüchtio;  den  Kücken  ocoerbt,  dasweifs 

ich  recht  gut  nocii. 

Komctas. 
Morson  ,  hast  du  2;cmcrkt?  es  ämcrt  sich  schon  elis 

G'cwisser :  i£o. 

Gell  doch,    und  rupfe  geschwind  mir  vertrocknete 

Skiilen  vom  Grabe! 


V.   12T.       Skillcn,    Mcorzv.Mci:eln ,    dc/cn    trockne    Wurzeln    sthi 

gut    zizm    Piügclti    zu    gebraijchcn   wcicn.     S.   IJ.  7.    V.   107.    N.icl- 

meiner  Meinung  ist  dieser  Vers  an  Morion  gerichtet,  der  dem  Ko- 
matös ein  Weik/cug  zu  einer  atulwrü  Ka.ipl'übuiig ,  als  die  des 
Wcttgc  ange.  war,  hohlen  soll,  wiii  ih:n  ein  Sänger  \Tie  Lakon  ah 
Gegner  vcrächilich  ist. 


7' 

Lakon. 
Schmerzlich    fühlet    den    Stich    ein    Gewisser:     du 

siehst    es,  o  Morson: 
Eile    zum    Haleus    doch    und    grabe    mir    tüchtige 

Knollen ! 

Kornett  aT, 
Himera  ströme  für  Wasser  mir  Milch;    dir  färbe 

sicli ,    Krathis, 
Purpurn  die  Welle  von  W^ein,    und  es   trage  mir 

Erüchte  die  Weide.    i25. 

Lakon, 
Ströme  mir,  Sybaris  Quell,  von  ITonig,  und  frühe 

des  Mor2:cns 
Tauch'  in  Honigseim  statt  Weisser  das  Mädchen  i}^Gn 

Eimer. 

Kontntas. 
Cytisus  weiden   bei   mir    und  Gelfsblattrankcn   die 

Ziegen, 
Treten  auf  Piiedgras  einher,  und  ihr  Lager  ist  unter 

dem  I lagdorn. 
E  4 


V.  123.    Haleus  ein  Italischer  Flufs.   tig^niüfh  nennt  der 

Dichter    hier  ein    besondres  VVurzclgcwichs,    das  bald  durch  VVaidrnben> 
bald   durch  Erdäpfel  ,   bald  durch  Saubrot  übersetzt  wird. 

V.  124.    Himera  kommt  sonsr  als  ein  Flufs  Sicilicns   vor. 


7Ä 


7^ 


li^ii 


B\ 


Lnko-11. 
Meinen   ScLafen   i^t   linp^s    die    süfse   Melisse    zum 

riitter  i3o. 

Aiifgefprofst,   und  \Tie  Hosen  so  voll  bluIiL  Cistus 

in  McngCa 

Nein,  Alkippen  die  lieb'  ich  nicht  mehr ;  ich  brac 

ihr  ein  Täifbchcn 

Neulich,  und  kafste  die  Dirne  mich  wohl,  bei  den 

Ohren  mich  fasbCiicl  ? 

Lpkon- 
Gflnzlich  häno-t   .in   Eunicden  mein  Herz:    denn  als 

ich  ihm  neulich 
Schenkre  die  Flore  >  dci  ward  der  süfscste  Kufs  mir 

zum  Lohne.  i35^ 


V.  i?-).  r  y  t  i  9  u  s ,  Ci  3  i  u  s.  Ich  hiht  bisweilen  die  ^nechi- 
5chfn  uriö.  J-tr^vtr^f  nen  f^imer.  ner  iC'r.'.jrjr  iino  liiumen  beibchahen, 
wcii  mauche  dcrscibcn  in  linsre  S^xzchc  aufgenommen  sind,  und  weil 
es  schwer  halten  möchte,  immer  tlen  richtigsten  deutschen  Namen 
»u  finden.  Verwechselung  mit  bekannteren  Gewächien  ist  biiweilcn 
gebraucht  worden.  Es  fragt  sich  aber  ob  die  Lebhaftigkeit  der  Vor- 
stellung dabei  so  viel  gewinnt  >  Im  Ganzen  sind  auch  unsrc  Feldbl a- 
mcn  so  bekannt  nicht. 

V.  155.     Diese  Art  zu  küssen  kömmt  häufiger  bei   den  Alten  vor, 
Kenner  möchten  doch   dit  gcwöhnhchc  Ait  vorziehn. 


Ulstern  dürfen  wcM  nicht  mit  der  Nachtifrall  strci« 

tcn,  mein  Lakon, 

V»  idthopfe  mit  Schwlinen  auch  nicht,  und  du  ruhst 

lüciit,  da  Stümper, 

Mors  (172. 
Schweige  der   Scljafer  anitzt,    so  gebiet''  ich,    miA 

dir ,  o  Komatas, 
Cicbt  hier  Morson  das  Lamm,    doch  wirst  du   es 

opfern  den  Nymphen, 
Denk'  an  Morson  dann  auch,  und   schick'   ihm   ein 

leckeres  Stückchen,     1^0. 

Ja  das  schick'  ich,  beim   Pan !  die  ganze  Herde  der 

JBöcke 
Meckre  nun  laut.     O  höre,  wie  schallt  mein  lautes 

Gelächter 
Hinter  dem  Schafer  dem  Lakon  einher;  dafsichend* 

lieh  ihm  doch  nun 
Abgewonnen  das  Lamm :    ich  möcht'  hi  den  lüm- 

mel  euch  springen. 
Lustig,  ihr  Ziegen,  nun  heut,  ihrnörnergeschmück. 


ten!   Ich  bade 


/.  f 


145 


Morgen  euch  allcsammt  im  Wasser  des  Quells  Sy. 

bariiis. 
E  5 
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He  !  du  stüfsiger  Weifser !  beriilirst  du  mir  eine  der 

Ziegen, 
Sieh,    so   schlag'  ich  dich   lahm,    noch  eh  ich  den 

Nymphen  zum  Opfer 
Ah^^^eschlachtet  das  Lamm.  —     Da  ist  er  schon  wie- 

D 

de  f.  —     So  will  ich 
Doch  Melanthios  seyn  und  Komatas  nicht,  wenn  ich 

dich  schone  !  •—        i5o* 


VI. 


DAIMOTAS     und     dapiinis. 


It 


V.  150.  Melanthios  ist  Jer  treulose  Ziegenhirt  des  Ulysses 
it»  der  Odyssee,  dessen  schreckliche  Strafe  im  zweiten  Buche  gegen 
das  Inde  erzählt  wird. 


4 

% 

••i 


'4 


U.ipliiiis  der  RinJcrliirL  trieb  mit  Damoetas  einmal 

auf  derselben 
Tiift  die  llcrdc   zusammen,   Aratos ;    der  eine  war 

bräunlich, 
Miiclihaar  spiofste  dem  andern  erst  auf.  Ileifs  brannte 

der  Mittag, 
Als  5ic  beide,  gelagert  am  Quell,   im  Gesänge  sich 

übten, 
jj.:,  Iiiiis  beeann  nun  zucrrt :    denn  zuerst  bot  dieser 

den  Kampf  an  :  5. 


V.  2.     Aratos,    ein    P.cund    des    Theokrit  >    wahrscheinlich    dcj 
I>i^htcr  dieses  Xa:aens. 


-4 
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Daphitif, 
Sieh    Polyphemos,  da  wirft  dein  Madclicn  die  Scliafe 

mit  Aepfcln, 
Galate  ruft  dich  ,  und  schilt  den  Hirten  der  Ziegen 

gefühllos. 
Doch  du  merkest  es  nicht,    du  trauriger  Träumer  J 

du  sitzest. 
Flötend  ein  liebliches  Lied.     O  sieh  doch,  da  wirft 

sie  schon  wieder 
Nach  dem  Hüther  der  Schafe,  dem  Hund  :  der  bellet 

und  blicket  lo. 

Stets  in  das  Meer,  und  es  mahlen  die  ruhigschwan- 
kenden Wogen 
Hell  im  Weisser  sein  Eild,  so  yvie  er  am  Ufer  da- 

liinliiuft. 


V.  6.  PolypKcmos  ist  einer  von  den  Cyclopcn,  einem  fabel- 
haften Riesenvolke  in  Sicilicn,  das  nur  c  i  n  Auge  auf  der  Stirn  kattc, 
ungesellig  und  einsam  lebte,  von  der  Viehzucht  sich  nährte  und  sich 
un  Götter  und  Menschen  ni;;ht  kehrte,  ja  wohl  gar  die  letztem,  wcna 
Sie  des  Unglück  hatten  in  jene  Gegenden  zu  kommen,  aufspeiste. 
ro!yph:m  ist  bekannt  we^ca  der  Gefahr,  die  dem  ülyfs  in  seiner 
Höhic  drohte,  und  vycgen  der  Art,  wie  die  List  des  griechischen  liir- 
steu  Ul:cr  di^  Facsenkraft  des  Ungeheuers  siegte.  Hier  erscheint  er 
in  seiner  Jugend,  wie  ihn  die  Liebe  zur  Nymphe  GalatC  beherrscht, 
die  ci  =  catiich  des  einäugigen  liebhabers  wenig  achtete  und  ilire 
Gunst  dem  schönen  Acis  zuwandte.  Als  Hirt  und  Liebhaber  der  Ga- 
late  war  er  wahrscheinlich  schon  vor  Theokrit  cm  Licblingsgegenstand 
der  ^Clinchen   Bukohen.      Xian  vergleiche   vorzüglich  Id.  IX. 


\» 


1 


Hüthe  dich,  dafs  er  nicht  gar  in  die  Füfse  dem  Mad- 
chen noch  fahre. 

Wenn  es  dem  Meer  entsteigt,  und  die  liebliche  Haut 

ihm  zerfleische. 

Schmachtend   spielt  sie  ihr  mädchenhaft  Spiel,  so 

recht  wie  der  Distel   i5» 

Trockenes  Haar  sich  wiegt,  vom  lieblichen  Sommer 

gedörret. 

Liebst  du   sie,  siehe  sie  flieht;    imd  liebst  du  sie 

niclit,  sie  verfolgt  dich. 

Zieht  von  der  Linie  weg  mit  dem  Stein:  das  Auge 

der  Liebe 

Nimmt,   Polyphemos,   so  oft  das  Häfsliche  selber 

für  Schönheit. 

Ihm  erwiederte  drauf  Damötas  mit  lieblichem 

Liede.  20. 


V.  15.  Die  Ver^leichung  mit  den  im  Wir.de  hin  und  her  sich 
vv  1  c  g  c  n  d  e  n  D  i  s  t  e  1  h  h"  u  p  t  e  r  n  geht  auf  das  Schwankende  m  der 
Liebe  der  Nymphe,  auf  ihre  Launen,  auf  den  Uw^kcrgang  von  l.l'ie 
sur  Giuth,  auf  di«  Neckereien,  und  auf  alles  da«,  was  ich  durh-- 
schmachtend  spielt  sie  ihr  m  ä  d  c  h  e  n  h  a  f  t  S  p  i  c  1,  aui- 
auüruckcn  gesucht  hnbe.  Der  Grieche  hat  dafür  ein  eiiiZiges  schönes, 
▼  leJumfasseailes   Won  :    aber   wo   finden   wir    das   in    unsrcr   Sprache.» 

V-  18.  Zieht  von  der  Linie  weg  mit  dem  Stein.  •— « 
Im  griediischen  Brettspiel  zog  man  den  Stein  von  einer  gewissen  li- 
tie  nur  im  äufseriten  Nüthfall.  Per  Sinn  ist  aU» :  »i»  wagt  d» 
Aeufterite. 
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Davriötas, 
Ja,  beim  Fan!    icli  Iiab'  es  gcselin,  wie  sie  warf 

in  clio  Ilcrde, 
Ta*  es  ciito-ino-  mir  niclit,  und  dem  siirscn  einzigen 

(Sali  ich  mit  diesem  nur  steis!     O,    dafs  doch  nach 

IIa  US  e  das  ün^hick 

Telemos  trüge,  der  Unglückspro nliet,  und  den  Kin- 
dern bei] i ölte  !  ) 

Aber  ich  c^uiile  sie  wieder  dafür,    und  bemerke  sie 

Car  nicht,  25. 

Sao'  auch,  ein  anderes  Miidchen  sei  mein  :  doch  wenn 

sie  da 3  höret, 

Paian!    wie   eifert   sie   dann,  und  schmacLtet!    Sie 

sprin£;r  aus  dem  Meere 

Wüthcnd  empor  und  blicket   uniJier  nach  Grotten 

und  llenlen. 

Reizt'   ich   doch  selber  den  IIuiuI,  ihr  entg;ei!;cn  zu 

bellen  :    acii !    ehmals. 

Als  ich  sie  liebte,  da  winselt'  er  U(  undlich  und  lockt' 

ihr  die  ilüCte.  3o. 


V.  24.  Telemoi,  ein  unter  cen  Cyklopen  lebender  Waliria- 
ger ,  hacte  dem  Polypl»em  vorausgci.  ^;,t ,  tlais  er  tlurch  den  Ulysics 
um  sein  Auge  kommen  werde.  Uebngcns  ist  es  bei  den  Grie- 
chen kein  ungewöhnlicher  Wunsch,  dafs  das  rnt»lück,  was  man 
sclbn  gern   vermeiden   will,    die   Feinde  trelFcn    möge, 


% 


Sicht  sie  mich  öfter  das  thun,    so  schickt  sie,    das 

liüiT'  ich,  mir  Eothen. 
Aber   gewifs,   ich   verscliliefse    die   Tinir ,    bis   si« 

schwört,     dafs  sie  selber 
liier  auf  der  Insel  mir  will  ein  herrliches  Bette  be« 

reiten.     — ^ 
Traun  !  ich  bin  doch  so  häfslich  auch  nicht,  als  die 

Leute  mich  machen. 
Keulicli  sah  ich  im  Meere  mein  Bild ,    da  es  ruhi^ 

und  still  war:  35. 

Reizend  %vallte  mein  Bart,    es  blitzte  mein  einziges 
•  Auge 

Reizend,  (so  dünkt'  es  mich  da)  und  es  strahlten  im 

* 

Wasser  die  Zähne 
\Yeifser  spiegelnd  zurück,    als  Schimmer  des  Pari-. 

sehen  Steines. 
Aber  um  sicher  zu  seyn  vor  Bezauberuiig,    spuckt' 

ich  mir  dreimal 
Gleich  in  den  BusAi.      Die  alte  Kotytraris   lehrte 

mich  dieses,  40. 


V.    39.     Ucber  das  Spucken    s.    Id.  ?.    V.  62.   Hier    ist   es, 

wie  Hr.  Vois  anmerki  ,  c:ii  Zcuhcn  drs  Abscluv.es  und  Milsfallcns, 
wodurch  man  seine  Frerdc  üirci  ein  Glück  zu  veilitroen  suchte,  um 
dem  schädlichen  Biuk  d^i  l^eidei,  oder  auch  der  Rache  der  Götter 
2u   entgehen,    denen   Selbstgcfiliigkeit    vcrhaf:,t  war. 

« 

V.  40.     K  o  ty  tt  ar  i  s  ist  einigen  Auslegern    nicht  ein  NamCj  son- 
c^xJfJi  eine  Zaubcrinn,   eine  Dicnennn   der  Kotytto. 


■1 
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Die  am  Ilipokoon  jungst  auf  der  Pfeife  den  ScLüit- 

teni  WMS  vorblies. 
So  das  JLied  des  Diimölas :    er  küisie  den  Daph* 

nis ;    die  Flöte 

Maclif  er  ilim  drauf  zum  Gesclionk,    ihm  ward  die 

liebliche  Pfeife, 

Daphiiis,  der  Riiulerhirt  spielte  die  Fiüt'   und  die 

Pfeife  Dam  Utas, 

Und  es   tanzten  alsbald  im  weichen  Grase  die  Käl- 
ber, 45» 

Keiner    liatre    gesiegt,    sie    waren    sich   beide   ge- 

wachsen.  • 


/ 


V,  4t.     }I  i  p  p  eil  o  c  n.      Mir  ist    e»   wahischcnilich,     dafi  dicsey 
Maine    einen  Flufi   bezeichne, 

V.  4a.  Unter  der  F  1  ö  t  c  ist  immer  die  Hirtenfl.'ite  zu  verstehen, 
Ju  aus  mehreren  ungleichen  Röhren  zusainmcngefiigt  war  und  bei 
den  Griechen  S  y  r  i  nx  hicl's.  Die  P  fc  i  l^e  (Aul  o  s  ;  war  ein  ^rades 
Jliasinsirunient,  unsrcr  flöte,  der  Gestalt  nach^    thnlithc. 


.:! 


'S 


vir. 


DAS      A  E  R  N  T  E  F  E  S  T 


oder 


DIE       r  Ft  Ü  II  L  I  N  G  S  R  E  i  r  F 


Icli  und  Eukritos   gingen  einmal  zum  Ccfiide  des 

llalens 
Aus  der  StaJt,  und  es  war  der  Wanderiuleu  Dritter 

Amyntas : 
Denn  Phrasidamüs   beging    das   Aerntefest  dort    der 

Demeter 


Dieses  Stück  gehört  zu  d.r  allegorischen  G.ntung  der  B.ilcolien. 
*^imichidas  iStTheokut  seib^r,  und  der  Hirt  I  y  k  i  d  a  ,  r.t  ein 
gicichzcuigcr  Bukolischer  Dichter  dieses  Kamcns.  Die  ^cene  ist  auf 
der  Insel  Kos,  wo  sich  iheokrit  ci  ,e  Zciilaiig  aufluelt,  als  er 
noch    e.n  Schüler    des    Dichter»    Philctas    war. 

V.  I.  Der  Haie  US  ist  ein  Tlufs  oder  District  auf  Kos,  un<l 
«iie   Stadt  ist   kein«   andre  als  Kos. 


•  j« 


Demeter  ist  Ceres. 
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Mit  dem  Antigenes,    sie,    die   beiden  Söhne  Lyko- 

pens  : 
Treüiche  Sprossen  annoch  von  dem  alten  beriihm- 

ten  Gesclileclite,  5. 

Klytias   Stamm   und    des   Clialkon  ,     der    einst   die 

Quelle   Burinna 
Trat  aus  dem  Boden  empor,  das   Knie   an  dem  Fel- 
sen o;eslützet. 
Pappeln  wuchsen  um  sie  und  Ulmen  zum  schattigen 

Lustwald, 
Welchen  das  grünende  Laub  zu  den  dichtesten  Lo« 

cken  sich  krauset.    — 
Und  wir  hatten  noch  nicht  die  Hälfte   des  Weges 

vollendet,  lo. 

Sahen  noch  nicht  des  Brasilas  Grab :  da  führten  die. 

Musen 
Einen  wackern  jGefährten  uns  zu  von  Kydonischer 

Herkunft. 
Lykidas  war  sein  Nam%  ein  Ziese»,hirt  war  er,  « 

hiitte 


83 

Jeder  dafür  ihn  erkannt,   so  recht  wie  ein  Zieo^en- 

o 

hirt  ging  er. 
Denn  es  hing  ihm  ein  gelbliches  Fell  vomzottioen, 

rauchen  15, 

Bock  um  die  Schultern,    nur  kürzlich  (so  roch  es) 

vom  FJeische  o;etrenact. 
Und  ein  gcßochtener  Gurt  der   liiclt  um  die  Brust 

ihm  den  alten 
Kittel  zusammen ;     ein  Stab,  gekrümmt,  und   vom 

Holze  des  Oelbaums, 
Sliltzt'  ihm   die  Becht^  er  sprach  mit  freuiidlich- 

blickendem  Aui^e 
Sajift  erstaunt  zu  mir:     es  hing  ilim   ein  Lächeln 

am  Munde:  20. 

„Aber,  Simichidas,  sage,  woliin  in  der  Schwü- 
le des  Mittiios  ? 

^,Jetzt,  da  selber  die  Eidex  schläft,   in  den  Hecken 

verborgen , 

„Und  die  Lerclien  am  Boden   sich  ruhen ,  die  Toi- 

len^r^schni  äcktcn. 

«_' 

F  2 


V  6.  C  ha  Ikon  war  tin  alicr  Leherrscher  der  Insel,  der  die 
Quelle  Burinna  durch  eigne  Kraft  l.ervorsprudeln  machte.  Man  erin- 
nere sich  hier  daran  ,  wie  vielen  Werth  in  einer  wasserloscn  Gegend, 
oder  auf  einer    kleinen    Insel   eine   frische  Quelle   hat. 


V,  12.    Ky  do  ni  s  ch  ist  so  viel  als   K-rerisch. 


V.  20.  Sa  M  ft  e  r  s  t.iu  n  t,  „S.inft  den  Mund  verziehend,"  steht 
eigentlich  im  Griechischen.  Man  versteht  dicl\  sonst  vorn  Lätadn. 
Ich  glaube  aber,  dafs  titi  Zusammenhang  mcinc  Eiklarur.g  rechtfer- 
tigt. 


I 
I 


i 


il 
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„Eilst  du  vielleicht  geladen  zum  Mahl  ?     trittst  ei. 

nem  der  Städter 
„Etwa  die  Kelter  noch  heut?     dafs  nnter  des  eilen- 

den  Tiifses  S.5. 

„Schien  ein  jeglicher  Stein  mit  lautem  Geklappet 

dir  anschlagt.  " 

Ihiii   emiedeit'   ich  drauf  :     „Mein   trautester 

Lykidas,  jeder 
„Lobt  dich,  dafs  du  bei  weitem  am  besten  dieFlöt* 

in  der  Hirten 
.Reihn  und  der  Schnitter  spielst :    das  regt  mir  den 

eigenen  Stolz  auf. 
„Dennoch  hofT  ich, -mir  sagt  es  mein  Herz,-  mir 

dir  mich  zu  messen.  —  3o.. 
,Unsre  Wanderung  geht  zum  Aerntefest ;     denn  en 

bereiten 
„Freunde  von  uns  ein  Mahl  der  Demeter  mit  wal. 

lendem  Kleide, 
„Bringend  ihr  Erstlingsgaben  der  Aernt' ;    in  reich. 

lichem  Mafse 


3i 


i> 


V.32.  Mit  wallcnacm  Kleide.  Ein  lange,  wallendei 
Kleid  gehörte  zum  weiblichen  Schmuck  bei  den  Gnechen.  Besonder* 
^ird  eanigcn  Göuinncu  cia  »olches  vreüe»  ObcrUeid  (Pcplon)  z«- 
ge«chricben. 
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,,TIat  die  Göttinn  mit  Korn  die  Speicher  ihnen  ge- 

füllet. 

,,Aber  wolani  (uns  verbindet  der  Weg;,  uns  verbin- 
det die  Muse)  55. 

„Lafs  uns  singen!     Vielleicht  dafs  einer  den  andern 

ermuntert. 

^jDenn  auch  ich  bin    ein  lieblicher  Mund  der  Mu- 
sen, es  nennen 

„Alle  den  besten   Sänger  auch  mich :     doch  glaub* 

ich's  so  leicht  nicht: 

„Nein,  ich  besiegt'  im  Gesänge  den  treilichen  Sän- 

e;er  von  Saiuos  , 

,,Sikelos  Sohn,   wohl  nie,   das  weifs  ich,   und  nie 

den  Phile  Las.  4^* 

j,Gegen  die  Grillen  ein  Frosch ,  wie  wollt''  icJi  mit 

ihnen  wohl  streiten  ?  " 

„Also   sprach  ich  mit  Fleifs.      Der  Ziegeuhirc 

lächelte  lieblich: 
„Dieser  Stecken,  so  sprach  er,   sei  dein:    du  bist 

in  der  Tiiat  doch 
F  5 


V.  40.     Der  Sohn   des    Sikclos   ist  Asklepiadcs.     Dieser  un4 
Philctas    sollen  Iheokrits   Lehrer   in    der  Dichtkunst   gewesen   »cyn. 
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„Ganz  elii  wahrhaftiger  Sprofs  vom  hohen  Erzeug- 

teil  des  Kvonos. 
„Herzlich  ist  mir  der  Künstler  verliafst,  der  prali- 

letid  versticliet  4^' 

„Aufzubauen  ein  Haas,   so  lioch  wie    Oromedous 

Gipfel : 
„So   auch  sind  mir  zuwider  die  Vögel  der  Musen, 

die  in  IUI  er 
„Gegen  Jen  Sanger  von  Cliios  mit  nichtigem  Krei- 

seilen  sich  niülien.    — 
„Aber,  Simichidas,    auf!    und  kCs  uns  die  Hirten- 

ges'änge 
„Gleich  erheben  :     ich  bin  schon  bereit :    gieb  Ach- 

tung,  mein  I-iieber,     5o. 

„Ob  dir  mein  Licdchcu  gefallt ,  das  ich  jungst  auf 

dem  Felde  gedichtet. 

„GliicUich  voUend'  Ageanax  die  Mityleneische 

Secfarih, 
„Jagt  auch  die  wogenden  Fluthen  der  Süd,  wenn  in 

Westen  die  Böcke 


V.  44.  Du   bist   vvahvhafiig   wie   Zeus. 

V.  4'^.  Oromcdon    iSt    der    höchste    Ecrg    auf  Ko*. 

V.  47.  Vögel   der   Musen    sind  Pichter. 

V.  43.  Dei  Sänger  von  Chios    ist  Homer. 

V.  52.  Mitylcnc,    eine  Stadt   auf  der   Insd  Icsbos, 
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„sinken  lünab ,   und  Orion  den  Fufs  in  den  Ocean 

tauchet, 

„Heilt  er  den  Lykidas  nur  vom  brennenden  Liebes- 
verlangen: 55. 

„Heifse  Liebe  zu  ihm  verzehret  mit  Flammen  mein 

Inneres. 

.,Mö^en  doch  Wellen  und  Meer  die  Halkyonen  ihm 

glatten, 

„Stillen  den  Süd  und  den  Ost,  der  wühlet  im  Schil- 
fe des  Bodens, 
Sie  vor  allen  geliebt  von  den  blaulichen  Töchtern 

des  Nereus 

„Unter  dem  leichten  Gevögel,  das  Atzung  im  Meere 

sich  suchet.  60. 

„Meer  und  Himmel  sei  hold  Ageanax,   bis  er  die 

Reise 

„Nach  Mitylene  vollbracht,    er  komm'  in  den  ru- 

hiiistcn  IlaCcn. 
,Diesen   glucklichen  Tag  da  will   ich,    mit  Ptosen 

und  Dille, 
F4 


51 


V.  57.  Die  Halkyonen  sind  die  Eisvögel.  Sic  haben  ihren 
Kamen  von  der  Halkyon  (Halcyone)  die  mit  ihrem  Gemahl  Kcix 
(Ceix)  in  diesen  Vogel  verwandelt  wurde.  Die  Alten  glaubten,  wah- 
rend der  Brutzeit  der  Eisvögel  sei  das  Meer  still,  S,  Ovid.  Metarn, 
"B,   XI.   gegen   das   Ende. 
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«9 


„Oder  mit  weifsen  Violen  die  Locken  des  Hauptes 

lunkrauzet, 
„Meiner   Schale    den  Saft  rLeieadsclici  Heben    ent- 

schöpFen,  66» 

„Neben  dem  Teuer  gestreckt.     Dann  röstet  mir  ei- 

iier  die  Bohnen, 

„Soll  mein  Lager,    bis   hoch   an   den  Arm  zusanw 

mei:o;chäufet, 

„Schwellen  von  Asi^hodill   und   rankigem   Eppich 

und  ICrcuzwurz. 

„Lieblich  trink^  ich  alsdann ,    Ageanax ,    deiner  ge- 
denkend, 

„Und  an   dem  Becher  die  Lippen  bis    tief  zu  den 

Hefen  i^cheftet.  70. 

„rlöten  sollen  mir  auch  zwei  Hirten,    Acharua  ge- 
bar den 

„Einen,    Lykope  den  andern,    und  Tityros   neben 

mir  singt  dann, 


V.  65.     Ptclca   ein    Ort  auf  Kos. 

\.66.  Dann  röstet  mir  einer  die  Bohnen.  Bulm.r:, 
sagt  ein  alter  Au.Ieger  unser.  Dichters,  ciregen  den  Durst:  daher 
Rfs    maa    sie    um    desto   mehr  trinken    zu    können. 

V.  7t.  A  c  h  a  r  n  a  war  cm  District  in  Attika,  und  L  y  k  o  J.  c  eine 
Stadt   ii^    Aetohen. 


-1 


„Wie  die  Nym23he  vordem  der  Rinderhirt  Daphni« 

gciitbet, 
„Wie  er  die  Berge  durchirrt,    und  wie  ilui  die  Ei- 
chen betrauert, 
„Welche    sprossen    empor    am    Ufer   des    Himrra- 

stromes :  y5, 

„Als  er  verging,  ^vie  der  Schnee  auf  dem  mächtigen 

Ilaimos  ,    auf  At hos 
„Felsen  und  Rhodope  schmilzt,  und  des  fernen  Kau- 

kasos   Höhen, 
„Ferner   auch  singt   er,    wie   einst  den  Hirten   der 

Zielen  lebendis; 
„Schändlicher  Frevel   des  Herrn  in  den   räinnio-en 

Kasten  verscJilossen , 
F  5 


1 
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V.  73.     Daphni«;    s.  Id.  i.    %.   19. 

V^  75.     Himers   s.   Id:    5.    v.   124. 

V.  76.  Haimos  (Kämub)  Rhodope  und  Athus  sind  Thra- 
ziiche  Berge,  und  der  Kaukasos  ist  das  bekannte  grafse  Asiatische 
Gebirge. 

V.  78.  Komatas,  ein  Sicilischer  Hirt,  brachte  von  den  Zie- 
gen seines  Kenn  manche  den  Musen  zum  Opfer.  Dieser  aber  sperr- 
:c  ihn  in  cjnen  groficn  Kas;cii,  den  er  verschlofs,  um  zu  scheu,  ob 
■eine  Götannen  ihn  schützen  würden.  Nach  7wei  Monaten  öffnete 
er  den  Kasten,  fand  den  Hirten  lebendig  und  um  ihn  her  Honigschci- 
bcn. 


llM 
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„Wie  ihn  die  Bienen   genährt  mit  äem  tartesten 

Safte  der  Blumen,  80. 

Siunmend  von  Wiesen  herzu  zum  duftenden  ceder, 

nen  Käficli, 
„Weil  die  Mus'  in  den  Mund  ihm  süfsen  Nektar 

gefiofset. 
„Du,  o  glücklicher  Hirt  Komatas,  du  hast  sie  ge. 

nossen, 
„Diese  Wonne,   du  warst  in  den  Kasten  gesperret, 

und  lebtest 
„Dort  denFrilliling  hindurch,  vom  Honig  der  Bie- 

nen  aenaln'Ct.  o5* 

Wenn  du  jetzo  doch  noch  zu  den  Lebenden  wür» 

dest  gerechnet. 
„Da [3  ich  die  treüichen  Ziegen  dir  weidet'  auf  ber. 

gi<>-en  Triften, 
„Hörend  auf  deinen  Gesang.     Du  sängest,  imSchat- 

ten  der  Eichen 
Oder  der  richten  gestreckt,  die  süfsesten  Weisen, 

KomatasV^ 


t) 


»> 


Also  sang  er  und  schwieg :    da  gab  icli  ihm  die- 

scs  zur  Antwort :         90. 
„Mich  auch  haben  dieNyn.phen,   mein  trautester 

Lykidas,  viele 
Schone  Lieder  gelehrt  auf  Bergen,    beim  Iluthcii 

der  Rinder, 


f> 


9» 


Welche  wohl  selber  der  Ruf  zum  Throne  Kroni- 


ons getragen ; 


Aber  von  allen  ist  diefs  das  schönste  bei  weitem; 


ich  sino;'  es 


„Dir  zu  Ehren:    horch   auf!    Du  bist  ja   der  Lieb- 


ling der  Musen.  gS. 


,Traun!    dem  Simichldas  niesten  die  Gotter  der 

Liebe ;    der  Arme 
,,Liebet    die   Myrto    so   sehr,    als   die   Ziegen  dem 

Friihlinge  hold  sind. 
;,Auch   Aratos,    von    diesem  geliebt  vor  allen  Ge- 

fahrten, 
„Trägt  zu   dem   Knaben  die   sehnende  Lieb'   in  der 

Brust.     Dem  Aristis 


V.  9^5.     Dat.    :<  i  e  s  c  n    war  bei    den   Alten    sehr   voibedeutend.     S. 
Id.   18.    V.  16. 

V.  98.     Aratos.     S.  Id.  ^.    v.  2.     Simicliidas    erwähnt     nur 

ganz  kurz  im  Anfang  des  Liedes  seiner  eignen  Liebschaft,  und  eiflc* 
her  sodann  den  Beistand  des  Pan  und  der  Liebesgötter  für  sci.itn 
Freund.  VVrauscheinlich  hat  das  Lied  B.zug  auf  vvuklichc  Herjcni- 
vcrirrungen  des  Aratos, 

V.  99.  Aristis.  Die  Lieblinge  des  Apoll  bckamec  ,  wie  dci: 
Vei»^.  dcrArcthusa  anmerkt,  neben  dct  Dichtungsgabc  auch  die  Seher- 
Kunde  von  ihm:  daher  traut  es  Simichidas  dem  Sanier  Arutis  lu^ 
dufs    ihm  Aiatos    LicLc    bekannt  scyn  werde.       Ich  muiJ  aber  gcstehn^ 


>? 


9^ 

Tst  es  bekannt,  dem  treflichen  Mann,  den  singend 

zur  Ciüier  i*^<^- 

Plioibos  selber  wohl  nie  im  innersten  Tempel  ver- 

sclimiilite, 

,Wie  des  Aratos  Gebein  verjUmmt  von  der  Liebe 

des  Knaben. 
Lafs,  o  Pan,   dem  des  Homolos  lieblich  GeHlde  zu 

Theil  ^vard, 
Lafs   in  den  zärtlichen  Arm  von  selber  den  Lieb- 

lins:  ihm  eilen, 

„Sei  es  Philinos  selbst,  der  reizende,  sei  es  ein  an- 
drer. io5< 

„Wenn  da,  gütiger  Pan,    mir  dieses  gewahrest,  so 

möge 

„Nimmer  Arkadiens  Jugend  mit  Skillen  dir  Seilen 

nnd  Schultern 


a»ft  mir  aie  ganze  Stelle  noch  immer  sehr  frostig  scheint,  vren» 
man  nicht  liehet  anni  nmt,  dals  Aristis  ein  Freund  des  Aratos  und  ei. 
VertrÄüter   »einer  Liebe   gewesen    sei. 

V.  103.     Homo  los    war   ein   Berg  Thessaliens. 

V.  107.  In  Arkadien  wurde  dem  P  a  n  ein  Pest  gefeiert ,  bei 
welchem  man  die  Bildsinle  desselben  sei^elte,  wenn  die  J.-^  r.icht 
ergiebig  gewesen  war,  oder  wenn  die  Bc3o;ger  des  Opfermnl.h  nicht 
fle,sch\enug  anseschaJft  hatten.  Ueb.r  die  SkiUer  s.  Id.  5- 
t.    III. 
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„Wieder  zergeifseln,  wenn  dort  zu  wenig  des  Flei- 

scIies  vorhanden. 

„Aber  versagst  du  es  mir,  dann  mögen  zerfleischen- 
de Nil  gel 

„Dir  zerkratzen  die  Haut,    du  mögest  auf  Nessela 

dich  betten,  110. 

„Mögest  mitten  im  Frost  im  Edoncr  -  Gebirge  ver- 

weilen, 

„Irren   am    Hebrosftrom  ,    ganz  nah  dem  Gestirne 

des  Bären, 

„Mögest  auf  südlichster  Flur  Aithiopiens  hiithen  im 

Sommer, 

„Unter   der  Blemyer  Fels,  w^o  der  Nil  den  Augen 

entsch\vindet.     — 

„Ihr,    die    Hyetis   vordem    und   Bybiis  liebliches 

Wasser  ii5. 


1 


V.  XII.  Die  Edoner,  ein  Volk ,  urd  der  H  c  b  r  o  s  ein  Fluf» 
in  Thrazien.  — —  Die  Tbrazischen  Gegenden  waren  wegen  ihrer 
Kälte  und  rauhe«    Witterung   bei   den  Alten   berüchtigt, 

V.  11^.  Die  Blemyer  waren  ein  Volk  Aethiopicns.  Ihr  Land 
war  aufserordentlich   heifs. 

Wo  der  Nil  den  Augen  entschwinder.  In  einer  wasser- 
I«sen  Wüste. 

V.  115.  Hyetis  und  Bybiis  waren  zwei  Quellen  bei  Milct. 
Die  letzte  war  urspiünglich  die  uiicJückliche  TocI.ter  des  Wiletus,  die 
sich  in  ihren  Bruder  Kaunus  verliebte,  und,  ah  dicicr  sie  verlief*, 
in    Thräncr    zerrann   und    /um  Queii  wurde. 


l|M 
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„Llefset,  und  wohnt  im  erhabenen   Sitz  der  blon- 

den  Dioiie, 
„Liebesgötter,  o  ihr,  den  rötbclndeu  Aepfeln  vor- 

gleiclibar , 

•      ^kt   rlem  CescLofs  iUn  reizenden  Kna- 
TrefTt  nur  mit  dem  vjc^ 

bell  Pliilinos! 

„Trefft  ihn  !  «immer  erbarmt  der  Harte  sich  meines 

Gefährten. 
Doch  schon  ist  er  wie  Birnen  so  überreif:    armer 
"  Pliilinos !  120. 

„Parfen  die  Madchen:    o  weh!    dir  welket  die  lieb- 

liehe  Bliithel 

*      .   „      hinfort   im  Vorhof  die  Nächte 
„Lafs  uns,   Aratos,    hmloit  im 

nicht  wachen, 
,Müde  nicht  lanfen  denrufs;   der  frühattfvvachende 

Haushahn 
„Kx-,he  für  andre  herbei  den  Schmer,  des  erstarren- 

den  Trostes  : 
Molon  mag  sich   allein  in  dieser  Palastra  zerquä- 

len.  125. 


V...«.    Dioneis.  Venus,     ihr  Si.i   i»  Cypern. 

•.    A.ß-    vnrht    vor    der  Thür   de« 
V    H4.     Andre    mögen  ,     wenn    »ic    u 

,,r.ic.   OcUcbccn   au.ch.v.c.u  haben,     f.Uh.orgens  a.n  Sehn,.,   de, 
Trostes  empfinden. 

V.  ^^5.    MO  Ion  v.«  vielleicht  ei«   «nwUrcUger  Nebenbuhler  de, 

Aratos. 

p  al  iistra   s.  Id.  a.   V.  8, 


»i 
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„Uns  soll  kümmern  die  Ruh  ,   und  ein  Mütterchen 

wollen  wir  hohlen, 

,,\Yelche  spuckend  von  uns  den  schädlichen  Zauber 

entferne.  ^*    -^ 


11 


Also  Sans:  ich,  und  er,  so  süfs  wie  das  erstemal 

lächelnd. 
Reichte  den  Stecken  mir  dar  zur  gastlichen   Gabe 

der  Musen, 
Lykidas  bog  nun  links,  und  schritt  auf  dem  Wege 

nach  Pyxa  i5o. 

Weiter,  doch  ich  mit  dem  schönen  Amyntchen  und 

Eukritos  kamen 
In  Phrasidamos  Behausung  nun  an  :  auf  schwellende 

Laser 
Sanken  wir  hin,   von  lieblichduftenden  Zweigen 

igebetter. 


-^^' 


I 
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V.  126.  ün  Mütterchen.  Die  alten  Frauen  wurden  auch  bei 
den  Griechen  für  Vertraute  der  Hexenkunst  gehalten.  — —  Das  Spuckca 
ist  aus  Id.  2.  V.  62.  schon  bekannt.  ■^—  Der  schädliche  Zau- 
ber ist   die   Liebe. 

V.  129.  Zur  gastlichen  Gabe  der  Musen;  au  einem 
<Sastgcschenke  j  bei  dem  ich  mich  der  Musen,  und  der  Ge$angesku^dc 
des  Gebers  erinnern    sollte, 

V,  130.    Pyxa   war  ein  Ort   auf  Kot. 


9Ö 

Und  mit  fröhlichem  Miuh  auf  frischgeschnittenes 

Weinlaub. 

Rauschend  wankten  uns  über  dem  Haupte  die  Wipfel 

der  dichten  i55. 

Pappeln  und  Ulmen,  es  üois  in  der  Nali  die  heilige 

Quelle 

Aus   der  Grotte   der   Nymplien  hervor   mit  leisem 

Gemurmel. 

Zirpend  mühten    sich  hier   im    schattigen  Straucli 

die  Cicaden, 

Fröhlich   des  Sonnenscheins,    es   pfilF  im  verwach- 
senen Durnbusch 

Tief  in   der  Ferne  die  Drossel  uns  zu,  der  loUigen 

Lerchen  ^o. 

Lieder  erschollen  darein  und  tkr  Finken,  es  stöhn- 

te  die  Turtel: 

Summend  ^o^  um  die  Quellen   ein   Schwärm  von 

goldigen  Bienen. 

Alles  duftete  dort  den  Herbst  und  gesegneten  Som- 
mer. 

Birnen  rollten  zu  Füfsen,  es  rollten  uns  Aepfcl  die 

Fülle 

Rinf-s  um  die  Hüften  herzu,  die  Pflaumenbeladcnen 


Zweige 


145 


Senkten  sich   tief  zum  Boden   herab.     Vom  Spunde 

der  lüsser 
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Ward   gelöset  das  Pech,    das  schon   vier  Jahre  sie 

zuschlofs.  —- 

liir,    o  Kastalische  Nymplien,    bewolinend  die  Hö« 

iien   Parnassos, 

Hat  vor  Zeiten  auch  woLl  in  der  steinernen  Grotte 

des  PJiolos, 

Cheiron,  der  Greis,  dem  Herakles  so  köstliche  Be- 
cher ireboten  ?  i5o. 

Reizte  den  Schiifer  auch  wohl   an  Auapus  Gestaden, 

den  ,^1'ofsen  , 

]Macht]2:eu  Mann  Polvphejuos.  der  ßtriie  nachSchif. 

fer.  ins  A^c.r  Vv .  rf. 

Solch  ein  Nektar  vordem,  dunii  HüiJen  der  Scliafe 

zu   tajjzfji, 


V.  14^.     Die  K  a  s  tTilis  c  iie    Quelle   und    üjr   Parnafs    sind 
kcknnr.t    g.iing. 

V.   149.     P  h  o  I  o  s  und   C  h  ,  1  1  o  n    (Cliiron)  sind   zwei  Centauren, 


von    denen    der    leizie    ./-s-ndcis  al 


i    ein    "c.clackter  Er/ichtr  b-i    den 


% 


Alroii   bcnjhtnt  war.     He  (Herakles)   \-ar   ier  ^-aif  J.o  Fiiuios  und 

tra:.k    bei   ih^i    i  ,  Gciciibciiaft    i.co    Cheiroa    sehr  köstlicher.  Wein. 

V.  151.     Der  Anapos  ist  ei-.    IJufi.  Siciliens.     S.   l!.  v.  6S. 

V.  152.     l  Jysses  .    cjr  in  der  ir>ili3c   des  Pol,  plicni  (!i:r  dclahr,  mit 
>cincn   noch   liLti    .n    Gcf.ilirtcü  ..is^-n   .'u  wcvJ.cv:  ,     cnt.,egeiisah, 

b  >t  dem  C;,  kj.j.cii  cmLn  koatüti.cii  V  i  1  ,  den  tr  L .  i  nch  führte. 
Dicker  Trunk  beh.;gtc  ücni  Riesen  so  vv..i.l,  daf-  er  ^uii  uciauscUte, 
Und  einschlief,  (o  ozahit  Homer,  :heoknt  lif»:  ilin  n^cu  erst  her- 
umtanzen)    Darauf  blendete  ihn    Ul>  sse,    und    entkam    n,n   seinen  Gc- 

G 


i4 
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Als  ihr    Nymplien,  uns  dort  in  scliaumenJe  Etclier 

aesclienket. 
Bei  Demeters  Altar,    der  TennenbescLülzerimi?   — 

Steckt'  ich  i55» 

Oefter  ihr  doch  in  den  Haufen  des  Korns  die  mach- 

tiire  Schaufel! 
Lachte  sie  dann,  Gthiinde  von   Aeliren  und  Mohn 

in  den  Iliinden ! 


fährten  glucklich  au»  der  Höhle.  AI.  sie  auf  dem  Schiffe  waren,  ver- 
höhnte  er  den  wüthendcn  Cyklopcn  :  aber  dieser  rif*  ein  Stück  you 
einem  Vorgebirge  ab  und  stürzte  es  ins  Meer,  dafs  die  hochauf- 
«chwcUende  V^oge  das  Schiff  beinah  an  das  Ufer  zurückwarf. 

V.  154.     Die  N  y  m  1»  h  c  n  schcoken  den  Wein  in  die  Becher,  wci> 
ict  Wein   mit   Wasser  vermischt   wurde. 

V.   156.     "Feiert'  ich   doch   öfter,     »o   frälUxch    das    Acrntefe*t> 
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VIII. 


DIE      W  E  T  T  S  Ä  N  C  E  K. 


Dnphnis.      Menalkas.      Ein   Ziegenhirt. 


^  D 


aphnis,  dem  lieblichen  Hirten  der  Rinder,  be- 
gegnete, sagt  man. 

Weidend  die   Scliafd    vordem    im   weiten    Gebir'^e 

Menalkas. 

Xeide  waren  sie  braunlichgclockt ,    und  beide  noch 

Knaben, 

G  2 


V.  I.     Da  p  hui*   iit   auch   hier   der   schon    so   oft   erwähnte   b«- 
riJiimte    Siciiicr. 

V.    2.      Unter  d*m    weiten    G  ?  b  i  r  g  c    ünu    ^va^;I>v-^Je^a^Kh   lÜ.« 
^cjfiurco  dcj  Aetna  2u  verstehen, 


i 


t 
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101 


hl 


Beide  kundig  der  Flöt'   und   beide   der  ländlichen 

Lieder. 

Erst  besann  das   Gespräch,    zu  Dnphnis  sich  wen- 

dend,  Menalkas.  5. 

Menalkas. 

Ilirte  der  briillenden  Rinder,  oDaphnis,  wie  war's, 

wenn  du  sängest? 

Traun!    icli  siege  dir   ob  nach  meinem  Gelüst  im 

Gesänge. 

Diesem  erwiederie  Daphni^  darauf  mit  folgen- 

der  Rede  : 

Iliither  der  wolligen  Herd\    o  Flötenspieler  Me- 
nalkas , 
Kimmer  besiecrest  du  mich,  und  wenn  du  dieZungo 


Menalkaf* 


dir  lahm  sängst. 


10. 


Menalkas. 


Willst  du's  sehen  einmal  ?    und  soll  es  zum  Preise 


was  gelten  ? 


Dajjhnis, 

Ja  das  möchL'  ich  doch  sehn;    es  soll  zum  Preise 

W^1S  gelten 


1| 


M 


1 


I 


i 


Aber  was  setzen  wir  denn,   das  jedem  der  Kämpfer 


genüge  ? 


4Q 


Daph?tis* 


Ich  ein  Kalb :    du  setzest  ein   Lamm  so  grofs  wie 

die  Mutter. 

Menalkas. 

Nimmer  setz'  ich  ein  Lamm  :  mein  Vater  ist  schlimm 

und  die  Mutter  i5. 

Schlimm ;  sie  zahlen  die  Herde  mir  durch  an  jeg- 
lichem Abend. 


Dapimis. 

Aber  was  setzest  du  denn  ?   Der  Sieger  was  wird  er 

gewiniieu  ? 


Menalkas, 

Eine  Flöte,   von  mir  neunstimmig  und  sauber  ge- 

scliuilzet, 
Gleich  so  oben  als  unten  mit  weifbiichem  Wachse 

verklebet ; 
Diese  setz'  ich  zum  Preis,  docli  nichts  von  der  Habe 

des  Vaters.  *o. 

G  3 
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Dnphnis. 
Solche  Flöte  besitz'  ich  wol  auch,  neanstinmiig  wie 

deine. 
Gleich  so   oben  als  unten  nnt  weifslichem  \Yachse 

verklcbeu 
Jüngst  erst  liab' ich  die  Rohre  vereint ;  nochschmcr- 

zet  mir  dieser 
Hnger,   es  halt'  ihn   ein  Stück  gespaltenen  Rohre, 

oescliiiitten. 

Doch  wer  richtet  uns  denn?    wer  hört  die  Gesango 

der  Klinipfer  ?  2,5- 


Ei  ,    da  könnten  w 


Dessen  w 


•ir  ja  den  Hirten  der  Ziegen  n..s 
r  nie  11, 
oifslicher  Hund  do.t  hinter  den  Böckchen 

einherbelU.     — 


Und  es  riefen  die  Knaben  ;    der  Ziegenhirt  kan,, 

sie  zu  hören. 

T     TT     T^^r,  .    t\vv  Zic^enhirt  \Tollie 
Und  es  sangen  die  Knaben  .    dti   z.it^^ 

sie  richten. 
Erst    erhob    den    Gesang   der  Flötengcübte   Menal- 

kas,  30. 

Also  traf  ihn  das  Loos;  it,it  wechselnden  Ilirtenge- 


säni2;cn 


Fiel  ihm  Daphnis  dann  ein :  so  sang 

nalkas : 


zuvörderst  Mc- 


toS 

Mennlkas. 
Thäler  und  Flüsse,   du  Göttergcschlccht,    wenn  je- 
mals Menalkas,  ^ 
Kundig   des  Flötenspiels  ,     sang   ein  gefälliges 

Lied, 
Lasset  sie  weiden ,   die  Lämmer,    nach  Herzensge- 

liisten;  und  Daphnis,  55. 
Treibt  er  die  Färsen  hieher,   find'  es  nicht  we- 

niger  grün. 

Daphnie. 
Quellen  und  Kräuter,  du  süfses  Gewächs,    o  wäre 

des  Daphnis 
Lieblicher  Ilirtcngesarig  süfs  wie  der  Nachti- 
gall Lied, 
Lafst  ihm  die  Pandcr  cedeihn ;    und  will  auch  Me- 

nalkas  hier  hüthen. 
Komm'   er  und  weide  mit  Lust  Fülle  der  la- 
chenden Trift.     —      4^* 
Alles  ist  Lenz  und  Weid'  überall,  und  es  strotzen 

die  Euter 
G4 


V.  33.  Msn  kennt  die  Wcchsclccsänge  schon  aus  IJ.  5.  Die 
Gründe  für  meine  Abthcilung  der  Lieder  s.  hinten  in  den  Anmer- 
kungen. 


m 


I 
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Aller  Mütter  von  Milch ,   Sättigung  sänget  das 

K.ilb, 
Wo  mein  Mildclien  sich  zeigt,  das  reizende  :    scliei- 

det  CS  wieder, 
O  dann  scliwindet  die  Kuli,  schwindet  ihr  IIiU 

ther  dahin  ! 


/ 


Menalkns. 

Schaf  und  Ziegen  sind  dort,  die  Zwillinge  warfen, 

die  Bienen  4^* 

rallen  dieKurb%  und  hoch  wupfeln  die  Eichen 

empor. 
Wo  sich  Milon  ergeht,    der  reizende ;    scheidet  er 

wieder, 
O  dann    dorret   der  Hirt,    dorren   die  Krauter 

d.iliin  ! 
Lauf  dorthin  mir ,   o  Bock ,    du  Gatte  der  weifsli- 

chen  Ziegen, 
Du  mit  dem  waldichtcn  Bart;  eilet,  ihr  Böck- 

clicii,  zum  Quell !         5o. 
Dort  verweilet  er  jetzt.  —     Geh,  StumpOiorn,  sage 

dem  Milon; 
War  doch  Protetis ,  ein  Gott,   lliither  der  Rob- 

Leu  des  Meers.    — 


V.   5:.     Proteus,    ein  Vecrgott,     weidete    ctm  Neptun   die  See 
kälber.       Er   vvr.r   berühmt   wegen   iciner   Wahi.agevUunst    und   weger 


m 


io5 

Dapimif, 
Nicht  des  Pelops  Gebiet  und  die  goldenen  Schätze 

des  Kroisos 
Mag   ich   besitzen,    und  nicht  laufen  den  Win- 
den zuvor : 
Dich  im  Arme  so   sing'  ich,  am  Hange  des  Felsen 

gelagert,  55. 

Sehe    die   Herden  vereint ,    seh   das   Sikulische 

Meer. 
Bäumen  ist  schrecklich  der  ii .  jt,  den  Qu  dien  ver- 

derblicli  die  Dürre, 
Vögeln   im  Walde   die  Sciiling'  und  dem    Ge- 

w^de  das  Garn  : 
Aber   dem  Jüngling  der  Heiz  des  MitJciiens.    — <     O 

bin  ich,  o  Vaier 
Zeus,    doch  allein  nicht  verliebt,  liebst  du  die 

Madchen  doch  selbst!  60. 

G  5 


'  I 

in 


■ 


tlcr   vielen  Vcnvamllungen ,     durch    wdchc    er  der   Zudringlichkeit  d 
Xeugiciigcn  zu   entgehen  suchte. 


er 


V.  53.     Das    Gebiet   des    Pelops    ist   der  Peloponncs  ,  den  jener 
aus  Asien    he:gekomincne    Fremdling    eroberte. 

Kroisos    (Crösus)    der   bekannte   reiche   König   von. Lydien, 


io6 

Also  sano-en  ilir  Lied  mit  wecliselnden  Stimmen  diö 

Knaben, 
Aber  Menalkas    begann    nun  zuerst  den  ScliluCsge- 

sang  also : 

Menalkas-, 

Scheue    der  Euckchcn,    o   Wolf,    und  scbone  dei 

träclitiiicn  Scliafc  ! 

Schade  nicht  mir.  Weil  die  Herde  so  grofs,  und  ihr 

IliUlier  so  klein  ist? 

O  Lampuros,  mein  Hund,  wie  hat  dich  der  Schlaf 


libcrwälüilt ! 


65. 


rol"-5t  du  demllirleiizurTiirt,  so  ziemt  es  dir  nim- 
mer zu  schnarchen. 


Siiuniet^  ihr  Schaf  euch  niciu,  die  liebli-clien  Krau- 
ter zu  grasen  ! 

Sjn05sen  sie  wieder  empor  ,   so  fresset  und  werde» 

nicht  miidc !  — 

Weidet,  o  weidet  denn  frisch,  und  füllet  dicEutcr 

mir  alle, 
Dafs  sicli  nähre   das   Lamm  ,  und  der  Eimer  beim 

Melken  mir  voll  sei !  70. 

Daphnis  folgte  darauf  mit  dem  lieblich  ertönen- 
den Licde ; 


107 

^  Daphnis, 

Schön  ist  Daphnis,  o  schön!  rief  gestern  ein  nied- 
liches Mädchen 

Laut  aus    der  Grotte  mich  an,     als   ich  grade  di« 

Kühe  vorbeitrieb ; 

Aber   icii  hab'  ihr  gcwif^;  kein   bitteres  Wörtchen 

erwiedert ; 
Nein ,  ich  vcrfoigtc    den  Weg  mit  niedcrgeschlage- 

75. 


neu  Auücn. 


Lieblich  ist  stets  der  Färsen  Geblök  und  lieblich  ihr 

Odem , 
Lieblicli  auch   ist  es,    des  Sommers  im  Freien  am 

Quelle  zu  schlummern. 

Eielioln  siiul  Eichen  zum  Schnuick,  der  Aj^felbaum 

pranget  mit  Aejifcln, 

Und  mit  dem  Kalbe  die  Kuli,  es  jirangt  mit  den  Kü- 
hen der  Kuhhirt.    — 

Also  sauiien   die  Knaben,    da   sn2;te    der  Zie":enhirc 

also :  80, 

Der  Zieger.hirt, 
Siifs  ist^  o  Dajdinis,    dein  Mund,    und  lieblich  dio 

Stimme  des  Sängers; 
Hören   auf  deinen  Gesano;  ist  besser  als  Honis  zu 

kosten. 


n 


io8 


10  ( 


1» 


Nimm  die  Flöten  nur  hin ;  denn  du  bin  der  Sieger 

im  Liede. 
Wolltest  du  aber  mich  selbst  beim  llütlien  der  Herd' 

nnterricliten. 
Sollte    dir  werden    dafiir  die  versiiiminelte  Ziege 

zum  Lc]irij;eld,  o5* 

*_• 

Die  bis   über   den  Rand   das   Mtlkfafs    immer  mir 

an  lullt.  — 

Wie    der  Knabe    sich    freut'    und    sprang    und 

klatscht'  in  die  Hände, 
Dafs  er  gesiegt,  so  würde  das  Reh  die  Mutter  um- 

sprino;cn : 
Wie  der    andre  sich  härmt'   und  vom  Kummer  das 

Herz  ilim  gebeugt  ward. 
Also    würde  die  Bvaut   am  Tage   der  Hochzeit  sich 

kümmern.  90. 

Daphnis   wurde  seitdem  im  Chore  der  Hirten 

der  erste. 
Nahm  auch  Nais,  die  Nymphe,  zum  Weib'  in  blü- 

hender  Jugend. 


V.  90.     Also    würde    aie    Braut     »ichkummcrni 

äo«h   wohl    um   den   Verlust    der  Jjngfrauschaft. 


L 


IX. 


DER         H      I      R      T. 


Jjiiige  mir,  Daphnis,  ein  Lied ;  du  hebe  zuerst  den 

Gesang  an. 
Hebe  zuerst  den  Gesang  itzt  an,  und  dir  folo-e  Ale- 

nalkas. 
Gebt  den  Kühen  die  Kälber  7uid  fülirt  zu  den  Färsen 

die  Stiere. 
Mögen  sie  weiden  vereint,    und  irren  im  grünen 

GestraucJie, 
Nie  von  der  übrigen  Herde  gctrciuit.    Du,  Daphnis 

br    iiine  5. 

Hier  dein  Lied,    dann  sir!e;t  dir  von  Hort  enroeo-eu 

iMenaikas : 


Ich  habe  nur  iinmcr  dea  Hirten  nicht  anders  ,  als  sllcinsprc- 
chcnd  im  jnnrcn  S:ücke  r;e.;acht.  T.r  recitirt  einem  Zuhörer  die  lie- 
ber des  Daphius  und  Mtnalkas ,  und  crii.nert  sich  dabei  des  Gcjan- 
ges  ,  mit  dem  er  sclb.t  bei  jener  Gelegenheit  sich  hören  hcl's.  Es 
kann  seyn,  dafs  einige  V^ersc  beim  Anfange  felilen ,  doch  wird  maa 
auch  «hne  dieie  das  Gedicht   als   ein  Ganzes    ansehn   können. 


H 


m 


T  leblich  blükex  das  Kalb  und  lieblicli  die  Mut- 

ter   des  Kalbes 
Lieblich  tunet   die  rlut'  und  die  Stiiiirne  des  Ilir- 

teil,  und  lieblich 

„Sing'  auch  ich;    mein  Lager  ist  dort  an  dem  kiih- 

le]i  Gewässer: 
Diüber  sind"  Teile   gedeckt   von   weifsen  Kühen , 

die  alle  lo. 

Da  sie  die   Sträuche  benagten  ,    vom  Felsen  mir 

stürzte  der  Südwind. 
,Darum  acht'  ich  so  wenig  die  breimendellitzc  des 

Sommers, 
Ais  ein  Hebendes  Paar  der  warnenden  Adlern  Er- 

maluHUvr. " 
So  des  Daphnis  Gesang  :    so  sang  ihm  enigegen 

Mcnalkas ; 


Aeina  hat  mich  gezeugt,  da  wohn'  ich  in  lieb. 

lieber  Grotte,  i5. 

TieE  in  dem  Felsengckluft :  so  viel  uns  in  Traumen 

erscheinet 
Hab'  ich,    Schafe   vollauf  sind  mein  und  Zicgeu 

die  Fülle, 
Deren  Felle  zum  Haupt  und  zu  Füfsen  das  Lager 

mir  decken. 


»' 


» 
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^,Aber  ihr  Fleisch  das  sied'  ich  am  Feuer  der  Eiche; 

des  Winters 
„Leg'   ich  die  trockenen  Buchen  zum  Feuer;    ich 

aclite  den  Winter         20. 
^,Kaum  so  viel,  als  ein  zahnloser  Mann   die  Nüsid 

beim  Mehlbrei. " 

Und  ich  klatscht'  in  die  Hand'    und  oab  auf  der 

o 

Stelle  Geschenke; 

* 

Einen  Stab,  den  der  Acker  des  Vaters  mir  zeii'^te 

dem  Daphnis, 
Ganz  ein  natürlicli  Gewächs,  doch  tadeii'  ihn  ninw 

mer  ein  Künstler; 
Jenem  ein  herrliclies  Muschelgehäiise,  von  dem  ich 

das  Fleisch  einst  o^. 

Selber  gegessen;  ich  fmg  in  Ikaiischen  Klippen  die 

Muschel ;     ^ 
Fünfen  legt'  ich   sie  vor.    —    Da  blies  in  die  Mu- 

schel  Mcnalkas.     ■ — 
.    Seid  mir,  landliche  Musen,  gegrüfst!     O  rufet 

das  Lied  mir 
Wieder  zurück,    das  ich  selber  zuletzt  den   Hirten 

noch  vorsano-  f 

D 

Auf  der  Spitze  der  Zunge  wird  nie  dir  eiuBlaschea 


entspriefi^cn  : 


00, 


V.  a5.     Ikaria   ist  eine  Insel   im  Archipebgus. 

V.  30.     Blasen   auf  der   Zunge   odejr  der  >\aie  kielten  die  Air«* 


> 


U2 

„Hold  ist  wohl  die  Grille   der  Grill'  und  die 

Anitis  der  Auicis, 
„Und  der  Sperber  dem  Speil.er,  doch  mir  der  Ge- 

saiii»;  und  Jie  Muse.       "• 
„Siets  sei  voll  von  ihnen  mein  Haus.     Der  Schlum- 

Hier  ist  suis  er 
„Nicht  und  das  Malil   dem  Schuiiter,    den  Bienen 

nicht  siifser  die  Blumen, 

„Als  die  Musen  mich  freun :     wen,  sie  mit  freund- 

llcheni  Blicke  35. 

„Lächeln ,   den  wird  kein  Zaubergetrank  der  Kirke 

verletzen.  " 


«5 


in 


fär  Zeichen   d.r  lügen   oder   de.  Betrug,.     S.  IJ.  i-  4 

.e,n  Vcr-e  redet  der  i:ut  acn  Zuhörer  >n ,  und  gubr  ,h.„  zu  ver- 
gehe.., dar,  das  Lied,  .a,  er  g.c.ch  .„^en  werde,  w.rUi.ch  von  m,, 
.elbs.  herrühre  ,  oaer  dar.  der  Inhah  desselben  se.ne  wahre  Mc.„.,n 
„..  _  .eh  nuns  aber  gesrehen.  uafs  rch  den  Vers  l.e.er  gan 
wegwünschen     inöchic. 

V.  36.     Kirkc.     S.    die  Anm.    bei    Id.  2.   V.   iS- 


^r'tt^pt^WWig'yiV*'''^''^— *"'''  *  —    oi^^P^i^mi  II»    ■  «11       p   ■  »11 


"••»^■"•'»•••«p»« 


X. 


DIE      SCHNITTER. 


Mil  on     mid     B  a  1 1  o  s* 


Milon, 


J[%Jiui,  mein  fleifsiger  Schnitter,  was  fehlt  dir  Ar- 
men denn  heute? 

Eist  ja  das  Schwad  nicht  grade  zu  mühen  im  Stan- 
de, wie  ehirials. 

Schneidest    dem   Nebenmanne    nicht    gleich :      wie 

hinter  der  Herde 

Hinket   ein    Schaf,    das    die  Dornen   verletzt,     fo 

bleibest  du  Junten. 

So2;e,  wie  wird  dir's   o-ehn  am  Abend  und  seno-en- 

dem  Mittag,  5, 

Wenn  du   im  Anfang  schon  beim   ersten  Acker   es 

satt  hast  ? 


V.S.Unter  Acker  kann  man   hier  irgend   ein«  Abtheilung   d.« 
Felde«,  Hufe,  Morgen,   Beet  u.  ».  w.   verstehtn. 


r 


M 


I 
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Battos. 
ünerniüdeier  Milon ,     du  Kiesel   des  härtesten 

Felsen, 
Sage,  be2;cgnet  dii's  nie,  zu  verlangen  nach  einem, 

der  fern  ist  ? 

Milon,   * 

Nie:    was  soll  auch  der  Arheitsmann  mit  dem  Seh- 
nen nach  Fremden? 

Bitttos. 

Nimmer  begegnete  dir's,    vor  Liebe  nicht  schLifcn 

zu  küiuien  ? 


lO, 


Milon. 

Gon  bewaluM-  Hat  der  Hund  Geschlinge  gekostet., 

dann  weh  ihm? 

Battos. 

Mich,    o  Milon,    verzehrt  nun  beinah  elf  Tage  die 

•  Liebe. 


V.  II.      Der   S,nn    d.e^e.    Spnchwurt»    ist:       Wenn    ich    mich    cm- 
al   verliebte,     mochte    mich    die    vcrtuhrcruche     LicWe    gan»     hm- 


m 

rciisen 


ii5 

Milon, 
Isnn,    so    schöpfst    du   wohl  Wein  aus   dem   Fafs: 

mir  felilt  es  an  Essig. 

Bnttos, 

Drum  auch  stellt  vor  der  Tliür  mir  alles  bewachsen 

mit  Unkraut. 

Milon, 
V\'elches  Aladchen  <][uälet  dich  denn? 

B^.ttos, 


Polybotas,  dieselbe,        15. 
Die  am  Hippokoon  jungst  auf  der  Pfeife  den  Schnit- 
tern was  vorblies. 
H  2 


V.  13.  Du  mufit  sehr  vollauf  haben,  ilafs  du  Zeit  hast,  ;m 
I.kLc  zw    ütüktn  ;    ich  habe  genug    mit   Nahrungsforgen  zu  ihun. 

V.  15.  Polybotas,  n:i;r.lich  :  Tochter  oder  Madeher.  i  welche 
elliptibchc  A;r  /u  bjutchcn  ;iuch  bei  uns,  besonders  in  ilcn  niede- 
ren Stauden,    nicht    ungewöhnlich    ist. 

V.  i^\  Dieser  Vers  ist  schon  Id.  6.  V.  41.  vorgekommen,  Dicfs 
könnte  auf  die  Vcrmuihung  führcu ,  dafs  er  ein  Ücberbleibici  aus 
wiikhchcn  Liedern  ucs  Si^iiischen  Landvoks,  und  von  Uiiwcrm  Dicii- 
ter   in    »eine  Bukolien    aufgenomnaen    kei. 


I 
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Milon, 


Gott!   wie  die  Strafe  doch  folgt!    da  hast  du,  wo- 

nach  du  getrachtet. 

Nun  versüfst  dir  die  Nacht  die  scliriunpfige  Hai- 

meiiprophetinn. 


Fängst  du  zu  sp< 


Battof» 

lOtten  auch  an  ?    Nicht  Plutos  allein 
ist  ein  Blinder, 
Sondern  auch  Eros ,    der  Sorgen  uns  bringt;     drum 

lafs  nur  das  Prahlen !    20. 

Milon» 

Hab'  ich  doch  nicht  geprahlt.  —  Du  mähe  die  Saat 

nur  zu  Boden: 


V.  i8.  l^AC  schrumpfige  H  a  1  m  e  n  p  ro  p  he  ti  n  n.  Mail 
kann  sich  hier  entweder  ein  besonderes  Heuschreckenartiges  Infcct 
(Mantis)  denken,  mit  denen  träge,  veraltete  Menschen  vergUche.. 
wurden  und  das  den  Menschen  Unglück  bedeutete  :  oder  lieber  auch 
die  gewöhnliche  Heuschrecke,  die  eben  nicht  schön  ist,  ud,  Li 
sofern  ihre  trscheinung  auf  den  Kornhalmen  schlechte  Aernten  ver- 
kündigt, auch  eine  Prophctinn  heifscn  kann.  In  beiden  Fällen  ist 
es  ein  .pott  aut  die  HäiUickkeit  und  die  veralteten  Reize  der  üom- 
byka,   und  auf  die    schlechten    Liebesausfichtea    des   Battos. 

V.  19.     Plutos     der    Gott    des   Reichthums   ist    blind   wie    df.S 

Liebesgott.    Du    brauchst    mir    meinen     schlechten     Geschmack 

„Uhc  Youuwerfen.    Genug,  daf*  Böinbyka   mir  *.hön  ist. 


I 


Siiirv*  auch  ein  Liebesliedchen  dazu   von  dem  Mäd- 
chen,  so  wird  dir 
Leichter  die  Arbeit  seyn:   du  warst  ja  doch  ehmals 


ein  Sänger: 


Battof» 

Sino^t.   ihr  Pierischen  Musen,   mit  mir  mein 

liebliches ,  schlankes 
„Miidchen!  Denn  alles  wird  schon,  was  ihr  nur,  ihr 

Göttlichen ,  anrührt.    üS. 
„OBombyka,    du  holde,    sie  nennen  dich  Sy- 
rerin n  alle 
,  M.i^cr  und  Sonneverbrannt,  mir  hast  du  die  Bräu- 

ne  des  Honigs. 
„Sindllvacinthcn  doch  auch,  die  bcscLri ebenen, 

dunkel,  und  Veilchen; 
„Und  doch   werden   sie   immer  zuerst  zu  Xriiazcn 

geplliicket. 
II  J 


V.  24.  Pier  i  sehe  Musen,  oder  Pieriden  ist  eine  häufigem 
▼orkommcndc   Benennung. 

V.  ai.  Sy  rerinn  ist  so  viel  als  bei  um,  Mohrian  odct 
Zigcuncrinn, 

V.  a8.  Die  beschriebenen.  Hyacinthus ,  ein  Liebling  d« 
Apollo,     ward    von    diesem    unversehens     mit    der    Wurfscheibe    ge- 


n8 


9> 


„Ziegen  verfolgen  den  Klee,  es  fo]o;cn  den  Zlc- 

cren  die  WulTe,  5^. 

Xraniclie  fol-eu  tlem  Vnv.v,' ;    ich  dir  mit  rasender 

Liebe. 
„\Tar^   icli   docli  eben  so  reich,    als   die   Leute 

vom  Kroisüs  erzcilileii, 
Gülden  stiüiden  wir  beide  gewils,  Apluodiun  ge- 

w^eihct : 
„Dil  die  PfeiP  in  der  Hund  und  ein  Aepfelclicn, 

oder  ein  liösclien  , 
„Ich  mit  pracliligem  KleM"  ,    und  n.il   neuen  Ainy- 

klisclien  Schuhen.         35. 


9) 


trofi-CH,  unJ  sr.rlK  Der  Gott  Uci^  nus  dem  Blute  öcsselbcn  die 
Blume  entstehen,  die  «meinen  N'.ti.cn  tvigt,  nr.d  ät.te  die  Kh^en 
über  sciucn  Uebling  in  die  Blantr  der  Blume.  Diese  KLn^cn  sind 
axc  gnccbi.cacnWövrcr  A  i  A  i.  Ach  1  Acn  '  —  Achnliche  Sclmf:/«gc 
sollen,  wie  der  Verfasser  der  AriJthusa  anmcikt,  a.if  un>crm  Ratcr- 
sporn  stehen,  aber  de  sind  auf  den  v:ev.6hnhchen  Auen  d.escr  Bla- 
nde nicht  zu  cnidc.kcn.  So  viel  isr  Puiessen  wohl  ausgemacht,  d.fs 
aie  Hyacinthe  der  Alteu  nicht  dieselbe  Blume  ist.  die  bei  uns  die 
$cn    VaiTJcn    führt.        « 

V.  32.    Kroisos,    5.   Id.  8.   V.   53. 

V.  33.  Dann  wollte  ich  uns  beide  aus  Golde  gebildet  im  Tem- 
pel   der  Venus  aufstellen. 

V.  35.  Amyklischc  Schuhewaren  vorzüglich  kostbar  und 
führten  von  ihrem  Erfinder  den  Isamen.  —  Die  Sucuc  des  Schnii- 
ters   soll  im   Kostüm   der  Tänzer  sebiMct  werden. 
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„OBombyka,    du  holde,   dir  gleifsen  die  Füfse 

wie  V.  lirtel , 

„Sanft  ist  die  Slinim%    und  nüi  Worten  nicht  ans- 

zudrücken  der  Anstand." 

Milon. 

Was  aer  Mensch  in  gehein,   für  herrliche  Lie- 

der  sich  diclitet! 
Wie   er   so  kunstversianaig  den   l'..!!  der  Töne  ge- 

messen: 
F.wia  Schad'  nn,  den  Jiut!    er  in  dir  vergebens  ge- 

wachseji.  4^* 

Höre  nun  auch  ^  on  nur  Lyüeisas,  des  GöulicUen, 

Lied  an  : 

II  4 


lit    CS   s< 


V.  3«.    ne.ne   Fü  fsc  s,na  gla.t  «nd    ,l.n«n,<    w  e  WUrfcl.  Doch 
.ehr  mögUch  ,    aa.-s    auch  die  Idee    ic.  Aufhupfen,  ,n  der  V.r- 
lUichung  mit  den   Würfeln  enthalten    ist. 

V    4..     Lytievsas,   oder  Lytierses ,    war   c.n  rctcher  König    U 
Phneien,    ein  Sohn    des  Midas.      Er  konnte  anf.erordentl.ch  vcl  ar- 
beiten  und  essen,  u.d  wurde  vom  Hercules   ge.odtet ,   tve.l   er  sc.ne 
G.ste  .vvang  in    se.ncr  Aernte   .u    ar.e.ten   und   sie  dann       wenn  s.e 
es  .Un.  n.cht  .le.ch  thun  konnten,  «mhra.lne.  _    N-h  lange  nach 
,e,nem  Tode  besangen  dte  Phrygischen  Schnt.tct   sein  Lob,    und  daher 
,a„rt.   denn    der  Käme    Lytierses.    den   auch   d,e   Cr.ccuen    de™ 
Ucde  der  Schn.uer   belegten,   obgleich  das  grtech.sche  Ltc,  gar  n.c 
,es  Lytterses  ermähnte,    wte    -.ventgstens  h.er  das  rhcokrifschc  S.ucK 
beweiset,    das   entweder  etn  wirkUchcr  Lytterses,  wie  thn  d.e  Sehn..- 


IftO 


m 


„Früchtereiche  Demeter,  o  lafs  doch,  Aehrcn- 

gesclimückte  9 
„Diese  Saaten  gedeilin ,    und   reiclilicli  lohnen   die 

Mandeln  ! 
„Bindet,    ilir  Binder,   die   Garben  geschwind : 

damit  nicht  ein  Wandrer 
„Spreche  :  die  Taugenichts  !  verloren  ist  wieder  der 

Lohn  hier!  4^. 

„Ceo-en  den   Nordwind  lafst  die  geschnittenen 

Halme  der  Mandeln, 
„Oder  den  Westwind  sehn  ;    so   dehnet  die  Aehre 

sich  besser. 
„Die  ihr  dreschet  das  Korn,  o  fliehet  deH^iliim- 

mer  am  Mittag!      ^ 
„Denn  am    leicliteften  fliegt  am   Mittag  die   Spreu 

von  den  Halmen. 
„Mit    der   erwachenden    Lerche     beginne    der 

Schnitter  die  Arbeit;  5o. 
„Endige ,  wenn  sie  schläft :  doch  ruli  er  sich  aus  in 

der  Hitze. 
„Könnten  wir  doch  uns  das  Leben  des  Frosches 

erwünschen,  ihr  Brüder! 
„Schenken  kümmern  ihn  nie,     flets  hat  er  zu  trin- 

ken  die  Fülle. 


tcr  auf  dem  Felde  sangen,     oder , doch   wcnigÄcns  gcwifs  eine  Nach- 
»hmung  desselben  ist« 


„Kocil'  uns  doch  lieber  die  Linse  zum  Mahl, 

geldhungriger  SchaiTner! 
„Schneide  dich  nicht  in  die  Hand ,    wenn  ^\\  weis- 
lich den  Kümmel  zertheilest.'^55. 
Solch  ein  Gesang  geziemet  dem  Mann,  der  sich 

müht  in  der  Hitze. 
Deine  klagliche  Liebe,   mein  Schnitter,  die  nnifsK 

du  der  Mutter 
Fein  erzählen,  die  früh  nach  dem  SclilaP  im  Bette 

noch  weilet. 

H  5 


%  t 


V.  54.   55.     Ein    Spott  auf    den  Geiz    des  Verwalters ,     wit    maA 
ihn  10   oft  bei   dem  Landmann  antrifft. 


Cl.  M/d  '^f^^'f'^'^ 


J/ .    iohuan    dpi 


D 


XI. 
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Dieses  Mittel,    so  lind  urd  so  süfs,   erzeuget  sich 

mitten 
Unter  uns  Menschen ,    und  doch  ist's  jedem  zu  fin- 

den  so  leicht  nicht. 
Du,  so  mein'  ich,  du  kennst  es  gewifs :    wie  seilt* 
*  es  ein  Arzt  nicht,  5. 

Und   ein   Mann   vor    allen   geliebt   von    den    neun 

Pieriden  ? 

Leichter  wurde  bei  uns  Polyphemos ,  der  Vor- 
zeit Kyklopen, 

Einst  sein  Leben  dadurch  :    er  liebte  die  Galate,  da 

ihm 

Eben  das  Milchliaar  erst  die  Schlaf  und  die  Lippen 

umbräunte. 

Rosen  vertändelt'  er  nicht  und  Aepfel  und  Locken; 

ihn  brachte  lo. 


II 


Geaenaie  Liebe.    n.einNikias,    wacl.st  kein  »n- 

deres  lieilkraut, 

Gi.bt  CS  nicht  Salben  noch  Tropf.n,  die  Mnscn 

können  sie  lindern. 


nur 


ich    arf.v,M    k..,n,    .n..erkc„,     a,fs    aiC".    CeaUht    un.cr 


den 


thcoUnuscHcn    c.nen     gan.    .o«UglKhen    Ruh.   e.langt     a. ,    und  .n, 
H.„fi,s.cn    üLe.se».  wo.aen   ,st.      Wa.u.n .  das  en.cUe.U.    c.  ncl.. 
;  Oe,ch.acU   seh.  UU.       B.   .na.  aU.   auch,    dafs    a.ese    O.u.ae 
Ln   so  lau.    für  manche   andre  der  Theokrnischen  BuKoUen  sprechen. 


« 


rna  daf.  es  schwer  l^t ,  bei  ro  gmfser  Mannigfaltigkeit  eine  Wahl 
de.  B.sien  zu  trctlen.  »xe  nahrstcn  alten  und  neuen  Idyllen- 
dichter  haben  es  nicht  versäumt,  aus  diesem  lieblichen  Beete  Blu- 
men in  ihre  Kränze   zu    flechten. 

V.    I.     Nikias   war  ein    Milesischer  Arzt,     ein  Kenner  der  Wif- 
jenschaiteo    und    treund  unsers    Dichters. 

V.  7.     Vom   Poly  phc  mos  und   der  Gala  t  es.    Id.  6.    v.   6,7. 

V.   10.  .  Locken.     Schon    so  alt  ist  die  Sitte,   dafs  Liebende  sich 
«ntcrcinandcr  mit   ihren   Haaren  Geschenke   machten.   Die  Aepfel  si.U 


a4 

Ganz  von   Sinnen  die  Lieb'  und  alles  Vergafs    et 

darüber. 
Oftmals  kelirteu  die  Schafe  von  selbst  von  der  bin- 

migen  Weide 
Wieder  zur  Hürde  zurück,    doch  Er  lag,    Galatö 

singend , 
Seit  dem  Morgenroth,    und  schmachtet'  am  schilfi- 
gen Ufer. 
Ach!  er  trug  von  der  mächtigen Kypris  die  schmer- 

zende  Wunde  i5. 

Tief  in  dem  Euscn ;    sie  hatte  den  Pfeil  in  das  Herz 

ihm  gebohret. 
Aber  er  fand  das  heilende  Kraut :     er  safs    auf  dem 

liohcn 
Felsen,  und  sah  in  die  Wellen  hinab  und  stimmte 

sein  Lied  an : 

„Wclfse  Gahitc,   snge,    was    stufst  du  den  Lie- 

benden  von  dir? 
Bi5t  so  vveifs  wie  geionncne  Milch  und  so  zart  wie 

ein  Lammchen,  2o. 


Munter  imd  wild  wie  ein  Kalb,  und  blank  wie  die 

reifende  Traube. 
Oefters   kommst   du  hieher,    wenn    der  liebliche 

Schlummer  mich  fesselt. 
Aber    du    fliehest    sogleich,      wenn    der   liebliche 

Schlummer  entweichet. 
Eilst   davon,    wie   ein   Schaf,    das    die    grauliche 

Wölfinn  f^esehn  hat, 
Mädchen ,    ich  lieble    dich  schon ,    als  du  hier  das 

erliemal  herkamst,       2.5» 
Von  der  Mutter  geführt,    Hyacinthen   auf  unserer 

Beraflnr 
Dir  zu  pflücken;   ich  war's,   der  damals  die  Steige 

dir  zeigte. 
Nimmer  verlor  ich  seitdem  dein  Eild  aus  den  Au* 

gen  ;  es  w^ill  nicht 
Weichen:    doch  du,    beim  Zeus !     du  kehrst  an  da» 

alles  dich  gar  nicht. 

O,   ich  weifs  es,    du  liebliches  Mädchen,    warum 

du  mich  fliehest!  3o. 

Weil  mir.  die  ganze  Stirn  die  borstige  Braune  be- 

decket. 


\i 


-1  Uli  m        <  ■     I  ■■" 


tchon    oft    im  Vorhergehenden    ils    Geschenke   der   Liebhaber  rorg»- 
kommen,     S.   lA.   a. 


V.   21.    Die  Giünde    für   meine    Uclcrsviziiug ,    s.    hinten   in    den 
Anmerkungen. 

V.    25.     Die   Bergflur    ist  die  Gegend   des   Actua. 
V.   31.     Braune   suit  Augeubraun«. 


Und  von  Ohr  zu  Ohr,  Ein  mächtiger  Bogen,   sich 

ansTpaiuit ; 

Weil  Ein  Aug'  und  breit  auf  den  Lippen   die  Nase 

micli  niifsziert. 
Aber  so  hUfaich  ich  bin ,   so  vvci.l'  ich  doch  Schafe 

ZU  tausend. 
Trinke   die    fetteste    Milch ,    aus   ihren  Eutern  ge- 

molken.  3j. 

Käse  mangelt  mir  nimmer  im  Sommer  und  nimmer 

im  Herbste, 
Nie  im  härtesten  Frost,  schwer  bleiben  mir  immer 

die  Körbe. 
Kein  Kyklope  versteht  es,  wie  Ich  auf  der  Tlöte  zu 

spielen , 
Wenn  ich   bis  spät  in   die   Nacht  oft  dich ,   mein 

trautestes  Lanimchen , 
Sing'  und  mich  selbst  dazu.  Elf  Kälber  der  llindinn 

erzieh  ich  4^* 

Dir,  mit  gesprenkeltem  Fell,  vier  Junge  der  B.innn 

nicht  minder. 


V.   33.     ^'^^    vergleiche  mit  die 


sem 


aufnclmgen    Gestunünif*    <icn 


Dü.kel   de»  Cydopen    in    der  sechsten  Idylle. 

V     41.     Mxc   gesprenkeltem    lell.      Dxc   VugUischc    Nach- 


ahmung   scheint    mir  d«ch   immer 
zu    «nthaltca. 


riel  Gründe  für  die»e  Ueber>etzung 


Komm    doch,    o   Nymphe  zu    mir,    und   du  sollst 

nicht  weniger  haben ! 

Lafs  die  blaulichen  Wogen  nur  immer  das  Ufer  be- 

schäumen.  — 

Süfser   wirst   du  die  Nacht  bei  mir  in  der  Hohle 

Yerschlnmmern : 

Lorberbaume    sind    hier,     und   hochgesprofste  Cy. 

pressen,  4^' 

Epheudunkel  ist  hier,  und  mit  lieblichen  Trauben 

der  Weinstock, 
Hier  ein  kühligei  Quell,    den  Aetna,    der  Waldcr- 

umkriinzte , 
Hoch  aus   blendendem    Schnee    zum    Göttergetränk 

mir  herabgielsr. 
O,  wer  wählte  dafür  sich  das  Meer  und  die  Wellen 

zur  Wohnung ! 
Aber  wenn  ich  vielleicht,  ich  selber,  zu  haarig  dir 

scheine,  5o. 

Hier  ist  eichenes  Holz  und  glimmende  Gluth  in  der 

Asche  : 
Sieh,  ich  erduldet'  es  gern,  und  wenn  du  das  Hcrx 

mir  versengtest. 


V.  45.  Ich  wünschte  ,  meine  Leser  machte»  sich  das  Vcrgni- 
gen  und  nahmen  hier  Gefsners  Milon  zur  Hand,  um  /u  sehen, 
tvie    fem     der    Hclvciicr    den     schönen    Cojitur    d«»    C-iu.hcu    aufcge- 

4 

zeichnet   hat. 


(i 


I 


/ 
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Oder  mein  einziges  Ange,  mein  Liebstes  von  allem 

auf  Erden. 

Weh  mir!  o  hätte  mich  doch  mit  Flossen  die  Mut- 
ter eeboren ! 

Dafs  ich  mich  tauchte  zu  dir,    und   mit  Küssen  die 

Hand  dir  bedeckte",     55. 

Wenn  da  den  Mund  nicht  gabst.  —  Icli  brächte  dir 

Liliensträufse  > 

Oder  die  Blume  des  Mohns,   die  zarte,   mit  röthli- 

chem  Klatschblatl. 
Aber  es  blühet  im  Sommer  die  eine ,  die  andre  des 

Winters , 
JLlso  könnt'  ich  zugleich  nicht  alle  die  Blumen  dir 

bringen. 
Doch  noch  jetzt  -  ja,  Liebcl.fu,  gewifs,  ich  lerne 

noch  schwimmen, —  60. 
Steuert'  ein  Fremder  mir  nur  sein  Schiff  an  dieses 

Gestade , 
Dafs  ich  sah,  was  es  süfses  euch  ist  in  der  Tieie  zu 

woimen.  — • 


V.  57.  Wie  aas  Klatschen  der  Mohablätter  zu  Lic 
Vesprobcii    gebraucht   wurde,    davon    s.  Id.  3.    V.    29. 

V.  6t,  Das  Schwimmen  leinen  dauert  dem  Cyclopen  zu  lange  : 
er  wünscht  sich  cm  Schiff,  um  auf  die  See  hinauffahren  .  und  dort 
wie  er  meint,  in  die  Wohnung  der  Nymphen  am  Boden  des  Meeres 
hinabseUn  zu  können. 


i2g 

SPei»',  o  Galate,  auf,  und  bist  du  am  Laiide,  ver- 

gifs  dann, 
(So  wie  ich,  am  Ufer  hier  sitzend,)  nach  Hause   zu 

kehren. 
Weide  die  Herde   zusammen  mit  mir,    und  melke 

die  Schafe,  ßs» 

Giefse   das  sauere  Lab  in  die  Molken  und    presse 

dir  Käse!  — ^ 
Meine  Mutter  allein  nur  ist  Schuld,  und  ich  schmäh!' 

auch  auf  diese. 
Weil  sie  von  mir  wohl  nie   ein  freundliches  Wort 

dir  gesagt  hat; 
Und  doch  sah  sie   dahin   von  Tage  zu  Tage  mich 

schwinden. 
Aber  ich  klag' ihr  gewifs,  wie  der  Kopf  und  die  Füfse 

mir  weh  thun  ;  70. 

Dann  grämt  Sie  sich  auch;mufs  Ich  doch  beständig 

mich  grämen.  — • 
O  Kyklope,  Kyklope,  wie  ist  dein  Verstand  dir 

verflogen ! 
VVcun  du  gingest  und  flöchtest  dir  Körb',  und  streif- 
test  für  deine 


V.  67.  Die  Mutter  war  die  Meergöttinn  Thoofa,  die  freilich  die 
Galate  öfter  sthn  und  sprechen  konnte,  als  der  Sohn,  und  ihm  all 
Unter händlerinn  sehr    nützlich   hätte    seyn    können. 

V,  70,     Ich  will  eine  ichwite   Krankheit   vorgeben. 


H 


U'' 


i 


i3o 


Läminer 


Melke 


au- junge.  Laub,   in  WalnW  da  d^test 

du  klüger. 

1        1^     cirliaf-    was    willst  ^^^    ^^^ 
das    stehende     bUiai .    wa^ 


fliicliti2;en  folgen? 


Eine  zweite 


vielleicht  und  schr.nere    Galate  findst 


*^ 


I 


I 


du. 


Lchtli- 


Laden  m 


ich  Madchen  genug  doch  öfters  zu  na, 

chea  Spielen; 

kichern   sie   alle   vor 


Geh'    ich    ihnen    Gehör,   so 

Freude. 
TrauntLchgelte  doch  auch  in  diese«  Lande  noch 


etwas 


Also  linderte  dort  PolypUemos  "durch  Lieder  die 

J.ie1)e:  ^"• 

•I  ,1.  Irut'  er  den  Arzt  mit  Golde 

Besser  war  ihm,    als  liatt 

bezahlet.  — 


V.   „.     D»   L-a    ..    SicUcn.    oa«   v..,nch.    dU   von    d=n   C,- 
clöpcn   Uvv.hn.e   KiUtc  d.eser   Insel. 

VS.      ,cHvc..eUeaUseS,eneso.     da.    .U  »iea«  ..«n  ,       - 

auch    noch    so  rcKhu.h    belohnt,  ^^^^ 

A^^    Gried^ischen    s..    uinun  u» 


„.bcr    a.c  C»„s.r»cuo.    d«    Oriechi, 
kungen. 


i3i 


XII. 


A    1    T    £    S. 


ijist  du.  Trautester,  hier  nach  dreien   Nachten  und 


Moriren  ? 


Bist  du?   Ach!  Ein  Ta«;  brinfrt  Sehnenden  Alter  des 


i 


'ö  ö 

Greises.  — < 

\Yie  viel  siifser  der  Lenz  als  der  Winter,  der  Apfel 

als  Pilaunien, 

Wie  viel   wollereicher  das  Schaf  als  das  sauocude 

Lamm  ist, 
I   2 


Em  Verliebter  iitut  sich  über  die  Rückkehr  seines  Lieblings  und 
v\misclu,  dais  das  Andenken  seiner  Liebe  auf  die  späteste  1-oJ 'Cicit 
ci halten  werde.  — —  Viele  haben  diel's  Stück  dem  Theohrit  abge- 
sfirochen,    und    man  niufs    wenigstens  gestehen,    dafs  eine  unliirgbnre 


ci  bciiicdcnheit    im 


Ton    und  in    der    Schreibart    die    Gelehrten    /u  ie- 


m  LJrthcil    habe    berechtigen    könnei 


Altes  ist,  wie  der   Dichter  scibsi   V.    14  sagt,    eine    Ihciiali^chc 
J'fr.i.nnung  eines  Lieblings, 


i52 

Wie  viel  schöner  ein  Madchen   ah  areimalvemiäh- 

lete   Frauen,  5. 

Wie  viel  schneller  das  Reh  als  ein  Kalb ,    und  wie 

vor  den  Vi>gelii 
Allen    melodisch   ertönt  der  llottnden    Nachtigall 

StiiTiiiie  ; 
So  hat  mich   dein    Konunen   erfreut :   ich  lief  dir 

entgegen. 
Wie  zn  der  schattigen  Buche  der  Wandrer  am  scn- 

genden  Mittag.  — 
Konnten  wir  beide  doch  stest  gleich  zärtliche  Liebe 

nur  atlimen  !  i<^* 

Sangen  von  uns  doch  einst  noch   alle   Geschlechter 

•  der  Enkel ! 

„Diese    zwei ,    sie  lebten  zusammen  in  freunaii- 

clier  Eintracht-  o 

Eiaer    würd'     Eispnilos    genannt   in     Amytlischer 

Mundart , 
Und    den    anderen    wnrd'    ein    Thessalier    nennen 

Altes. 
Gleich  ward  jeder  vom  andern  geliebt.     O!  goldc- 

ne  Menschen  '^^- 


% 
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Waren  doch  damals  noch,    als  Liebe  der  Liebling 

znrücko;ab  !  " 
Würd',  o  Vater  Kronides,  o  wiird',  ihr  unsterb- 
lichen Gotier, 

Dieser  Wunsch  mir  erfüllt  I  und  brächte  mir  einer 

die  BotbscLaft 

Nacli  Jahrtausenden   einst   an-des  Acherons  fesseln. 

dem   Strome  : 

„Deine  zärtliche  Lieb'  und   die  Liebe  des  holden 

Gefährten  20. 

Ist  in  jeglichem  Mund',  am  meisten  im  Munde  des 

Jünglings.  **  — 

Doch  dasjlenket  der  Rath  der  machtigen  Götter  des 

Himmels 

Nacli  Gcf.iUcn  dereinst.  —     KüJim'  ich  dich  reizen- 
den Jün<::Iin';, 

^  f 

A^lrd   auf  der  Nase  mir  nie  ein  Blasciien  der  .Lügen 

entspiieiocii. 

Wenn  du  je  mich  erzürnt,  so  hast  du  es  gleich  mir 

vergütet,  25. 

I  3 


-    „  -  .«.    V.U,   >>t  aa.  liea  ,  d»   i.«  E..k'l   ""S"'  '»""'• 
r'    .3      I:i.,,„aos  .n  so  viel  al,    ein    Uebhaler.     D.=  An:.U:- 
..hc  Mu«a.r.   h.<   a,rea    .»■«.„  v.n    der  Sud.    AmykU  in    L,k.„.=.. 


V. 
V. 


1 


V.   17.    K  r  o  n  i  d  e  s  ,    Zeus. 

V.  ip.     Acheron,     ein  Strom  der    Unterwelt. 

V.  24.     Ich   vvcicic    n;clits,  als    üic  Wahrheit  sa'jZcn,   wenn  ich  dich 
rühme.,     üeber  die    Lüocnhlischcn    s.  Id.  ^.    V.    30. 


l 


lll 


Hast    micl 


i34  ^ 

iich    doppelt    erfreut,    hast  doppelt   geliebt: 

mich  verlassen. 
Ihr,  so  trefiich  im  Rudern  geübt,   Megarcer  Ni- 

saias, 
Woliaet  in  Fiieden  und  Glück,  weil  ihr  lioclx  mit 

Ehre  gekrönt  habt 
Jenen  attischen  Gast  Diokles,  den  Retter  des  Lieb- 

lings. 
frühesten  Lenz   beim  Grabe  des 

Guten  ^^* 

Um  die  Preise  des  Kusses  der  Junglinge  dichte  Ver- 
sammlung. 
Wer   am    süfsesten    nun   auf    Lippen   geheftet   die 

Lippen, 
Kehret  mit  Kränzen  beschwert   zurück  in  die  Arme 

der  Mutter.  — 
Glücklicher  Mann,    der  richtet  alldort  die  Kiisse 

der  Knaben! 


Immer   streitet  im 


V.   27.    Megara    war    €ine    Stadt    mit    einem   i^isin«- 

i    .«,►    /Irm^clben  in  Teinclschafi   lebte. 
die  sich  von   Athen    trennte   und   mit    dem.ciücn 

Nisäa,    ein    Hafen    in    Megaris. 

V.    .9.    Dioklc!',    ein  Athcnienscr,  Ruch,.«    sich   hicl.er.     D..- 
,„  hing    a„  s.incm    fcblinge    nut  solch«   Wärme,    dafs  er  eine  O.- 
f.h,-,    a.c  a.m.elbcn   >n  o.ner  Schlacht   drohte,    durch  Vorluhunj   sc- 
„es   sauldcs    und   Aufopferung    seines     ergenen    Lebens  von   ihm   ab- 
.vandte.     P.e  Mcg.rcn^er  wählten  rhn   dafür  den   Heroen  her,    und  sei- 


•iS 
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sicher  lieht  seinGebeth  Ganymedesden  schönen  mit 

Inbrunst,  55. 

Dafs    er    ihm   mache   den    Mund    zum    Lyilischen 

Steine,   mit  welchem 

Sorgsam  prüfet  die  Aechtheit  des  Goldes  der  kundi- 
ge  Wechsler. 

14 


ten   wurde«,    und    in    welchen    schöne  Jünglinge   im  Küssen  miteinan- 
der   wetteiferten, 

V.  35.  G  a  ny  m  c  d  CS  Jist  der  bekannte  schöne  Trojaner,  den 
Zeus  vom  Ida  als  Adler  zum  Himmel  emporrrug  nnd  dort  zu  seinem 
Mundschenken  machte.  Man  konnte  ihn  unter  den  Halbgöttern  mit 
vorzüglichem    Rechte  als    den   Beschützer  der  Männerlicbe    anrufe», 

V.  S5.     tin  L  y  d  1  s  c  h  €  r    Stein  ist  ein  Pjobierstcm. 

1 


teten  zu    seinem  A 


„denken  feierliche  Spiele,  die  alle  FrUhjahr  jehal- 
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XIII. 
H    Y    L    A    S. 


Uns  ward  nimmer  allein,  wie  wir  wähneten,  Eros 

geboren, 

Nikias ,  wer  von  den  Himmlischen  auch  den  Kna- 
ben gezeugt  hat : 

Uns    hat     nimmet     zuerst    das    Reizende    reizend 

gedünket. 

Uns,    die  sterblich  nur  sind,   «nd  nicht  wissen  w..s 

morgen    geschehn   wird ; 

Sondern  der   Sohn  Amphitryons    selbst,    mit   dem 

Herzen  von  Eisen,        o» 


^ 


V.    .,     N.kz.ss.    Id.  XI.  V.    X.    —wer     von    den    H .  m  tn- 

li  sehen  eu-.      Es    wnr    mcht    recht   ausgemacht,    wer    der  V.tev    .es 

I.ebesgottcs  sea.     Ja  c.nige   Mythologen    geben   .hm  g.^  ke.ne  Aehern. 

V     5.     Der     Sohn     A  m  p  h  i  t  ry  o  rfs  ,     Königs     zu     Theben    ist 

eben    Herkules  (Herakles.)     Eigentlich  soll  .hn  Zeus  nut    der    Alkmenc 

in  der  Gestalt   ihres  Gemahls  Amphitryon    gezeugt  haben. 


sicher  d< 


Lthenden  L( 
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bestand ,    er  liebte 


»wen 
den  Knaben, 
Liebte  den  reizenden  Ilylas,    den  ringelnde  Locken 

umflogen. 
Alles  lehrt'  er  ihn   früh,    wie  Väter   es  lehren   di© 

Söhne, 
Was   ihn'   selber    ^m    Helden    gemacht,    und    den 

Ruhm    ihm  erworben. 
Nimmer  wich   er  von   ihm,    nicht  wenn   nun   der 

Mittag  herankam,  10. 

Nicht  wenn  Eos  mit  weifsem  Gespann  zu  Kroniou 

emporfuhrj 
Nicht  wenn  wieder  ihr  Nest  die  zirpenden  Küch- 

lein  sich  suchten. 
Und  auf  rufsiger  Latte  die  Mutter  mit  Flügeln  um- 

herschlug: 
Dafs  er   sich    selber    nach  Wunsch  den  Knaben  zu 

ziehen  vermöchte, 
I  5 


V.    6.     Der  Löwe   ist  der  Nemeischc,  dessen   Bezwingung   Id.   25. 
Cizählt    wird. 
M  V.   7.     Hylas  soll   ein   Sohn    des   Theodamas,    eines  Epiroten   ge- 

wesen   seyn.      Herkules    besiegte   den   Vater  und    nahm   den    Sohn  mit 
»ich. 

V.  II.     Eos,    Aurora  s.  Id.  2. 
V.  22,  13,    Eine   Beschreibung   des   Abends. 


I 


1 1 


Aisons  Erzeugter 
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Dieser  dereinst,  durch  sein  Muster  geweckt,    ein 

walirhaf tiger  Mann  sei.io. 
Aber  als  nun  nach  den,  goldenen  Vliers  die  Wel- 

len  lason, 
,befulir,  und  die  edelsten  HeUlen 

ihm   folgten, 

•n.t    aus    ie-liclier    Stadt,    die   Tapfersten 
Ausgewaluet    aus    je^^" 

alle : 
Kaxn   zu   der  reichen  Stadt  laolkos    der  Mähen  er- 

falirne 
,.,ch  hin,  der  Ileroinn  vom  Thale 

20. 


Solin  Alkmenens 


Hylas 


Mideas. 

die     festgezininierte 


stieg     mit      ilini     m 

Bie   ward  nicht  von.  Gedr^^ge    der  Kyaneen  zer- 

schellet. 


„„,Uos.    (lo.cu.)   e.ne  S«ac   in   Thessahen  ,   a.c  Kesi. 

ien^  aesA..on   (Acson)  ^....lanae  aer  Alk- 

V.   «.     Miae»,   eU  ort  in  Argohs ,      a.m  V 

,„       crznhlt  aurabsl,    .we.  klein, 

."-in  .^  -Hwa«c„   M.e.    "'-    ^  ,„,.,,.f.,„nac«   ScH*   .e. 

„hdlren.     W^i-  nur    crs<  E.„  l  ^  ,^,f,,,„ 

.,  ,,    aas    Sc>,.ck3,l    b..in,.0    so     soU^  ^^^  ^^^  ^^^^^_  ^^^ 

„UH»  n,ehr  ao«   .u  Krch.en  haben.    P.CK. 

,    «»ictand  durchhall. 
Mincrvens    Beistana  uu  ^ 


Sondern  sie  flog  durchhin  und  lief  in  den  fluthen- 

den   Phasis, 
Wie  durch  die  Lüfte  der  Aar,  seit  d  erZeit  standen 

die  Felsen. 
Als]  nun  das  Siebengestirn   am  Himmel  sich  zeigte, 

die  letzten  25- 

Blumen   der   Au    das    Lamm    beim     Scheiden    des 

Frühlinges  nährten. 
Da! gedachte   der   Fahrt  die    göttliche    Blüthe   der 

Helden. 
Alle    setzten    sich    ein    in    die    hohle    Argo,    und 

kamen 
Zum  Hellespontos  bald;  drei  Tage  wehte  der  Süd- 
wind. 
An  des  Piopontis  Gestaden  da  hielten  sie,   wo   der 

Kianer  3o. 

Furchen  breitet  der  Stier,    in  den  Boden  drückend 

die  Pflugfchar. 
Alle  stiegen  ans  Land  imd  gedachten  selbander  der 

Mahlzeit 


V.    23.     Phasis  Ist   der  bekannte   Huf«    in    Kolchis. 

V.  30.  Die  Kianer  sind  die  Einwohner  dcf  Stadt  Kios  i« 
Biihynien    am    Tropontis, 

V.  31.  selbander.  In  den  ältesten  Zeiten  speiste  man  emzela, 
im   leide   wurden   aber  Ausnahmen   gemachtt 


II 


ill 
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Spnt  am  Abend  ;  c,  wavd  Ein  Lager  für  viele  bereiter : 
Denn   zu    den    Polstern    .e.balf     die     naheliegende 

Wiese : 
I.elskno,pen    schnitten    sie    dort    und-  lUnseu  die 


Füllte. 


55. 


Jetzt  gingHylas  der  blonde,  das  ^Yasse^  zum  Mahle 

zu   hohlen  — 

ro,  de«  Herakles  selbst,    und  den  nmthigen  Tcla- 

nion,  welche 

^'  T-  ,ir   als     Krie'^esirefahrten    sich 

Stets     an    Einen    Tisch     als     i^nc^    b 

setzten,  — 

1  «  TTnio-        Dem  Suchenden  both 

Tra'-end  den  ehernen  King.      1^^"^  «^ 

^  sich  ein   Quell  dar, 

Welcher  den.  Abhang  entflofs.    Mohnblumen  wnch- 

sen  in  Menge  40' 

Dort,     und     grünende  .Eaut'     und     dunkelfarbiges 

Schrdlkraut, 
Bl.henderEppich  auch.nnd  ^.stumrankende^Vinden. 
Aber  mitten  im  Wasser  begannen  die  Nymphenden 

Reiiien, 

^.r    Vuh     Pefnrchtete    Wesen     dem 
TSTymphen     sondei     Kmi,    g^^" 

Landinann  : 


V.  44.  g 


«cförch  te  t  e  VVc-,  en.Ma 


en    für    gef^hrUch   und    glaubte,    er   bewirke    e 
„n,    aen  man   Nympholep 


nbidtclcn  Anblick  aerN'ym- 
me    Art    von    Wahn- 


[4 


Malis  war's,    Euuika,    und  hold   wie  der  Fiühling 

Nycheia.  4^. 

Und  schon  nahte   der  Jüngling  den    räumigen   Krug 

zu  dem  Wasser, 
Jiili"  ihn  niederzutauchen  ;    da   hingen  sie   all'  ihm 

im  Arme. 
Allen  bestrickte  die  zärtlichen  Herzen  die  Liebe  de» 

schönen 
Knaben    von    Argos :    sie    zogen    ihn    jach     in     das 

schwärzliche  Wasser. 
Also  stürzet  wol  jacli   ein  röthlicher   Stern  in  des 

Meeres  5o. 

Wellen  vom  Himmel  lierab ;    dann  ruft  ein  Schiffer 

den  Leuten  : 
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Loser,  ihr  Leute,  das  Segel  gemacht!  ein  günsti- 
ger Wind   weht !  " 


V.   48.     Knaben^  von    Argos.      Es    gab     auch    ein     Argoi    in 
"Epirus. 

V.   '50.  '  Man    mufs    sich     hier    irgend    einen     besrinimten    Stcra 
«lenken,    tlcsscn    Untergang,    nach    der    Meinung    der  Seefahrer   Wind  bc- 

deiiictc.     Dtr    Stein,    der   am    Horizont    röthliih    schimmert,   und 

dicht  über  dem  Wasser  hangt,  scheint  nun  auf  ein.n  al  in  die  Wellen 
hinnbzustürz.n.  —  Nur  ein  aufrr.erksr.mcr  Beobaclutr  der  Natur 
kann    die  ganze    Schönheit  diese»   Bildes   fassen. 


;l 


11 


SIC  nannte. 


i4^ 

Aber  es  safsen  die  Nyn.phen  und  Liehen   den  wei- 

neiideii  Knaben 

Auf  dem  Schoofs,  und  sprachen  ihn,  zu  mit  kosen- 

den   \Yoiten. 

1  •       ^„c    Qnliii       voll  ano-stlicher  Sorg 
Doch    Ampliitvyons    Solm,    "v  ^  d 

um  den  Liebling,         55- 
Gins,  nach  Art  der  Maioter  den  zierlichgekramme- 

ten  Bogen 
Fassend,   zugleich  mit  der  Keule,    die  stets  in  der 

Rechten  ihm  drohte. 

Dveimal  rief  er  den  Hylas  so  laut  es  die  Kehle  ver- 

mochte. 
Dreimal  hört' es  der  Knab',    und  es  kam   aus  dam 

Wasser  empor  ein 

,^li  *»r   inrh  war,    so   schien 
Leises  Stimmchen;   so  nah  er  aucU  w.  , 

er  entfernt  doch.  6o- 

Wie  wenn    hüret  von  fem  ein    schöngem.hueter 

Löwe 
Einer  Hindinn  Geschrei,    ein  reifsender  LoW  im 

Gebirge , 

T  c;^V.   rpifst.    und   eilt  zur   wiU- 

Wie  er  vom  Lager  sich  teilst, 

kommenen  Mahlzeit, 


Pie     Maioter    sitiil     d.c 


V    c6      Nach    Art    der     Maioter.        ine 

,  a.e    alten   Be.ohner   der    nordöstUchen     Gebenden    Bu.,.s, 

"''  ae     c   sKh    Scvth.cher    PfeUe,     oder    ha::c    von     c.n.n 

Herkules   bediente   sicn    ^^y 


Also    stürzte    der     Held     durch     wildverwachsene 

Dornen, 
Suchend   den    Knaben,    und  lief  in   weiter  Strecke 

das  Feld   durch.  65» 

IJnghickselige  Liebe !     Wie   irrt'  er  mit  Qual  und 

Beschwerde 
Durch  das  Gebirg    und  den  Wald  !     Ihn  kümmert' 

Jason   nicht  weiter. 
Aber   es   hin^'   die   Rah'  in    dem    wartenden    Schiffe 

vom   Mastbaum, 
Mitternachts  säuberte  nocli  die  Jugend  des  SchüTes 

die  Segel, 
Auf  Herakles  harrend.  —  Der  irrte,  wohin  ihn  sein 

Fufs  trug,  70. 

Rasend  umher:    ein  grausamer  Gott  zerfleischte  das 

Herz  ilim. 
So    ward    nun    der    Seligen     einer     der     reizende 

Hylas: 
Aber  Herakles,   den   sclialten  den    ScIiifTentlaufeuen 

die  Helden, 


V.  68.  ^v  a  h  e,  Segelstange.  Das  Schiff  wartete  bis  Mitternacht., 
^.c  Segtlscangra  hingen  los,  und  man  beschäftigte  sich  mit  Säubc-- 
:jng   der  Segel. 


Scjthen   die  KU 


nst  des   Bogenschiefsens  seUrnt. 


* 


•  I 
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Weil  er  dieJAig 


Kolclios  erreicht'  er 


,^overliers,   die  mit  dreifsig  Rudern 
dalierfulir. 
mfs,    und   den»  Strom  des 
unwirthliclienPhcisis.  76. 


zu 


1  j -,».«•  r  fuhr.    EiscntlicU: 

V.  74.   die  mit  are.fsig  R-i""  dahetfuhr.       . 

AI.  dreifMS  Ruderbänke   hatte. 

.      ,Hch       Theils    w«    aiefs   überhaupt   ein  Be.. 
^_  „.    «„«.rthl.ch.      The.  ^^ 

re-enden,    theiU  kmn  auch  der   Phasis 
wort  jener  Gegenden,  „«„„r,      die   dort  Uson» 

..„.., .....  '•■  ■'■'••  •■••'■;•"•" "  r:!;..,  »..„ ... 
■■';•' r  ":::r '.::;:•  .7-, ......  V......— 

zeichnen    aa*    La^^ß 
wurde. 
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XIV. 
DIE    LIEBE    DER    KYNISKA. 


Ais chines  tnid    Thy  oiiic ho  r, 

Aischines. 

Jjei  mir  lierzlicli  gegrüfst,  Tliyonichos ! 

Thyonichos^ 

Sei  es  mir  gleichfalls, 

Aiscliines! 

Ais  chines. 
O  wie  verlangt'  icli  nach  dir ! 


Piefs  Stück  ist  vielleicht  Allegorie,  und  spielt  auf  irgend  eine 
au  Thcokrits  Zeiten  bekannte  Geschichte  an  ;  oder  c>  ist  auch  blofs^ 
wie  die  mchresten  Theokriuschcn  Gedichte,  ein  kleines  Drama,  eine 
lebendige  Darstellung  der  Sitten  und  der  Handlungsweise  gewisser 
Stände.     Diese  Art  der  Idyllen    ist  durch   die    meisterhaften  Stucke  des 

)rdeD. 


Hrn. 


Vofs   auch   unter   uns  bekannt  und  beliebt  geword< 


M 


\ 
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Thyonichos. 
S^V    _    Nun  denn,  was  hast  du? 


Aischines, 

Thyonichos. 

Darum  so  mager 

j  ;,.  -Rnrt     imd  so  wildverwor- 
Audi,   und  so  lang  dem  Bai t, 

ren  dein  Haupthaar! 

Eben  so  tarn  hier  iOngst  ein  Mann  aus  Pythagoras 

Schule,  ^• 

,      1,   .    ^rhuh-    er   sei    aus  Athene  ge- 
Bleich    und    ohne    Scliuii, 

hurtig, 

•  1  -Rrnt      SO  «^laub**   ich ,  am 

Sa-t^  er;    es  war  ihm  an  Biot,    so  ^ 

°  meisten  gelegen. 


Wie   du  scherzest, 


Aischines, 
o  Freund!-    Mich  höhnt,  die 

schone    Kyniska. 
K.end  xnach.es  «.ich  noch -.kein  Haar  breit  fehl. 

und  ich  bin  es. 
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Thyonichos. 
Immer  bist  du  doch  so,   mein  Aischines;    fürchter- 

lieh  heftig ;  10. 

Stets  soll  alles    nach   Wunsch   dir  gehn.   —   Doch 

was  gicbt  es  denn  neues? 

Aischines. 
Sieh,  der  Argeier   und  ich,  und  dann  der  Thessali- 

sche  Reiter 
Apis,  und  Kleunikos  auch,    der  Soldat,  wir  tranken 

zusammen 
Einst  im  Hause  bei  mir:    zwei  Hühner  hatt'  ich  ge- 

schlachtet. 
Und  ein  saugendes  Terkel ;    auch  stach  ich  Byblini- 

sehen  Wein  an,  i5* 

Der  vierjährig  und  leicht   wie  ein  eben  gekelterter 

Most  war. 
Zwiebeln  auch  langt'  ichheivor,  und  Schnecken;  ein 

herrlicher  Trunk  war's ! 


K  2 


n      Er  hatte   den  Kopf  nicht   gescho- 
V    4    so  wildverworren.     Er  hatte  r 

,en  (J.  V.  4^0   und  das   Haar  nkht  gesalbt. 


T. Kensart        die   manche   Aftcrfchuler   de» 
V    c      Die   all/ustrenge   Lebensart,      ai«^  ,,.,!» 

>•  5«     ■^*''  ^__  ,.,^   Theil   lächerhcl.. 


«,-irhte   diese   Sectc  zu 
Pvthagoras   aftectirtcn,    machte 

V«\„,A.Hc»c,eba»i,.     Man  «.„n„e  sUh  an   a.  «.. 


trkt 


Id 
ist 


V.  15.  B  y  b  1  i  n  is  c  he  r  Wei  n  ist  Thrazischer.  Man  liebte  die 
Thr3/ii;.hcn  Wcinc    wegen    ihrer    Leichtigkeit. 

V.  17.  Zwiebeln  und  Schnecken,  waren  Gericlitc,  di& 
man  gern   lum   Wein   afs. 
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1  •  ,   rossen   wir  uns   voll  leiucn  Weines  die 
Späterlun  gössen  >>* 

Bcclier 
Auf  d.r  Geliebten  Wohl,   nur  mufst'  ein  jeder  sie 

nennen. 

Una  wir  riefen  die  Naiuen  «nd   tranken  nach  Her- 

zensgelüsten.  20. 

j     cnf«  ich— wie  glaubst  du  woliU 
dafs  niiv  zu  Mutli  war  t 

"  fset,  den  Wolf  wohl?" 

Ha,  Wie  sie  glUhte  -    du  konntest  ein  Licht  au  der 

Brennenden    zünden. 

Lykos,   das  ist  ihr  der  Wolf,    dos  Nachbars  Söhn- 

chen,  des  Labas, 

„  1  .,  ,rf    von  vielen  für  reizend 
Schlankgewachsen  und  zait,  von 

gehalten.  -■^* 


•.„Wdn.    IS    i"    bekannt,     a.fs    a.c    Ahen   .Ur.u 
V.  .«.   rc.er  Won.  Ehtentrun- 

«ein  «^vöhnUch  mit  Was«t  vernaschten  :    bet 
r:;^«lcHcta.OeUebten  sau.  bltcB  aas  Wasser.., 

S  .  c  k  e  i  n  W  o  r  t.    ES  versteh,  s.eh,  dafs  A.sch.nes   Are- 
''•  "•    ^"^  ,  ,.  .       „„artete   er    also,     dafs  su 

Gesundheit  getrunken    hatte,     natUrhch     erwarte 

.h„  Bescheid  tltun.  oder  aanken   würde. 

V.  ,,.    Der    unvermuthe.e    Anblick    e.ne.     Wolfs,     .a.t 

AV>i.rolaube,     macht    stumm. 

AbcrglauDe,  ..-.,„,   Wortspiel  mit   dem  Namen 

Tk^K  Witz   licet   hier   in    dem    woribpi 
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Nur  um   diesen  allein  zersclimolz  sie  vor  glühen- 

der  Liebe. 
Heinilicli  kam  mir  einmal  die  schone  Gescliiclite  za 

Ohren  , 
Aber  ich  forschte  nicht^  nach :    ich,  dem  nur  verge- 
bens der  Bart  wuchs. 
Als  CS  uns  allen  nun  schon  zu  Kopfe   gestiegen,   da 

o;ab  uns 
Der  von  Larissa  das  Stück  von  meinem  Lykos  zum 

Besten.   —  3o. 

Ist   ein  Thessalischcs    Lied:     der.  Bube  !  —     Doch 

meine  Kyniska 
^Yeinte  so  bitterlich  gleich,    als  kaum  sechsjährige 

Madchen, 
Wenn  sie  stehn,   und  der  Mutter  im  Schoofs  zu  tu- 

hen  beo;ehren. 
Da  --  du  kennst  mich  ja  wohl  ^   da   schlug   ich 

ihr  wüthend  die  Backen 
Links  imd  rechts  mit  der  Taust :    sie  nahm  sich  zu- 

sammcn,  und  eilte       35» 

Schnell    hinaus.   ^    „Gefall'     ich    dir    nicht,   du 

schändliche  Dirne? 

K  3 


V.   30.    Der   von     Larissa     ist   Apis    der   Thessalier.  Es 

mufs    hier    irgend    ein    bekanntes    Thc$$ali5chcs     Lied    gemeint   «eyn, 
dessen   Held  ein   Lykos  war. 


;  i 


^ 


i5i 


.% 


i5o 
r  ie.t  dir  ein  anderer  näher  am  Herzen?    So  geh 

denn  und  hege 
„Deinen  Trauten;    für  ihn  rinnt  über  die  Wange 

die  Thräne.** 
Wie  die  Schwalbe,   die  it.t  den  Jungen  unter  dem 

Dache 
Atzung  gebracht,  schnell  eilt,  um  anderes  Futter  zu 

hohlen ;  4"- 

So,   und   schneller  noch,   lief  vom  weichen  Sessel 

Kyniska 
Fort  durch  den  Hof  unddie  äufserste  Thür,  so  weit 

sie  ihr  Tufs  trug. 

^Ye.  ist  der  Stier  in  den  Wald,  so  heifst  es  nicht 

"  unrecht  im   Sprichwort. 

Zwanzig  Tage,  noch   acht,  und  neun,    zehn  Tage 

dazu   noch, 
Heut  ist  der  elfte,  noch  zwei,  und  es  sind  zweivol- 

liae  Monat,  ^^' 


..  K    d     W    etc.       ich  bitte    die   Liebha- 
*»     to      f  ii  r  ihn    rinnt    u  b.  d.    w.  ci». 

\.   38.     f«rlhn  Anmerkungen      meint 

ter    der    Gneehischen     Sprache     unten     m    den    A 
Gründe    für    diese  üebersetiung   nach^usehen. 

TV,ür      Die    Thür     des    Vorhofes. 

V  4».     Die  äufserste  T  h  u  r.     uic 

.    ■         .,r       Diefs    Sprichwort   mufs  man 

V  AI      Wec   IS  t  der   Stier  etc.      i^ieis     i  ,         ^  », 
V.   43.     weg   1                                                                           ^g^   Orte 

ron    Leuten    gebraucht    haben,    die    gar     nicht     wieder 
zurückkamen,   nach  dem  sie   hingegangen  waren. 


Seit  wir  uns  trennten,   und  seit  ich  den  Kopf  nicht 

Thrazisch    geschoren. 

Ihr  ist  Lykos  nun  alles :  z«  Nacht  wird  dem  Lykos 

geöffnet; 

1  .,«  «irhts    wir   werden  nun  gar 

Wir     wir  gelten  nun  nicuts,  w^    >v  0 

nicht  gerechnet. 
Wie  Megarcer  so  Hein ,  nichts  werth ,  und  von  al- 

len  verachtet.    — 
War'  ich  nur  kalt  dabei,   dann  w.ird'  es  auch  alles 

recht  gut  gehn  ;  5o. 


K4 


V.  46.    ^eit   ich   den  Kopf  nicht  ~    geichoren.     Tai 
Unterlassen    des    Scherens    war  ein   Zeichen  der  Trauer. 

V.  49.    Wie  Megäre  er  so   klein.    Die  Megaren.er  glaubten 
.inmal,     die    vorzüglichsten  unter   den  Griechen  za   seyn.    Sie    hefse« 
daher   beim   Delphischen    Orakel    anfragen,       vor   wem    sie   alles  den 
Vorzug  hätten.     Aber   das   Orakel  gab    ihnen   folgende   Antwort: 
Unter    den  Ländern    ist  stets    das  Pelasgische  Argos  das  beste; 
Schöu    ist    das  Thrakische  Rofs  ,     sind   Lakedaimonische  Weiber. 
Herrlich   die  Männer,  die  trinken   den    lieblichen    Quell    Arethusti 
Aber   noch   besser    als   die   sind   jene,    die  wohnen    in  Mitte 
Zwischen    Tiryns   Flur   und   Arkadiens  wolligen   Herden, 
Die  Argeier  mit  leinenem  Panzer,    die  Stacheln    de*  Kriege* 
Ihr   Megareer,  ihr   seid  die    dritten  weder    noch   vierten. 
Noch  die  zwölften ;    ihr   werdet   für  nichts  gezählt  und  gerechnet. 
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Doch  nun  bin  ich  die  Maus,    die  Pech,   wie   sie  sa. 

gen,  gekostet, 
Weifs  auch  gar  nicht ,    wodurch   unsinnige  Liebe 

geheilt  wird. 
Simos  indefs ,    der  vordem  Epichalkos  Tochter  ge- 
liebt hat. 
Kehrte  vom  Seezug  gesund:    wir  gleichen  einander 

an  Jahren.  — 
Ich  auch  stech'  in  die  See,    der  schiechteste    untc* 

den  Kriegern  55> 

Nicht,   und   auch  nicht  der  beste  vielleicht ;  doch 

immer  zu  brauclien. 


Thyoiüchos. 
Möge  dir  was  du  beginnst  nach  W.msch  gehn,  Ai. 

scliincs;   aber 
Hast  du's  beschlossen  einmal ,    das  Vaterland  ganz 

ZU  verlassen. 
Sieh  dann  lohnt  Ptolcmaios  am  besten  n.it  f.irstli- 

clier  Grofsmutli. 


V     V.     ich   kann    m.ch    von     icr    Liebe   r.  meiner    Unfcne,,« 

Hicht     losmachen. 

V.«.     P,oIen,.ios.     Diels   is.  de.  Aegypnsche   K«n.,  rto  e. 

n,.„s    PlüUaelphos,      n-.i.  den,    Theoin.    in   «heren  J.h.cn    n„f   der 

:      KOS    .U.L.e„  ,e«.ese„  «a.  und    an  dessen  Hofe  ..  A  e«nan> 

.ch   in   .erKM.e   eine  ZeU  hn,  anfh.e..  -    -.  U.eh.e.  f»h 
;Lh     h..    sel.s.   ane    Cele,enhcu    hübe..      a.e».    K.n.,e    e.w-s 
fchmeichcihaftes    zu     sagci.. 
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Aischines. 
Aber  wie  ist  er  denn  sonst,  der  Mann  mit  der  fürst. 

lieben  Grofsmuth?       60. 

Thyonichos. 
Gnädi'>-,    ein   Musenfreund  und  liebenswürdig  und 

frenndlicb  ; 
Freunde  kennt  er  genau  und   die   heimlichen  Tein- 

de  noch  besser, 
Giebt  so  vielen  so  viel,   und  verweigert  dir  nim« 

mcr  die  Bitte, 
Wie's   dem  Könige   ziemt ;    du  mufst  nur  um  alles 

nicht  »bitten, 
Aischines.  —  Willst  du  nun  auF  der  rechten  Schul- 

ter  das  Kriegskleid       65 * 
Test  dir  heften  mit  Spangen,  und,  trotzig  die  Fiifse 

gestämmet, 
Stehn,   und  den  kommenden  Feind ,    den  beschilde- 

ten  Krieger,  erwarten ; 
Nach   Aegyptos  geschwind !    Es.  bleichet  das  Haar 

um  die  Schlafe^ 
Immer  das  Alter  zuerst ;    dann  schleichen  die  wei- 
fsenden Jahre 
Uns  in  den  Bart:  drum  Thaten  gethan,  da  dicKnieo 

iiocli  fest  sindl    ,         70, 
K5 
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XV. 


DIE     SYRAKUSERINNEN. 


G.rgo.     Pra.inoa.     Ennon.     Eine  Alt..    Z.ci 
Fremden.     Eine  Sängtrinn. 


Gorgo. 

Ist  Piaxinoa  drinnen ? 

*      Eunoa. 
O  Gol-o,  wie  spat!   Sie  ist  drinnen.  - 


».       s    aer  licbUng  AphroaUcn..  w,r,  «U  bekannt,  anf  der  Jagl 
AJon.s,  der  l.ebl.   SP  ,,,.,„)      Zu  seinem  Ancienke« 

„u.ae„     .uers.     .«  Pb.nu.en  ^^  ^__^_^^^__^    ^^^^  .^ 

--  ScfcU«.    bei   -;-;;-;  „„,  ,„,.,,en  .nr.U.e. 

rrMerr:.rri  ^ouH :.  Aa...»  .b  .enon. 

g,n„  Ars.noc    m  AlexanJ  u  ,  ^.^^^  ^^^^,^ 

.ine  so   treflich.  B.schre.hung  gegeben.     Auise.üe      g 
aber    auch    mit    der    vothergehenacn  zu  Einet  Gattung.       S. 
Anm.   beim  Anfange.  ^^^^..^  ^^^  p^^^.. 

P.e  Sccne  des  Ged.cUts    ts.    V.  ..    ^or  ^^_, 

,        V     » 44  in   den,   Zimmer  detselben,     V.  44  7» 

"  o    J         J    V    70    bis  .«  linde    in  der  königlichen  Burg. 

%,,x(ien    der  Stadt  und    V.  79     Ol'  '" 

r.. ..- ........  -'  -»-';  "-'z.  z  r :;;.::: 

„u  tbren  Famthen    in  AlexandrU  wohnen.       tunoa 
dlfr    Praxinoa. 
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w 


Prnxinon. 
riMichl  du  bist  sclion  hier!  Nun,  Eunoa,  hohle 

den  Sessel  l 
Leg'  auch  ein  Kilssen  darauf  l 

Govgo. 

Vortrefflich ! 


Praxinoa» 

So  setze  dich  nieder! 

Gorgo, 
Ach !    hier  galt  es  den  Muth !   Praxinoa ,  Lebensge- 

fahren 
Stand  ich  aus ,  bei  der  Menge  des  Volks  und  der 

Menge  der  Wagen.  5- 
Stiefeln  all  überall,  überall  nur  gepanzerte  Männer! 
Endlos  dazu  ist  der  Weg ;  du  wohnst  von  mir  gar 

zu  entfernt  auch. 

Praxinoa, 
Ja  da  hat  der  verrückte  Kerl  am  Ende  der  Erde 
Solch  ein  Loch,  nicht  ein  Haus,  nur  genommen,  da- 

mit  wir   doch  ja  nicht 


V.  a.    Wirklichl    au  bist    schon    hier!    Ironisch. 

V.   6.     Stiefeln.      Beinharnische  eigentlich.     Sie  st#hn  hier  für 


Soldaten. 


V 
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XV. 
DIE     SYRAKUSERINNEN. 


Gorgo.     Praxinoa.     Ennoa.     Eine  Alte.     Zwei 
Fremden,      Eine  Sänger inn, 

Gorgo, 

Xst  Praxinoa  drinnen  ? 

*      Eu7ioa. 
O  Gor^o,  wie  spät!    Sie  ist  drinnen.  — * 


Adonis,  der  Liebling  Aphroditen«,  war,  wie  bekannt,  auf  der  Jagi 
Ton  einem  Eber  getödtet  worden.  (s\  Id.  30.)  Zu  seinem  Andenken 
wurden  zuerst  in  Phönizieri  und  hernach  auch  in  andern  Ländern 
Feste  gefeiert,  bei  denen  man  sein  Bild  öffentlich  ausfttllte  oder  in 
feierlichen  Umgängen  durch  die  Stadt  trug,  und  demselben  in  Ilüssea 
oder  im  Meer  die  Wunde  wusch.  Solch  ein  Adonisfest  gab  die  Köni- 
ginn  Arsinoc  in  Alexandria  ,  und  von  diesem  hat  uns  Theokrit  hier 
eine  so  trefiiche  Btschreihung  gegeben.  Aulserdera  gehört  diese  Idylle 
aber  auch  mit  der  vorhergehenden  zu  Einer  Gattung.  S.  dort  die 
Anm.   beim  Anfange. 

Die  Scenc  des   Gedichts    ist    V.   i.    vor  der  StubenthUr  der  Praxi- 

noa,     V.   2 44   in   dem   Zimmer   derselben,     V.   44 78    auf  <<en 

Strafsen  der  Stadt  und  V,  79  bi$  tu  Ende  in  der  königlichen  Burg. 
Gorgo  und  Praxinoa  sind  wohlhabende  Bürgerfrauen  aus  Syrakus ,  die 
jnit  ihren  Familien  in  Alexandria  wohnen.  Eunoa  lit  die  Sklavinn 
fitx    Praxinoa. 
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Praxinoa. 
Wirklich!  du  bist  schon  hier!  Nun,  Eunoa,  hohl« 

den  Sessel! 
Leg'  auch  ein  Küssen  daraufl 

Gorgo. 

Vortrefßich ! 


Praxinoa. 


So  setze  dich  nieder! 


Gorgo  ^ 


Ach !    hier  galt  es  den  Muth !    Praxinoa ,   Lebensge- 
fahren 

Stand  ich  aus ,   bei  der  Menge  ^es  Volks  und  der 

Menge  der  Wagen.         5. 

Stiefeln  all  überall,  überall  nur  gepanzerte  Männer! 

Endlos  dazu  ist  der  Weg;  du  wohnst  von  mir  gar 

zu  entfernt  auch. 

Praxinoa, 
Ja  da  hat  der  verrückte  Kerl  am  Ende  der  Erde 
Solch  ein  Loch,  nicht  ein  Haus,  mir  genommen,  da- 
mit wir    doch  ja  nicht 


V.  2.     Wirklich!    du  bist    schon    hier!     Ironisch. 
V.   6.     Stiefeln.      Beinharnische  eigentlich.     Sie  st#hn  hier  für 
Soldaten. 
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N.iclibaiii  iTürden;  nur  mir  zum  Tort,  inein  ewi- 
ger Quälgeist.  lo- 

Gorgo^ 

Sprich  doch,  liebstes  Kind,  nicht  so  von  dem  Man- 
ne ;  der   Kleine 

Ist  ja  dabei.  —  Sieh  Frau ,  wie  der  Junge  verwiin« 

dernd  dich   ankuckt! 

Prnxiiion^ 
Lustig,   Zopyrion !    süfser   Knab' !    ich  meine  Papa 

nicht. 
Gorgo, 
Ja  beim  Himmel!    er  merkt  es,  der  Bube.  —    Der 

liebe  Papa  der ! 

Praxinon. 
Jener  Papa  ging  neulich;  (wir  sprechen  von  neulich 

ja  immer,)  i5» 

Schminck'  und  Salpeter  für  mich  aus  dem  ^Kramer- 

laden  zu  hohlen. 
Und    kam    wieder    mit    Salz ;     der    dreizchnellige 

Dummkopf! 


V.  15.  wir  sprechen  v  o  n  n  e  u  1  i  c  h  j  a  i  m  m  e  r  ;  es  mag 
wohl  nicht  bo  giiiz  kürzlich  geschehen  sc)  n  ,  aber  es  ist  ja  einmal 
so   dftr  Gebrauch,     n  c  u^  ich    zu     sagen. 

V.  17.  Ein  Kerl  von  dreizehn  T.  1  1  c  n  ist  im  gemeiner^ 
Oriechjschfn  Sprichwort  eine  Benennung  grofser  Leute  mit  kleirem 
Verstände.  — —      Der  Mann  httte  statt  der  Galanteriewa;?ren    hlofs  ci- 
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Gor^o. 
Meiner    ist    eben  so  arg,    Diokleidds,    der  saubr« 

Verschwender. 
Sieben  Drachmen    bezahlt'    er   für  fünf  Schafsfell« 

mir   gestern  : 
Hündische  schabige  Klatten  !  Nur  Schmutz!  nur  Ar- 

beit  auf  Arbeit !  —      20- 

Aber  le«-e  den  Mantel  doch  an,    und  das  Kleid  mit 

den  Spangen  ! 
Komm  zu  des  Königes  Burg,  Ptolemaios  des  reichen 

*   Gebieters, 
Dort  den  Adonis  zu  sehn.     Ich  hör',  ein  prächtiges 

Fest  gicbt 

Heut  die  Kuniginn  da. 

Praxinon, 
Hoch  lebt  man  im  Hause  der  Pieich^n. 
Aber  erzJihle  mir  was   du  gesehn;   ich   weifs  noch 


von  ear  nie 


ichts. 


was  nützliches  gekauft  ,  und  das  war  ficilich  in  den  Augen  seiner 
Hausfrau  eine    unverzeihliche  Thorhcir. 

V.  19.  tine  Drachme  v/sr  eine  Griechische  Münze,  die  nach 
»nscrm  Geldc   etv.as  über  5   gr.  betrug. 

V.  24.  Die  K  ö  n  1  g  i  fl  n  ist  Arsinoc  ,  die  Schwester  und  Gc- 
na.ahlinn  des  Ptolcm<ius  Pkiladelphus, 
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Gorgo. 


Mach'  f    es  ist  Zeit  dafs  wir  gehn  :  stets  hat  der  MiU 


fsige   Festtag. 


Praxhioa, 

Eiinoa,  bring  mir  das  Becken!     So,  setz'   es  doch 

mitten  ins  Zimmer 

Wieder,    du  zieriges   Mensch!     \Yeich  mögen  die 

Katzen  sich  le^en. 

Rühr    dich!    Hurtig    das    Wasser!    Denn    Wasser 

•  brauch'  ich  am  ersten. 

Wie  sie  das  Becken  trägt !     So  gieb !    Unersättliche, 

giefs  doch  3o. 

Nicht  so  viel!  Du  Heillose,  mufst  du  das  Kleid  mir 

beiiiefsen  ?    — 

Höre  nun  auf!  Wie's  den  Göttern  gefiel ,  so  bin  ich 

gewaschen.  — 

Nun,  wo  steckt  denn  der  Sclilüssel  zum  grofsen  Ka- 
sten?    So  hohr  ihn! 


159 

Gorf^o, 
Schön,    Praxinoa,    steht  dir  diefs  faltige  Kleid  mit 

den  Spangen. 
Sage  mir,  Liebe,  wie  hoch  ist  das  Zeug  vom  Stuhl 

dir  gekommen?  35, 

Praxifion,  ' 

Ach !  erinnre  mich  gar  nicJit  daran  !      Zwei  Minen 

und  drüber 
Baar,  und  ich  setzte  beinah  mein  Leben  noch  zu  bei 

der  Arbeit. 

Gorgo, 
Aber  sie  ist  dii-  gerathen  nach  Wunsch. 

Praxinoa, 
Ei,  sieh  doch!  sie  schmeichelt.  -* 


V.  28.  Weich  mögen  die  Katzen  sich  legen, 
Diefs  ist  ein  Vorwurf  für  tunoa,  die  aus  Bcquemluhkext  das  Wasser- 
becken mitten  in  die  Stube  hinsetzen  wollte,   statt  es  ihrer  Herrschaft 

zu  bringen. 

y.  aa.  Wie'«  den  Göttern  gefiel  u.  s.  w.  Ein 
Sprichwort.  Unser  G  o  t  t  1  ©  b  !  oder ,  so  Gott  willl  würde 
damit    zu    vergleichen  seyn. 


V.  34.      Praxinoa    hat    den  Schlüssel    unterdefs  %ekommen  ,     und 

sich  ein  Kleid  aus  dem  Kasten  angezogen. Ueberhaupt  mufs  man 

sich  bei  diesem  ganzen   Gedichte  viel  Zvvischenhandlung  denken. 

V.  36.  Eine  Mine  betrug  hundert  Drachmen  ,  oder  «ach  ua- 
serm  Gelde    etwa  ai  Rthlr. 

t 

V.  38  —  43.  Praxinoa  spricht  in  diesen  sechs  Versen  bald  mit 
der  Gorgo,  bald  mit  der  tunoa,  bald  mit  dem  kleinen  Zopynon,  und 
«uletzt  mit  einer  zweiten  Sklavinn,  der  Phiygia. 


i6o 

Brin«^  mir  den  Mantel  nun  lier  und  den  Sonnenliut ! 

Recht  wie  es  seyn  mufs 
Setz'  ilin  mir  auf!   Du,  Kind,  bleibst  hier.  Bubu  da  ! 

das  Pferd  beifst!  /fO. 

Weine  so  viel  dir's  beliebt !       Lahm  sollst   du  mir 

draufsen  nicht  w^erden.  — 

Komm!  —  Du,  Phrygia,    spieP    unterdefs  mit  dem 

Kleinen  ein  wenig, 
Rufe  den  Hund  herein ,   und  verschliefs  die  Thiire 

des  VorhoPs.  — 
Götter!   welch  ein  Gewühl!    Durch  dieses  Ge- 

dränge  zu  kommen, 
Wie  und  wann  wird   das   gdin?*—   Ameisen,  un- 

endlich  und  zahllos!     /y5> 

Hast,  Ptolemaios,   doch  schon  viel  löbliche  Thaten 

verrichtet ; 
Seit  dein  Vater  den  Himmel  bewohnt,  beraubet  kein 

schlauer 
Dieb  den  Wandelnden  mehr ,    iliu   fein  auf  Aegyp- 

tiscJi  beschleichend : 
0 
Wie  vordem  aus  Betrug  zusammeugelötete  Kerle, 


V.  44.     Jetzt  siiul  sie  auf  die  Strafse  gekommen. 

V.  46,  Praxinoa  lobt  die  Sicherheit  und  gute  Polizei  in  Alcxan- 
arien,  wo  man  auch  im  gröfsten  Gedrkngc  nichts  von  BcutchcLud- 
ierei  4U  befurchten  habe. 


I 

? 

1 

i 


i 
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AIP  einander  sich   gleich,    Spitzbuben!   schlechtes 

Gesindel!  «—  5o, 

Süfseste  Gorgo,  wie  wird  es  uns  gehn !  Da  kommen 

des  Königs 

Kriegesrosse.    Mein  Freund,  mich  nicht   übergerit- 
ten !  das  bitt'  ich ! 

Sieh  ^tn  unbändigen  Fuchs,  wie  er  bäumt!  Du  ver- 
wegenes Mädchen, 
Eunoa,    willst  du  nicht  fliehn?     Der  bricht  dem 

Reiter  den  Hals  noch. 

O  wie  gut  ist  es  nun,    dafs  der  Kleine  zu  Hause  ge- 
blieben !  ^S. 

Gorgo» 

Auf,  Praxinoa,    Muth  !     wix  sind  schon  hinter  den 

Pferden ; 
Jene  reiten  zum  Platz, 

Praxinoa, 

Ich  erhohle  mich  jetzt  auch  von  selbst  schon, 
Pferd'    und  kalte  Schlangen,     die    scheu'   ich  von 

allem  am  meisten 
Von  Kindan.     O  komm!    was  dort  für  ein  Haufen 

uns  zuströmt! 


rorgo. 


Mütterchen,  aus  der  Burg? 


i69 


263 


Die  Alte. 
Ja,  Kinderclien. 

Gorgo» 

Kommt  man  hinein  denn     60. 


Ohne  Mull? 


Die  Alte. 


Durcli  Versuche  gelangten  die  Griechen  nach 

Troja  , 
echonstes  Kind ;  der  Versuch  macht  alles  auf  Erden 

gelingen. 


Gorgo. 


fort  ist   die    Alte,     die    uns    Orakelfprüche    ver- 

kündigt. 
Alles  weifs  doch  ein  Weib ,   auch  die  Hochzeit  des 

Zeus  und  der  Hera. 
Sieh,  Praxinoa ,  sieh,  was  dort  für  Gewühl  um  die 

Thür  ist !  65. 

Traxinoa, 

Ach!    ein  erschrecklicher!  —    Gieb  mir  die  Hand! 

Du,  Eunoa,  fasse 
Eutychis  an,  und  lafs  sie  nicht  los,     dafs  du  nicht 

dich  verlierest. 


i 


li 


Alle  mit  Einmal  hinein!  Fest,  Eunoa,   an  uns  ge. 

halten !  — 
Ach,  ich  arme  Frau?    schon  ist  mir  mein  Sommer. 

kleid  doppelt 
Aufgerissen,  o  Gorgol  ^  Bei  Zeus,  und  soll  es  dir 

jemals  j^^ 

Glücklich  gehen,    mein  Freund,   so   hilf  mir  und 

rette  den  Mantel  J 

* 
Erster  Fremder, 

Ja  w«r's  könnte;  docli  will  ich  versuchen. 

Praxinoa, 

Ein  schrecklich  Gedränge' 
Stofseii  sie  doch  wie  die  Schweine, 

Der  Fremde, 
Nur  Muth !  schon  sind  wir  in  Ruhe. 
Praxinoa, 

Jout  «Hd  künftig  fei  Ruhe   dein  Loos,    du   bester 

der  Manner, 
L  2 


V.  67.     Eutychis    1»    vielleuht    die  Skhvinn  der  Gorso. 


V»  72.     Fremder    ist   hi 
oicht  lux  Gciellschaft  gehört. 


er  so  viel  als  Unbekannter,    ilcr 


r 


Dafs  du  für  uns  so  gesorgt.  —  Der  gute  mitleidige 

Manu  der  !  —  76. 

Eunoa  wird  uns  gedrückt !  •—  Dich  durcligedränget, 

du  Feige! 

Scliün ,   wir  alle  sind  drinnen ;    so  sagt ,    wer  die 

jBraut  hat  verschlossen. 


165 

Aber  er  selber,   wie  reizend  er  dort  auf  dem  silber* 

nen  Kuhbett 

Liegt,  und  die  Schläfe  herab  ihm  keimet  das  frühe- 
ste Milchhaar!  85. 

Dreimalgeliebter  Adonis,  der  selbst  noch  im  Hade« 

geliebt  wird  1 


Corgo. 
Hi«r,  Praxinoa,  komm,  fieh  erst  den  künstlichen 

Teppich, 
Sieh,  wie  reizend  und  zart;    du  niilmist  es  für  Ar- 

beit  der  Götter* 


Zivejter    Fr  ein  der. 
Schweigt  doch,  ihr  Klatschen,   einmal  mit  eurem 

^  dummen  Geschwatze! 

SchnattergÄnse !    Wie  breit   und  wie  platt  sie  die 

Wörter  verhunzen  f 


Praxinoa, 
Himmlische  Göttinn  Athena,   wer  hat  die  Tapeten 

gewebet?  80. 

Webher  Mahler  hat  lüer   so  künstliche  Bilder  ge- 

zeichnet? 
Wie  natürlich  sie  stehn,  und  wie  sie  natürlich  sich 

drehen ! 
Das  ist  beseelt,  nicht  gewebt!  —  Welch  kluges  Ge- 
schöpf doch  der  Mensch  ist ! 


mimatm* 


V.  77.  Sie  haben  sich  nun  durchaedrangt,  und  sind  in  der  Burg, 
wo  das  Bild  des  Adonis  auf  einem  Ruhebett  liegt,  und  eine  Sängcrina 
sich  anschickt,    «ien  Gelang  iixx  Feier  des  fc»e»  zu  singen. 


Gorgo, 
Ba!  Wer  bist  du,  Mensch?    Was  geht  dich  imser 

Geschwätz  an? 

L  3 


^m* 


V.  88.  VVie  breit  und  wie  platt  etc.  Der  Dorische  Dia* 
lekt,  de«  diese  Wexber  sprachen,  häufte  die  Consonanten,  und  setne 
häufig  ein    a,   wo    der  Attische    und  Ionische    ein    c  hatte.  So  sagte  der 

Dorer  D  a  m  a  t  e  r  statt  Demeter. Indessen  Theokrit  selbst  schrieb 

seine  Gedichte  im  Dorischen  Dialekt,  und  sie  haben  doch  einen  so 
weichen,  lieblichen  Klang,  als  man  sich  nur  denken  mag.  Es  ver- 
steht sich  also,  öals  seine  Landsmänninnen  in  dieser  Idylle  durch 
ihre  harte  und  gemeine  Ansfprache  dt%  DoriscUeo  dem  Al«xandrine» 
beschwerlich   fielen. 


i 


i66 

Warte  bis  du  uns  kaufst :  Syrakusern  willst  clu  be- 
fehlen? 90. 

Wiss*  auch  diefs  noch  dazu :     von  Korinth  stammt 

unser  Geschlecht  her. 

Wo  auch  Bellerophon  war ;   wir  reden  Peloponne- 

sisch. 

Doriern  wird's  doch,  denk'  ich,  erlaubt  seyn,  Do- 
risch zu  sprechen  ? 

Praxinoat 
O  Melitodes,    dafs  nimmer  uns  mehr  als  Einer  be- 
herrsche I 
Streich  mir  das  ledige  Mafs !      das  will  ich  noch    . 


167 


ruhis;  erwarten. 


95. 


V.  91.  von  Korinth  stammt  etc.  Syrakns  war  eine  Ko- 
rinthisehe  Kolonie. 

V.  p2.  Lellerophon  ist  der  berühmte  Reiter  des  PcgnsMS,  der 
dus   Ungeheuer  C  h  1  m  ä  r  a   erlegte. 

V.  94.  Melitodes,  ein  Name  der  Proscrpina,  die  die  Weiber 
vorzüglich  anzurufen,    und  bei    der    sie  zu   schwören  pflegten. 

V.  95.  Das  Sprichwort  bezeichnet  hier  den  Herrn,  der  seinen 
Sklavinnen  ihr  Mehl,  oder  andre  Nahrungsmittel  «umesseu  will,  und 
haushälterisch  das  Mafs  abstreicht.  Aber  das  Mals  i^t 
ledig  j  das  Abstreichen  hilft  nichts,  schränkt  die  angebliche  Sklavmn 
in  nichts  ein,  thut  ihr  gar  keinen  Schaden.  Der  Sinn  i^t  daher  :  Ich 
fürchte  mich  nicht  vor  deiner  Herrschaft,  da  sie  nichiij  ist,  und 
mich   in   nichts   einschranken    kann. 


H 


I 


I 


Cofio. 


Still,  Praxinoa!    Gleich  w^ird  nun  von  Adonis  uns 


singen 


Jene  Sängerinn  dort,    die  künstliche  Tochter  Ar- 

geias. 

Die  den  Trauergesang  auf  Sperchis  so  treflich  ge- 
sungen. 

Die  macht's  sicher  recht  schön ;   schon  prüft  sie  in 

Trillern  die  Stimme. 

Die   Sängerinn. 
Ilerrscherinn ,     die   du  erkorst  Idalions  Fluren 


und  Gokos, 


100. 


Sammt    des  Eryx  Höh,     du   spielend  mit  Gold', 

Aphrodita ! 
Sage,  wie  kam  dir  Adonis  zurück  Yon  des  Acherons 

Strome 
Nach  zwölf  Monden  ?  geführt  von  dicn  Hören  mit 

reizenden  Füfsen. 

L  4 


V.  ICO.  Idalions  und  Colgos  waren  "  zwei  Städte  auf  der 
Insel  Cypffin;  und  der  Eryx  ist  ein  Berg  Sicilicns,  auf  dem  ein  be- 
rühmter  Tempel    der   Venus    stand. 

V.   102.     Von  Acherons   Strome,     aus   der  Untcrwjjt. 

V.  103.  Die  H  o  r  c  n  sind  hier  die  Göttinnen  der  Zeit,  die  mit 
^cm  wiederkehrenden  Jahr  das  .^donisfest  zurückbringen.  S.  Id.  i.  V.  150. 


i68 

Langsam  gelm  vor  den  übrigen  Göttern  die  liebli- 
chen Hören, 

Aber  sie  kommen  mit  Gaben    auch  stets,   und  von 

allen  ersehnet.  io5. 

K^^pris,     Tochter  Dionens,      du   hast    zu    unsterb- 
licher Hoheit, 

Wie  es  die  Sag'  uns   erzählt,    das  Weib  Berenika 

erhoben. 

Träufelnd   der  Götter  Ambrosiafaft  in  der  Sterbli- 
chen Busen. 

Dir   zum  Dank,  vielnamige,  Tempelgefeierte  Göt- 

tinn. 

Ziert    Berenikas    Tochter    Arsinoa,      welche     der 

schönen  iio. 

Helena  gleicht ,   mit  mancherlei  Gaben  den  holden 

Adonis. 

Früchte  liegen  bei  ihm,    so  viele   die  Wipfel   nur 

tragen  , 


.:;1 


V.  IC7.  Berenika  (Berenice)  war  oic  Mutter  des  Ptolemäus 
Pisiladclphu;    und    der   Arsinoc ,      die   Gemahlinn    des  Ptolemäus  Lagt. 

V.^iiJ.  Alle  die  Sachen,  die  von  hier  an  genannt  werden,  sähe 
man  bei  den  Adonisfesten  «der  wenigst«ns  bei  diesem  Feste  zu  Aic« 
xandna>    dem  Bildnisse  de$   Halbgottes   zur  Seite. 


f 
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I 
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Liebliche   Gärten  bei  ihm,      bewahrt  in  silberge- 

flochtuen 

Körbchen,    und  goldene  Flaschen,     mit   Syrischer 

Narde  gefüllet; 

Kuchen,  so  vielerlei  Art  die  Weiber  in  Pfannen  nur 

backen,  115. 

Mischend  mit  weifsestem  Mehl  so  mancherlei  wür- 
zige Blumen, 

Was    sie  aus  lieblichem   Oel'    und   süfseni    Honig 

bereiten ; 

Alles  ist  hier,  das  Geflügel  der  Luft  und  die  krie- 
chenden Thiere. 

Grünende  Lauben  sind  hier,    mit  weichem  Dille 

behänget ; 

Ueber    sie  flattern    umher    die  jungen  Götter   der 

Liebe ,  120. 

Wie    der  Nachtigall  Brut,      im   schattigen  Baume 

verstecket. 

Flattert  von  Zweig  zu  Zweig,  die  wachsenden  Flü- 
gel versuchend.  — 

O    des  Ebenholzes    und    Goldes!      des  Adlers    aus 

weifsem 

L  5 


V.  113.     Das  Geflügel    der    luft  etc.      Die  Kuchen   hatte« 
^>e  Form  von  Vögeln   und  Thiercn. 


i 
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I    ! 


I  : 


Elfenbein,    der  zu  Zeus    den    reizenden    SdienJ^en 

eniporträgt !  — ^ 

An£  den  purpurnen  Teppichen  liier —  (noch  weicher 

als  Schluinmer  i25. 

llüjimte    Miletos  sie,    und  jeder,     den   Sa  mos   er- 
nähret,) 

Ist   bereitet   ein   Bett,      ein    andres    dem    schonen 

Adonis. 

Hier  ruht    Kyi^ris,    und    dort  mit   rosJgcn  Armen 

Adonis : 

Aclitzehn  Jahre  mir  zählt  der  Bräutigam,  oder  auch 

neunzeh^i ; 

Noch  sticht   nicht  sein  Kufs,    noch  hän£;t  um  di» 

Lippen  ihm  Goldliaar.  i3o. 

Kypris  freue  sich  jetzt  des  iviedergeschenkten  Ge- 
mahles: 

V\lr  gchn  morgen  im  Tiiaii,   und  tragen,  in  Kaufen 

gedränget , 

Frühe  den  Holden  hinaus  zu  den   üierbcschäumen- 

den  \'\'ellciK 


V.    IJ4.     Der  Schenke  ist   Gsnymedcs.     S.  Id.    la  V,  ^;5. 

V.  125.125.  ^in  Kaufmann  aus  M  1  i  e  t  in  lonien  ,  oder  von  Her 
Insel  6amos  bei  Kleinasiea,  dci  mit  solchen  Teppichen  hanüehf, 
wUiUe    SIC  weicher  als    Schlummer    nennen.   V.   ia*5. 


Luftig  flattert  das  Haar,  um  die  Knöchel  wallen 

die  Kleider, 
Blofs  ist  die  Brust;  so  gehn  wir,  und  stimmen  den 

hellen  Gesang  an.       i35. 

Holder   Adonis,     du    kommst    zu  uns   und   zu 

Acherons  Ufer, 

Im  Halbgötterchor  der  einzige,  heifst's:  Aga- 
memnon 

Durfte  diefs  nie ,  nicht  Aias,  der  grofse,  der  muthi- 

ge  Kämpfer, 

Hektor  auch  nicht,    von  Hekaba's  zwanzig  Söhnen 

der  erste; 

Nicht  Patroklos ,    noch  Pyrrhos,    der  wieder  tou 

Troja  zurückkam,      i.^o. 


V.  135.  Es  scheint,  tlafs  die  Sängerinn  jetzt  sogleich  clen  Gesang 
recitirt,  den  die  Frauen  bei  der  tcierlichcn  Abwaschung  des  Adonis- 
bildes   am  folgenden    Morgen  singen    boliten. 

V.  139.  140.  Agamemnon,  König  von  Myccne,  war  der 
Hauptanführer  des  Griechischen  Heers  im  Trojanischen  Kriege.  Aias 
(Ajax)  behauptete  nich  dem  AchiPes  unter  den  Griechischen  Helden 
Vv-r  Troja  den  ersten  Rang.  Hektor  war  der  tapferste  Trojaner, 
ein  Sohn  des  Königs  Priamus  und  der  Hckuba  (Hekabe).  Patroklos 
der  Busenfreund  des  Achilles  wi;rde  vom  Hektor  erlegt.  Pyrrhos, 
des  Achilles  Sohn  i^cichncte  Sich  vorzüglich  bei  der  Eroberung  von 
Troj.-i  aus. 


IJt 


X75 


Nicht  in   früherer  Zeit  die  Lapithen   und  Deuka» 

lionen  , 

Nicht  des  Pelops  Geschlecht,    nocPi  die  alten Pelas* 

ger  in  Argos.  ^^ 

Sei,  Adonis,    uns  hold,   un^  bring'  uns  auch  Freu- 
den auPs  Neujahr: 

Freundlich  kamst  du  uns  jetzt ;   o  komm  ,  wenn  du 

kehrest,  auch  freundlicli! 

Corgo, 

Traun!    ein  trefliches  Weib,  Praxinoa!   Was  sie 

nicht  alles  145. 

Weifs,  das  glückliche  Weib!  wie  so  süfs  der  Gött- 
lichen Stimme !  •— 

Doch  es  ist  Zeit,  dafs  ich  geh;  Diokleidas  erwartet 

das  Essen. 


n 


33 ös'  ist  er  immer,  und  hungert  ihn  vollends,  dann 

bleib  ihm  vom  Leibe !  — • 

Freue  dich,  trauter  Adonis,  und  kehre  zu  Freudigen 

wieder ! 


V.  149.  Schon  in  früherer  Jugend  hatte  ich  die  Vo$  $i  s  chcUebftfr 
«ctzung  der  Syrakuserinnen  öfters  und  irai  Vergnügen  gelesen.  Ohne 
3EII  wissen,  wie  tief  sich  diese  meinem  Gedächtnisse  eingeprägt  hatte* 
tibersetzte  ich,  und  als  ich  meine  Arbeit  mit  der  Vossischen  verglich, 
fand  ich  manches  tiarin,  was  offenbar  Hrn.  Vofs  zugehört.  Da  ich 
dicfs    nun    gar  nicht    ändern    kann,    wenn    es    nicht    schlechter  werden 

soll,  so  mae   es  so   stehn  bleiben.  Es  anzuzeigen,   hielt  ich  für  Pfücht  j 

r. 

dafs  dieser  Steilen  aber  nur  wenige  sind ,      wird    man   auch    bei    der 
flüchtigsten  Vcrglcichung   leicht  bemerken  können. 


V.  141.  T)ie  Lapithen  waren  ein  Thcssalisches  Volk,  und 
führten  mit  den  Centauren  Krieg.  Besonders  ist  der  Streit  der  Cen- 
tauren und  Lapithen  bei  der  Hochzeit  des  Pirithous  berühmt,  — —  Un- 
ter den  D  «  u  kal  i  o  n  cn  ist  wahrscheinlich  Dcukaüon  selbst,  jener 
in  der  grofsen  Thessalischcn  Wasscrfluth  crhahene  Fürst,  mit  seinen 
Söhnen  Hellen  und   Amphiktyon    zu  verstehen. 

V.  14a.  Pelops,  S.  Id.  8.  V.  53.  Seine  Söhne  waren  Pittheus, 
Atreus  und  Thyestes.  ——  Die  Pelasger  waren  die  ältesten  Be- 
wohner von  Argos. 


4 
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XVI. 


DIE      GRAZIEN. 


Immer  bemüht  es  die  Töchter  des  Zeus ,  und  im- 
mer die  Dichter, 

Götter  zu  pij^isen,  zu  preisen  der  treüiclien  Sterb- 
lichen Ehre. 

Himmlische  sind  sie,  die  Musen,  und  Ilimmlisclic 

sin^icn  von  Göttern; 

Sterbliche  nur  sind  wir,  und  Sterbliche  singen  von 

Menschen.  — 

Wer  von  allen   indefs ,    so    viele   der   Morgen  bc- 

glänzet,  5. 


OeiTnet  unseren  Grazien  wohl ,   und  nimmt  sie  mit 

Freuden 

Auf  in  das  Haus,    und  schickt  sie  nicht  ohne   Ge- 

schenke  von  dannen  ? 

Mürrisch    kehren  sie  wieder    mit   nackten    Füfsen 

nach  Hause, 

Schelten  zornig  mit  mir,  dafs  ich  immer  ver-^eblicli 
I  sie  sende ; 

Setzen  dann  wieder  sich  hin- auf  den  ledigen  JBoden 

des  Kastens,  lo. 

Ueberdrüssig,    das  Haupt  auf  die  kalten  Kniee  ge- 
stützet : 

Dort  ist  ihr  trauriger  Sitz,    wenn  nichts  den  Ge- 
sendeten gluckte. 

Wer  ist  jetzo  so  grofs  ?  wer  liebet  den  rühmenden 

Dichter  ? 

Keinen  weifs  ich:  ^    es  streben    nicht    mehr   die 

Mensclien,  wie  ehmals. 

Eifrig  nach  Thatenruhm ;   die  Gewinnsucht  belierr- 

sehet  sie  alle.  i5. 


Dieses  ganze  Gedicht  ist  dem  Lobe  d"es  Hiero,  Königs  von  Sy- 
rakus  gewidmet.  Die  Grazien  sind  hier  die  personifizaten  Rei/e  der 
Dichtkunst.  Sie  werden  als  dienstbare  Geister  vorgestellt ,  die  der 
Dichter  in     die  Häuser    der  Grofsen   schickt,     um    ihm   Geschenke  in 


crsingcn. 


V.  I.    Die  Töchter  des  Zeus  sind  die  Musen. 


-M» 


V.   10.     Des  Kastens,  des    Geldkastens,  der  nicht   gefüllt  isti 

oder,  nach  einem   neuern  Ausleger,      des   Schrankes  oder    Pultes,     in 

»welchem  die  zurückgeschickten  Gedichte  Wieder 
^en. 


eingeschlossen    vrex- 


(H 


I 
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Jeglicher  halt  die  Arme  verschränkt,    und  sinnet, 

wie  pröfser 

D 

9 

Werde  sein  Schatz:    er  verschenkte  nicht  Ein  ver- 
rostetes Scherilein, 
Sondern  da  heifset  es  gleich :    „sich  selbst  ist   ein 

jeder  der  niithste, 
„Hätt'  ich  selber  nur  vv^as !  den  Dichter,  den  segneu 

die  Götter: 
„Aber  was  brauchen  wir  ihn  ?  Homeros  kann  allen 

genug  seyn:  2o. 

„Der  ist  der  beste  der  Dichter,  der  nichts  von  dem 

Meinen  davonträgt.  *^  — 
Thoren !  was  hilft  es  euch  denn,  dafs  im  Kasten  die 

Tausende  liegen?  j 

Das  ist  nicht  der  Gebrauch,  den  Weise  machen  vom 

Reiclithuni , 
Sondern  selbst  zu  geniefsen,  und  Dichter  geniefsen 

zu  lassen , 
Vielen  Verwandten  zu  helfen   und  vielen  der  übri- 

gen  Menschen,  25. 

Und    mit    Opfern    stets    der    Götter    Altären     zu 

nahen. 


V»  i8.  Sich  selbst  ist  ein  jeder  d  e  r  n  ä  c  h  $  t  e.  Im 
Griechischen  hcifst  das  Sprichwort  cigenilicK  :  da»  Schienbein  ist  mir 
weiter  ali»  das  Knie. 


A< 


•,1' 

I 


,1 
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Nie  unwirthlich  zu  seyn,  den  Fremden  nicht  ziehen 

zu  lassen , 
Wenn  er  nach  Hause  begehrt,    bis  er  erst   sich  am 

Tische  geletzct; 
Aber  vor  allem  zu  ehren   die  heiligen  Priester  der 

Musen  : 
Dafs  du,    verborgen  im  Ais,    noch  werdest  geprie. 

sen  auf  Erden,  50. 

Und  nicht  ruhmlos  traiirest  an  Acherons  kaltem  Ge- 
wässer; 
Wie  ein  Mann,   dem  die  Hacke  mit  Schwielen  die 

Hände  gen  übt  hat, 
AVeinet  die  väterererbte,     die  drückende  klägliche 

Armutli.  — . 
Jii   des  Antiochos  Haus^  und  des  Königs  AJeua  ver- 

•       tiieilteu 
Viele  der  Diener  in  jeglichem  Monde  die  Kost  dem 

Gcsiiicle,  55^ 

Viele  Kiilber  auch  wurden  zum   Srall   dci*  Skopader 

getrieben. 


V.    30.     Ais,    die    Ünter'.velt. 

V.  r^.  AntiocliK.  und  Alena  ivaren  reiche  Könige.  -— 
TH.  Ucuhthum  vvad  L.c-  durch  d:e  Menge  .lucr  Sklaven  angedeutet. 
I>^<^  Skopader  w.rcn  cn.c  lehrreiche  und  berühmte  Thessainche 
F-^'ml.c:  Skopns,  y,n  Ac.-^  sie  den  Kamen  führen,  war  aus  der 
^^hosahschen    Stadt    Krauon   gebürtig    und  ein    Sohn    de»    K  r  e « n. 

M 


^ 


'11 
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Wandelten    blu.kend    einliex   den  geliönitcn  Kiilieii 

znr  Stitc  : 
Auf  den  Kranonisclien  Tlnren  da  wcidcien  Hirten 

die  schönsten 
Scliafezu  tausend  vordem  denKreonderii,  denFi^un- 

den  der  Fremden ; 
Aber  die  Freude  daran  ist  dahin,    da    das   liebliche 

Leben  4'>. 

Weo^  ist,  die  Seele  den  Kahn  des   traurigen   Greises 

bestiegen. 
Ptuhmlos  hatten  sie  sicher  verlassen  den  herrlichen 

Reiclitluim , 
Lä^en    Aeonen    hindurch  mit  schlechteren  Tod  ton 

vergessen, 
Hatte  der  mächtige  Sanger  von  Keos,    der  reizend« 

iiiedcr 
Zimi  vielsaitigen  Earbiton   sang,     sie   konnnendcu 

Altern  ^j5 


V.  41.     D  e  r   O  r  e  i  i    üt  Charon. 

V.  44.  Der  Sänger  von  Keos  iit  dct  bvrühnuc  Di  l.tt: 
Simonidcb,  der  aus  Ucr  Insel  Keos  (Ccos ,  Cea)  ocburiig  war.  Ir 
hatte  Lobgesänpe  zu  Ihren  vieler  Thessalicr  vcitcitigt,  die  in  »icu 
V»'€tti]ULlen    den  Preis  cavon    getragen    hatten. 

V.   45.     Pas   Barliion   war  ein  Saitcninstiumcnt, 


\ 


-   t 

i 


I 


^79 
Nimmer  gepriesen:  es  theilten  den  Ruhm  die  hurti- 
gen Rosse, 
Die  mit  Kränzen  fiir  sie  heimkehrten  von    heilio-en 

Spielen. 
Auch  der  Lykier  Helden,  wer  kennte  sie?   wer  die 

umlockten 
Priamiden?  [und    wer    den  Mädchenfarbenen  Kyk- 

nos  ? 
Hätte  nimmer  ein  Dichter  dtr  Vorzeit  Schlachten 

gesungen.  50. 

Auch  Odysscus,    der  liundirt  und  zwanzirr  iMouden 

umlicrzoo- 

ö 

Unter  jeglichem  Volke  der  Erd',  und  lebendi 

tiefen 
Ais  stieg  und  der  Uolile   des   wilden  K)klopen  ent- 

hohe , 

M  2 


g  zum 


V.    48-50.      Diese  drei   Verse   deuten  auf  die  Iliade   Homers, 
wie  tue  füigcndcn   sieben  auf  die    Od\ssee. 


so 


,5 

tL 


Die  Helden  der  Lykier  sind  vorzüglich  Sarpedon ,  Gbukut 
Mnd  Pandarus.     Die  Lykier  waten  Bundesgenossen   der    Trojaner. 

Kyknos  CCyc^us)  war  sin  Sohn  des  Neptun  und  von'sehr  zar- 
tcr  Schönheit.  Er  war  im  Heere,  der  Trojaner  und  wurde  vom  Achille» 
eiifgt. 

l>ie  Priamiden  sind  6it  Söhne  des  Trujani.chc:i  König» 
r^-'«u.,  von   denen  vor*üglicU  Hektar   uvd    Paris   b,:ühmt   .lud. 


n 


H 
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Hatte  verlurc«  den  Ruhn= .    der  Scliweinhht  wäre 

verfressen, 

sein  E«n,ai05 ,    rhiloiiios   auch  .   der  den  Her  Jen 

der  Rinder  ^-^* 

Vorstand ,     selber    sogar    d.r    grofsgesinnie   Laör- 

tos, 

•  1  ^   A^v  Gesmo-  des  Ionisch eii  Dichters 
Hätte   sie  nicht  dei  l/esdnp 

gepriesen.  — 

Nur  von   den    Musen    erhalten  die  Menschen  den 

treHichen  Nachruhm, 

i^berdie  Schätze  derTodteu  vergenden  die  lebenden 

Erben. 

Doch  es  ist  eben  so  schwer  a,n  Gestade  die  Wellen 

ZU  zählen,  60. 

Wie  sie  von  bläulicher  See  der  Wind  an   das  Ufer 

hinaufpeitscht , 


181 

Oder  im  schwärzlichen  Wasser  den  frischen  Zie^^el 

ZU  waschen  , 
Als  zu  dem  Manne  zu  sprechen,    den  schon  die  Ge- 
winnsucht verdorben.  — • 
Mag  er  dochgehn!    und  mag   unendlich  sein  Geld 

sich  vermehren  f 
Mag  die  Begierde  nach  mehr  ihm  immer  fesseln  die 

Seele  !  ß5. 

Ich  will  lieber  die  Ehr'  und  die  freundliche  Liebe 

der  Menschen 
Haben,  als  viele  Gcfpanne  von  Rossen,  und  Mäuler 

in  Haufen. 
Suchend  forsch'  ich  umher,    wer  unter  den  Meui 

sehen  mit  meinen 
Musen  willkommen  mich  heifst,      Schwer  sind  sie 

die  Pfade  des  Liedes, 
Olme  die  Musen,    die  Töchter   des  Zeus,    des  all- 

waltenden  Gottes.        70, 

M  3 


Odysseus  CU.pv.) .  a»  UVan.ue  lUrU  d»  Insd  M... . 
,„„„  .U..a  «„a  SCucUaU  eU>,  a.e  oayssee  aes  Ho.c.  b.s.ng.  ~- 
p       KyUlope     .s.    a»  bekannte   Polyphen,.  -    Bun...os    v,  a 

Sie  „.en   aen,  oay.e.s  BebU.e.cH    «.„  von  aen  r.e..   .e.nc.   .c 
„.hUnn   Pcnelope  be.eu.es  KeKU  „.eac.    .u  beUon>.ne„.  _ 
tcs  ist  act  Vater  des    Odysscus, 

V.57.    H»mer     war    „uhrscheinlich   aus    $myr„.    .n     1  ,  n  .  e  n 

jcbürüg. 


V.  6j.     frischer    Ziegel     ist    ein   ungebrannter,     der   beim 
Waschen  auseinanacrfallcn,      oder    auch     immer    schmutziger    werde» 


würde. 


V.  68.    Von  hier  an   macht  der  Dichter  eigentlich  den  Uebcrganj 
auf  das  Lob  des    Hicro. 


^ 


.  nrl,« 


Wenn  er  lliatcn  ge 


i8ä 

Noch  ist  c3ernin.n.el  niclu  n.üd'  uns  Jahr  undMon- 

den  zu  bringen  , 
Koch  wivd  i,lters  Jas  R.fs   unnolle.i   die  Räder  de» 

Wagens. 
Sich  CS  erstehet  der  Mann,  der  ,x,cines  Gesanges  he- 

dürfe , 
ahanwlcAchilleus  und  Aias  der 

Grofse  , 
Auf  des  Simoeis  Flur,  wo  des  Phrygischen  Ilos  Ge- 
bein liegt.  75- 
Schon  erbebet  der  Panier  Volk,   das  die  Lander  be- 

"wohnet 
Unter  der  wesllicbcu  Sonn'  r.uf  der  Spitze  von  Ly- 

bieiis  Fnfse, 

^  r  r  .  .Vn  qnrer  bei  dem  Schufte  das  Volk 

Schon  crgK'iitl  ucn  ^pcel  u«^-  »^* 

Syrakasas , 
Schwer  die  Schttltern  belastet  nut  woidcngeflocluc 

uen  Schilden, 


i83 


Unter  ilinen   erhebt   sich  in  Wallen,    wie  Helden 

der  Vorzeit,  80. 

Ilieron;    ihm  umschattet  den    IJelm   der   wallende 

Rofsfohwcif.  — 
2ens,  erhabenster  Vater,     du  göttliche  Pallas  und 

Köre  , 
Die  du  zugleich   mit   der  Mutter  der  reichen  Be- 
wohner Ephyras 
Machtige    Stadt    dir    erkorst     an   Lysimelcias    Ge* ' 

Wasser ! 
Jagte  doch  wieder   die  Feind'  aus  der  Insel  ihr  har- 
tes Verhärignifs  85. 
Durch   das    Sardonische   Meer,     den  Weibern  und 

Kindern  der  Freunde 
Tod  zu  verkünden,   vom  miiehtisen  Heer  ein  zähl- 

bares  Restchen! 
Möchten  die  vorigen  Bürger  doch  wieder  die  Städte 


bewohnen  , 
M  4 


V     ^5      per    Si..oei,    war   ein    flnfs  in  der  Gegend    von  Tro).. 
Auf  der  I.benc  an    sc.ne.  Ufer    tielcn    du  SchUcWten    vor,    weiche    Ho- 

.  1  1  o  s    war  ein    Sohn    des  Trojanischen    Königs 

n,er    besungen    hau  1  1  o  s    war  ci 

Tros,     on  B.nder  des    Ganymedes.       tr    hat  Tvop  e.baut ,     oder 

""T75.  DK  Karthag.nenser  (Punicr)  hatten  damals  nut  den 
SyraUusern  Krxcg.  S.e  wohnten  d.csen  gegen  Abend  .n  Afr.k. 
(iybicn). 


V,  82.  Köre  ist  Proscrpina,  die  mit  ihrer  Mutter  Ceres  aut" 
Sici'icn  und  besonders  auch  zu  Syrakus  vorziij;lich  verehrt  wurde.—— 
Syiikus    war   eine    Korinthische  Kolonie     (s.  Id.   15.   V.  91.)     und   Ko- 

rinth   hiefs     in    alten   Zeiten  tphyra.    Lysimcleia     soll  eiit 

Sumpf  in   der  Gtgcnd  vun   Syrakus  gewesen  seyn. 

V.    8^.     Sardonisch   ist  so  viel  als  Sardinisch, 


i 
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\Yelclie  von  Gruna  atis  jeut   die  Faust  der  relnde 

zeririiiumert! 
Würden  die  j>irnieiidenAec]veroebaiitI    und  blökten 

der  Scluife  9^*' 

Tausend'  nuzaliibar  imTliale,    e;emästet  von  Krau- 

tern  der  Wiese ! 
Möcliten  die  Pander  docli  wieder,  in  Herden  zurriok 

zu  den  Slallen 
Kehrend,    des  langsamen  Wanderers  Fufs   mit  Eile 

beHügeln! 
Würden  die  Brachen  gepEüget  zur  Saat,  wenn  nun 

die  Cicade 
Auf  dem  Felde  die  Schäfer  belausclit,  und  in.  Wip- 
fel des  Baumes  fjS. 
Sinket  ihr  Lied!    O  dehnte   die  Spinn'  ihr  zartes 

Gewtbc 
Ueber  die  Wallen  doch  aus ,    und  verschwände  d.;r 

Käme  des  Feldi'ufs !  — 
Trii-cn  dem  ircron  dann  den  geprieseneu  Kan.en 

die  Dichter 


V  93.  Den  ruf.  aes  langsame,,  W.ud.r.rs  n,  .  t 
E  .  1  e  b  c  f  1  ii  s  e!  n.  D^r  Waudccr  c.lt  cnmcdcr ,  um  noch  U.  1.- 
,,  a„  o«  u,.ü  SuUc  .u  scyn.  U  .las  tin.vc.be.  acr  K.„.i.r  a,m 
vo„=:lcn  .c-c,  «n  .V„cna  vckihuht- >  oder  .  icUcclu  =ucn ,  .... 
von  ic,  Mcn.c  ..»  Vuhe.  n.cht  un.scUuf«  un.i  gc.of.en   «u  wer..«. 


i-a";- 


-j 


^ 


üeber  das  SkyiliiscJie  Meer  und  das  Land,    wo  die 

mäclitige  Mauer 
Festigend     mit    AspliaU,     vor     Zeiten    Seniiramis 

lierrsciite !  loo. 

Einer  der  üicJiter  wiir'  Jcli:    ducli  lieben  die  Töch- 

•  ler  Kronions 

Auch     viel    andre,     die   alle    Sikeliens    Quell    Are- 

tbusa 
Singen,  zusanmii  dem  Volk  und  des  tapferen  Ilieron 

Tiiaten.  — 
Die  ilir  Orcliomenos  liebet,  das  INIinysclic,  das  den 

Tliebaieru 

M  5 


V.     99.        Das     S  k  y  t  i  s  c  h  e       Meer      i 
schwarze. 


st      wahrscheinlich     das 


V.  IOC.  Semiraniis  herrschte,  wie  bekannt,  in  Babylon , 
dessen  Mauern  sie  von  gebrannten  Steinen,  c':e  mit  Asphalt,  (Frd- 
pcch)  untereinander  befestigt    wurden,    aufbauen   licfs, 

V.  ici.     Die  Töchter  Kronions  sind  die  Musen. 

V.  1C4.  Die  Stadt  Orchomenos  in  Böoucn,  in  deren  Gegend 
der  Quell  Acidalia  war,  in  uclchen,  die  Grazien  sich  badeten,  hiefs 
sonst  auch  :.in)  eus.  —  Den  T  h  e  b  a  i  e  r  n  (Thebanern)  war  Or- 
chcn.enoi  vcrhafst,  weil  ein  0:chomenier  Orgilos,  um  den  Tod  sei- 
nes  Vaters  zu  rüchen ,  den  die  Thcbaner  erschlagen  hatten,  Thctcn 
eroberte  und  .ich  .n.sbar  machte.  Erst  Herkules  machte  durch  Be- 
^'Cfcung  der  ürchomcnicr   Theben    von    diesem  Tribut  frei. 


i86 


Einst  so  Terhafst  war,  ihr,  Et'eokles  göttliclie  Töcli- 


ter 


io5. 


Lafst    doch    ninimergerufeii   micli    bleiben,     doch 

fröblicheii  Herzens 

In  der  Rufenden  Haus    mit    meinen  Musen    mick 

kommen !  • 

Eucli  veilab  ich  wol  nie :      was   haben  die  Men. 

sehen  doch  sufäes 

Ohne  die  Grazien  " 


ipn?  —  Könnt'  ich  nur  stets  mit  den 


Grazien  leben !  — 


V  ,„.  E.cokUs.  ein  Orch«me„,-.ch»  Känig  brachte  den  Gr.- 
.i.„  a«"cr».  Opfer,  oacr  »>f.«e  >hnen  i.r,  ersten  Temp.l.  D.hr, 
hefte,   ,i.  .eine  «cK.er :   ^»i«  h.er  so  v.el  .!>.  Irc.na- 
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XVIL 


LOBLIED    AUF    PTOLEMAIOS. 


J_jafst    uns   beginnen   von   Zeus,    mit  Zeus    auch 

endet,  ihr  Musen, 
Wenn  wir  im  Feiergesang  der  Unsterblichen  Gröfs- 

ren  besingen. 
Unter  den  Sterblichen  werde  zuerst  Ptolemaios 

gepriesen  , 
Er  in  der  Mitt*  und  zuletzt ;    denn  Er  ist  der  Sterbe 

liehen  erster. 


Dieses  Loblied  auf  den  aus  Id.  14,  und  15.  schon  bekannten  Kö- 
nig von  Aegypten,  Ptolcmäus  Philadclphus,  haben  einige  Kritiker 
dem  Kallimachus,  einem  durch  Hymnen  bekannten  Dichter  jener  Zei- 
ten, zugeschrieben,  entweder  weil  die  Manier  mehr  jenes  Dichter» 
als  des  Theokrit  ist  ,  oder  auch  ,  weil  sie  auf  den  Liebling  der 
Schäferinuse  nicht  den  Vorwurf  niedriger  Schmeichelei  kommen  las, 
scn  wollten.  Uebngens  wird  es  jeder  Leser  leicht  bemerken,  daf» 
ö:cscs  Gedicht  gar  keine   Spur  eines  bukolischen  Stücke»  trä|t. 


i8S 
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Helden,    welche    vordem   Halbgöttergesclileclilern 

ents  pro  fs  teil,  5« 

Glühe  Tlialen  vollbracluen,  sie  leben  iniLiede  der 

Sänger ; 

Jcli,     erfahren   im  Dichtergesang,    ich  will  Ptole- 

maios 

Preisen ;  das  preisende  Lied  ist  Lohn  den  Unsterb- 
lichen cjlber. 

\Yenn  mit   der  Axt  ein  Mann  zum   waldigen   Ida 

emf>orsteigt. 

Steht  er  und  schaut;  wo  soll  er  bei  allen  den  tau- 
send beginnen?  10. 

Wo  beginnet  mein  Lied?    Ich  könnte  wol   tausend 

der  Gaben 

Sino^en.     mit  welchen  die  Götter    den  besten  der 

o       ' 

Fürsten  gesegnet. 
Denk'    ich  der  Ahnen  zuerst,     was  hat  Ptolemaio* 

Lagides 
Nicht  für  trelliclie  Werke  vollführt,  wenn  Thaten- 

entschliisse 


V.    9.     O  p  r  I  d  a  ist  ein  waUliger  Berg   in   der  Gegen.!  vt»n  Troja. 
S.  M.   I.  V.   107. 

V,    10.    Tausend  nämlich:   Bäumen. 

V.    13.     Ptolemaios     Lagides,   Ptolemäus   Lagi  oder  Sotcr, 
de»  Vater  des    Ptolemäus   Philadelphus. 


4 
I 


Pieiften  in  ihm,    die  nimmer  ein  andrer  zu  fassen 

vermöchte!  i5. 

Ihn   erhob  zu  der  Schar  der  unsterblichen  seligen 

Götter 

Vater  Zeus ,  und  es  ward  ihm  im  Pallast  des  Gottes 

ein  goldiies 

Zimmer  bereitet,  ihm  sitzet  sein  Freimd  Alexandros 

zur  Seite, 

Er,  ein  furchtbarer  Gott  den  Persern  mit  fiirbieem 

Turban, 

Gegenüber   da    steht    des     mächtigen  Würoers  des 

Stieres,  ^o. 

Steht  dos  Herakles  Silz,  aus  festem  Demant  er- 
höhet. 


V.  1(5.  rigcnthch  versetzte  der  Sohn  den  Vater  zugleich  mit  der 
Mutter    unter   die    Götter,     s.  v.   I2^'. 

V.  IS.  Alexandros  ist  Alcvander  c'er  Grofse.  rtolemj'us 
wnr  einer  v,>n  ...ncn  Gc:  ,-  u-n  ümu  hdr  dun  d.<s  Pers:$dic  Reich 
erobern.  Bei  der  Zertrunnnerung  des  grollen  Maceduniichen  Reichs 
nach   Alexanders    Tuue,  vv.-:rd  l'toK-mius  König  von  Aegvpten. 

V.    19.     Tl.  i  ',  a  n.   Die  alte  Kopfbedeckung  (Mit.a)  der  Perser  und 
andrer  Asiatisthcr  Vöikcr,     hatte 
^iel  Aehnliclikcii. 


tc   wenigstens    uüt   dem  Turban  gewifs 


■'! 


I 


V.  20.     Herkules   höhlte  den    rasende«  Stier    des  Neptun   leben. 
*^^g   aus    Kreta. 


4 
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Wo   sich  der  Gott   init  den  ilbrigen  Himmlisclien 

setzet  zum  Sclimause, 

Hoch  frohlockend  im  Herzen  wol  über  die  Eükel 

der  Enlvcl , 

Dafs    den   Gebeinen  der  Edlen   Kronides  das  Alter 

entnommen, 
Dafs  sie  Unsterbliche  heifsen,  entsprossen  von  gött- 

lichem  Stamme.  25. 

Denn  der  gewaltige  Sohn  des   Herakles  ist  beiden 

der  Ahnherr , 
Beide  führen  den  Stamm  hinanf  zu  ihm  selbst  dem 

Herakles. 
Darum,  wenn  er  vom  Mahl,  mit  duftendem  Nektar 

gesattigt , 
Wieder  zurück    zum   Gemach  der  trauten  Gattinn 

sich  AYcndet, 
Giebt  er  dem  einen  den  Bogen  und  Schultenimklir- 

renden  Köcher,  3o. 

Jenem   die    eiserne   Keule    mit    mäcliligen  Kuotea 

bezeichnet : 
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Beide  bringen  sie  dann  zur  ambrosischen  Kammet 

der  weifsen 
Hebe  die  Waffen,   und  ihn,    Kronions  Erzeugten, 

den  Ahnherrn.  — - 
O    wie   strahlte    der   Ruhm    Berenikas    unter    den 

klugen 
Weibern  liervor!  wie  war  sie  die  lohnende  Freude 

der  Aeltern  I  55. 

Ihr    berüJute    die    göttliche  TocJiter    Dionens  und 

Kypros 
Ilcrrscherinn    einst    mit    der    reizenden   Hand    den 

dii Ltenden  Busen. 
Darum  gefiel  auch  noch   nie  so  sehr  ein  Weib  dem 

Ge  mahle. 
Als  Ptolemaios,    so  sagen   die  Leute,    die   Gattinn 

geliebet. 
Heifser  noch  gab  sie  die  Liebe  zurück.   Mit  vollem 

Vertrauen  ^o. 

ücberliefs  er  den  Kindern  die  ganze  Regieruno-  des 

Hauses, 


V.    .4.     Kronides,     Kronion,    Krona.  S«hn  und    almluU   Xa, 
tncn    bezeichnen  immer  den  Zeus. 

V,   a6.     Der   Sohn   des  Herkules    ist    Hyllus. 

V.  31.     Die  eiseroc  ktuie.     >o  iien>t   >i- 
wcgen  ihrer   lUite. 


V.  34  Bcrcnika  ist  aus  den  Syiakuserinnen  bekannt,  s. 
V.  107.  Der  Dichter  wollte  die  Aeltern  des  Ptolemaus  besingt©. 
Mit   dem    Vater  ist  er  fertig  j  nun   wendet  er  sich  zu  der  Mutter. 

V.  35.     Dionc  ist   die  Mutter    ucr  Venus. 

V.  41.  P  tele  mä  US  La  gl  nahm  noch  bei  seinen  ifihiaittn 
meinen  Sohn,  den    Ptolcinäm»    PhiUdclphus  zum   M.trcgcnrc'n     an.  — - 
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\Yenn  er  liebevoll  iii  den   Armen   der   Liebenden 

ruhte. 
Sclilechten  Weibern  nur  hangt  nacli   fremden  Miin- 

nerii  die  Seele, 
Leicht  ist  für  sie  die   Geburt,    dotli    gleichet  dem 

Valer  das  Kind  jiiclit. 
Hehre  Kypris,    ja  du,    an    Sthöiiheii   der  liijnmli- 

scheij  erste,  /^5» 

Wühltest  zum  Liebling  sie  :    Eerenika  die  reizende 

schulte 
Ueber  den  traurigen  Acheron  nicht;    du  schützest 

die  Holde. 
Denn  noch  eh  sie  hinab   zu  dt'm  scliwarzen  Wasser 

der  Tiefe 
Stieo^  und  zum  düsteren  F.ihrniann  der  Todten,  hast 

du  sie  in  deinen 

Tcnii^cl  entrückt   und   getheilct  mit    ihr    die  Ehre 

der  Gottheit.  öo. 

Jedem  Sterblichen  ist  sie  mm  hold;  sie  hauchet  die 

weiche 


Der  Sinn  Jcr  -anzcn  Stelle  soll  wohl  scyn  :  Ptolctn^iiis  lebte  mit  der 
Bereuice  in  so  clückluhcr  Fintrncht,  tlafs  er  die  Re^ierur.gsrort;en 
seinen  i.inaevn  übertrug,  um  Jcr  Liebe  seiner  Gca.ahlinn  desto  uu- 
ge>töiter   gcnielscn   zu  können. 

V.  44.     Leicht  ist    für  sie  die  Geburt.     Diefs  kann  aller- 
Ainos    wohl   nichts  anders   heiüen,    ali  :  sie   ist    fruchtbar. 
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Lieb'  ihm  zu,  und  verleiht  dem  Sehnenden  zärtliche 

Sorgen.  — 
Du,   schwarzäugiges  Mädchen  von  Ar^os,   gebarest 

vom  Tydeus 
Kalydons  Helden  vordem  ,    den  Würger   des  Volks 

Diomedes; 
Thetis   mit  schwellendem  Eusen  G;ebar   den  Achil- 

leus,  den  Speermanii,  ^^, 
Peleus,  Aiukos  Sohne:    doch  dich,   Ptolemaios  den 

Helden 
Gab  Ptolemaios    dem    Helden    das   treffliche  Weib 

Eerenika. 
Kos   hat    einst    dich  gesäugt,    den  eben  "-eborenen 

Knaben , 


V.  53.     Das     schwarzäugige    Mädchen    von  Argos   ist  D  e  1. 
pylc,    die  Tochter  des   Adrastos   aus  Argos. 

V.  54.     Kalydons    Held     heif.t   Diomedes,     weil    sein  Vater 
Tydc.'S  aus  Kalydon,    einer  Stadt  in   Aetolien,   gebürtig  war. 

V.   55-     Thetis     ist   die     bekannte    Meergöttinn,     die  sich  nüt 
«"..rn   Ihessaliichen  Könige  Pdcus  vermählte. 

V.  5^?.  57.     Picfs   Wortspiel  hat  seinen    Grund  darin,      dafs  Vater 
»"1 '>   Sohn  gJticl.cn    Kaxnen    führten. 

V.  5  8.     Kos  ist  eine  Insel  im  Archipelagus,     auf  welcher  Ptol«. 
'^««i*    gtboicn    und   auferzogen   wurde.    6.   Id.   7. 
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Als  du  erblicktest  das  Licht  vom  Sclioofse  der  Mut- 

ter  dicli  nehmend. 
Denn  dort  rief,    von  \Yehen  gcqiüilt,    Antigonas 

Tochter  60. 

Auf     zur     Eileithyia,      der     Giirtellösenden     Göt- 

tinn . 
Huldreich  stand  ihr  die  Göttinn   auch  bei;     durch 

alle  Gebeine 
Gofs  sie  Linderung  aus ,   da  ward  ihr  der  lieblicho 

Knabe  , 
Gleichend  dem  Vater,  geboren,    und  Kos  frolilockte 

dem  Anblick : 
Freudie;  rief  sie,    und  hielt  in   ihren  Armen  den 

Kleinen :  GS- 

Werde  crlücklich,  oKind,  und  ehre  dereinst  mich 

so  hoch,  als 
„Phoibos    ApoUon    geehrt    sein    dunkelgegürtetes 

Delos ! 
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„liebe  zu  gleichem  Ruhm  empor    den  Hirgel   des 

Triops , 
„Eben    so    gütig    gedenkend    der  nahewohnendeu 

Dorer , 
„Als     sein     trautes     Rhenaia     geliebt     der    Koniff 

Apollon!"  yo. 

Also  jauchzte   die  Insel;    da   schrie  hoch  über  den 

Wolken 
Dreimal    ein   Adler    laut,      Kronions    gliicLlicher 

Vogel.  ^ 

Diefs  war  Zeichen  von  Zeus ;  die  erhabenen  Könige 

schützet 
Zeus  Kronion  stets:    doch  wen  er  als  Säu«>lino^  o-c- 

liebt  hat. 
Hoch  ragt  dieser  empor,  und  es  folgen  ihm  Iloheic 

und  Fülle ;  -^5. 

Viele  Lander   beherrschet    er  einst  und    mächtige 

Meere.  — 
N  2 


nh 


V.  60.     Eileithyia    (Ilithyia)     die      Göttinn     der    CcbÜrcTuica , 
<iie  bei    tUn    Römern  auch  Lucina   hiefs, 

V.  61.     Antigona  war  die  Mutter  der  Bcrenicc. 

V.  67.  Delos,  die  bekannte  Insel,  die  als  Geburtsort  des  Apoll« 
wnd  der  Diana  berühmt  war.  Sie  heilst  d  u  n  k  «  1  g  c  g  a  r  i  c  t,  wti 
sie  von  dem   dunkeln   Meer    umflossen   war. 


i 


V.  58.  friopt  soll  ein  König  von  Kos  gewesen  sex  n.  Der 
lUigci  des  Tnops  ist  hier  wohl  eine  Be^clchnung  der  Insel  Kos. 
'^OHu  führte  ein  Vorgebirge  in  Karien  bei  Kuidus  den  Namen  Trio- 
r^n.  U^rcr  den  Dorern  sind  die  fiinf  doris  hen  Kiederla-sungen 
IJudos,   Al>sos,   Kaineiros,  Kos    und   Kniuo»   zu   verstehen, 

V.  70.    Rhenaia,   eine   dem   ApoJl  geweihte  Imcl, 
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Tausend  unendliche.  Länder,  und  tausend  Gesclilecli- 

ter  der  Menschen 

Bauen  die  nährende  Saat,    die  gedeiht  vom  Regen 

Kronions  : 

Doch  brino-t  keines  so  viel  als  die  niedrigen  Fluren 

Aegyptos, 

Wo  der  schwellende  Nil  die  feuchten  Schollen  zer- 

blättert.  80. 

Auch  hat  keiner  so  viele  von  trefflichen  Künsilern 
.  erbaute 

Städte.     Dem  Könige  sind  dreihundert   der  Städte 

gebauet. 

Dreimal  tausend   dazu,     zu  diesen  noch   drei  My- 
riaden , 

Zweimal  drei,  und  noch  dreimal  elf  zu  den  vorigen 

allen : 

Alle   diese    beherrschet   der    treflichc   Tiirst  Ptole- 

maios.  85. 


V.  79.  Es  ist  hier  das  Delta  gemeint,  der  Theil  Aegyptcni, 
der  beim  AusSuis  des  Nils  lag,  und  wegen  seiner  ungemeinen  Frucht- 
barkeit   berühmt    war. 

V.  So.  r>ie  Art,  wie  viele  Gegenden  Acgyptens  durch  Uebcr- 
schwemmung  des   Nils  bewassert  werden,  ist  bekannt   ge|ug. 

V.  Si.  Wenn  man  zu  den  33339  Städten  auch  alle  Dörfer  und 
Flecken  rechnet  i   $0  iSt  die  Anzahl   d«ch  noch   ziemlich  grol's. 


Sein     ist    auch  Phoinikes    ein   Theil,     Althlopiens 

schwarzer 
Männer,  Arabiens  auch,  und  der  Lybier  Fluren^ und 

Syrer. 
Ihm  gehorcht  Pamphylicns  Volk,    und  die  tapfern 

Kiliker , 
Ihm  die  Lykier  auch  und  die  Schlachtenerfreueten 

Knrcr , 
Sammt    den   Kykladischen  Inseln.       Es    segeln    die 

trefflichsten  Schiffe      90. 
Durch  die  Wogen  für  ihn ;     das   ganze   Meer  und 

die  Lander 
Sammt  den  rauschenden  Strömen  beherrscht  Ptole- 

maios  der  Kcaiig. 
Viele  Pceiter  nm    ihn  und  viele    beschildete  Man- 

ner 
Klirren  in  Waffen  einher,  mit  schimmerndem  Erze 

belastet. 
Schwerer    wieget    sein     Gold,     als    aller    Könige 


Schätze ; 
N  5 


95. 


V.  S6.  Phönir.  ien,  Arabien  und  Syrien  sind,  wie  be- 
kannt. Asiatische,  Acthiopien  und  L  y  b  i  c  n  ,  Afiikanische,  und 
Pamphylien,Cilicien,    Lycien     und     K  a  r  i  c  n  Klcinasiati- 

«che  Lander.   Die  C  \  kl  a  d  1  5  c  h  e  n  I  n  i  cl  n    liegen  im  Archi- 

pcbgus  um  Dclos  herum.  . 
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So  viel  schicket  sein  Land  ihm  tag-lich  zum  reichen 

Pallaste. 
Ihre  Werke  vollbringen    in    ruhigem  Frieden    die 

Völker. 
Noch  hat  nimmer  den  Nil,  der  wimmelt  von  gräfs- 

liehen  Thieren, 
Ueberschwpmmen  ein  Feind,  kein  Fufsvolk  trug  in 

die  fremden 
Gauen  den  Krieg,   und  es  sprang  aus  dem  hurtigen 

Schiffe  noch  keiner     100. 
Feindlichgerüstet  ans  Ufer,     zu  rauben  die  Rinder 

Aegyptos. 
Solch  ein  Mann   herrscht  jetzt  in   den  weiten  Ge- 
filden des  Landes, 
Kundig    zu  schwingen  den  Speer ,    Ptolemaios   der 

o:oldeno;elockte. 
Sorgsam  wacht  er  vor  allem,     das  Erbe   der  Väter 

zu  schützen. 
Wie  es  dem  guten  Könige  ziemt;    doch  erwirbt  er 

auch  selber.  io5. 

Ungenützt   liegt    nicht    das    Gold   in   dem   reichen 

Pallaste, 
W^ie  der  gehäufte  Schatz  der  immer  sich  mühenden 

Am  eis ; 


i 
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Sondern  vieles  empfangen  die  heiligen  Tempel  der 

Götter, 
Denen  er  Erstlingsgaben  verleiht,    sammt   andern 

Geschenken  : 
Vieles   schenket  er  weg  an    befreundete   mächtige 

Fürsten,  no» 

Giebt  den  Stiidten  auch  viel,  und  vieles  den  würdi- 

gen  Freunden. 
Nimmer     besuchet     ein    Mann    Dionysos     heilige 

Spiele , 
Wohl  geübt  in  der   Kunde   des  lieblichen  Dichter- 

gesanges  , 
Dem  er  nicht  würdig  die  Kunst  mit  trefßicher  Gabe 

belohnte. 
Aber  die  Priester  der  Musen  besingen  im  feiernden 

Liede  "S. 

Wieder  d(#n  König  dafür.      Was  wäre  dem  Mächti- 
gen lieber 
Als  bei  dem  Menschengeschlecht  den  herrlichsten 

Ptulim  zu  erlangen? 

N  4 


V.   pa.     grtfsliche  Thiere,  Krokoclile,   NiJpferdc  eu. 


f! 


V.  XX2.  Die  heiligen  Spiele  d  es  D  i  o  n  y  $  o  s  (Bacchus) 
sind  Wühl  Wettkämpfe  zwischen  Dichtern  an  den  Bacchusfesten,  vor- 
zwglich  um  den  Preis  der  dramatischen  Dichtkunsr, 
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Dieser  bleibt  den  Atreiden :    doch  all   die  unendli- 
chen Schatze, 

Die  sie  erbeutet,  als  Prianios  Burg  von  den  Helden 

zerstört  ward. 

Liegen  in  Dunkel  verdeckt,  und  niemand  iindet  sie 

wieder.  —  120. 

Er  nur  wandelt'  allein  in  den  Spuren  der  trefflichen 

Aeltern , 

Die  er  nach  ihnen  betrat,  wenn  der  Sand  am  Boden 

noch  heifs  war.  — 

Duftende  Tempel  erbaut'  er  dem  Vater,  der  zärtli- 
chen Mutter, 

Stellte  sie  selbst  in  die  Tempel,    von  Elfenbein, 

oder  von  Golde 

Strahlend,     den    Sterblichen     allen    zu    seyn    zwei 

schlitzende  Götter.      i25. 

Dort  verbrennet  er  stets ,  wenn  den  Krei^  vollendet 

die  Monden, 

Viele    Schenkel    gemästeter  Farren  auf   blutendem 

Altar; 


Er  und  sein  treffliches  Weib :    nie   hat   ein  edleres 

Mädchen 
Wohl  um  den  Bräutigam  je    in    der  Kammer  dio 

Arme  geschhuigen. 
Liebend    den    Bruder   und    Gatten  in   ihm   aus   dei 

Fülle  des  Herzens.       ijo. 
So  ward   auch  der  Unsterblichen  heilige  Hochzeit 

vollzoc;en , 
Welche  die  Königinn   PJiea  gebar   zu  Fürsten   des 

Himmels. 
Iris    bereitet    für    Hei'e  und    Zeus  Ein  Bette    zum 

Schlummer, 
Wenn   sie    die    Hände  gewaschen    mit   Narde,   dio 

himmlische  Jungfrau. 
Heil  dir  nun,  Ptolemaios !     Ich  preise  den  andern 

Heroen,  135, 

N  5 


V.  Ii8«    "Die  Atridcn     sind  Aramemnon    und  Menelaos. 

V,    119.     Priamos  Burg  steht  hier  statt  Troja. 

V.  122.  Er  (Ptolemäus)]  hat  nicht  gezögert  in  die  Fufstapfcn 
seiner  Vorfahren  zu  treten;  seiner  Vorfahren,  die  nach  ihrem  Tode 
th    Götter  verehrt  wurden. 


▼.  128.     sein   Weib    ist  wie  bekannt   Arsinoc. 

V.  IST.  Per  schmeichelnde  Dichter  vergleicht  die  Ehe  des  Piolc- 
mäus  und  der  Arsinoc  mit  der  Verbindung  des  Königs  und  der  Kö- 
riginn  des  Himmels,  Zeus  und  Herc,  die  auch  zugleich  Geschwister 
waren, 

V.  133.  Man  kennt  die  Iris  als  Diencrinn  der  Götter,  bcso«. 
ders  der  Herc, 
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Könio^,  aicli  gleich,    auch  singet  mein  Mund  den 

Enkeln,  so  mein'  ich. 

Kein  verwerfliches  Lied.      Von   Zeus   kommt  ailes 

was  grofs  ist. 


V  17-  Von  Zeus  kommt  alles,  was  grefs  ist.  In 
wie  fern  ich  so  übersetzen  konnte,  und  wie  ich  diesen  Sat*  mit  dem 
vorigsu  verbinde,  davon  s.   hinten  die  Anmerkungen   zu  dieser  Idylle. 


xvm. 


BRAUTLIED    DER    HELENA» 


J^jinst  im  Königspallast  Menelaos  des   blonden  zu 

Sparta 
Stellten  sich  Mädchen  im  Chor   an  der  neuverziere* 

ten  Kammer, 
Tragend  im  weichen  Gelock  hyacinthene  blühende 

Kränze ; 
Zwölfe,    die  eisten  der  Stadt,    die  Krone  Lakoni- 

scher  Weiber, 
Als     der     jüngere     Sohn      des     Atreus     Tyndaros 

holde  5. 

Tochter,  die  Helena,  freit',  und  nun  in  die  Kammer 

sie  einschlofs. 


V.   2,    Die  Kammer  ist  die  Brautkammer. 

V  5.    Der  jüngere   Sohn,    Agamemnon  war  der  ültcr«. 


fl 
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Alle    san2;en  ein   Lied    nach   einerlei  Weisen,   und 

tanzten 
IMit  verschlungenem  Tiifs,  dafs  die  Burg  von\  Braut- 

gesang  hallte : 

Trauter  Bräutigam  ,    wie  ?  so  früh  schon  bist  du 

entschlummert? 

Ist  dir  der  Schlaf  so  lieb  ?    und  sind  dir   die  Knice 

so  müde  ?  i<^« 

Oder  trankst   du  zu  viel,     dafs    du  nun   aufs  Lager 

dich  hinwarfst? 

Konntest  ja,  wolltest  du's  so,    allein  bei  Zeiten  zu 

Bett  gehn , 

Und  bei  der  zärtlichen  Mutter  im  Kreise  der  Mad- 
chen die  Jungfrau 

Spielen  lassen  bis  dämmert  der  Tag:    denn  morgen 

und  künftig. 

Und  von  Jahr  zu  Jahr  ist  dein,     Menelaos,     die 

Gattinn.  i5. 

Glücklicher  Bräutigam,  traun !  dir  nies'te  zu  guter 

Vollbringung  , 

Als  du  gen  Sparta  kamst,   dem  Lande   der  Helden, 

ein  Edler. 


V.  15.     Die  Mutter  der  Helena  war   Leda. 

V.   1(5.     Das   Niesen     hielten   die  Alten   für    eine     gute   Vorbc- 
dcutuiig.     S.  Id.  7.   V.  ^ö. 
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Du    von    allen   Heroen   allein   wirst    Eidam    Kro- 

jiions ; 
Einerlei    Decke    mit    dir    verbirgt    des   Mächtigen 

Tochter  : 
Sciiön  wie  diese  betritt  kein  Weib  den  Achaiischen 

Boden.  20. 

Grofses  gebiert  sie  dir  einst,  wenn  die  Kinder  glei- 

chen  der  Mutter. 
Viermal  sechzig  Mädchen  sind  unser,  die  weibliche 

Jucend, 
Air  an  Jahren  uns  gleich,    und  alP  in  der  Kunde 

des  Wettlaufs, 
Wenn  wir  nach  Jünglingsart  uns   gesalbt  bei  den 

Wellen  Eurotas ; 
Dennoch,  vergleichst  du  mit  Helena  sie,    ist  tadel- 

los  keine.  ^5. 

Wie  der  göttlichen  Nacht  die  strahlende  Frühe   das 

schöne 
Antlitz  enthüllet,  der  lachende  Lenz  dem  scheiden- 

den   Winter, 


V.  34.  Der  Eurotas  flofs  bei  Sparta.  Die  hier  angedeutete 
Lebensart  der   Sparranisclien  Mädchen   ist  bekannt. 

V.  2(5.  Wie  ich  diese  Stelle  nur  andre,  und  warum  ich  hier 
nicht  ganz  den  Vorschlägen  andrer  Ausleger  gefolgt  bin,  Uavou  i, 
hinten   die     Anmerkungen. 


il 
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So     ero^länzten     auch     uns    der     goldigen    Helena 

Reize ; 
Wie  die    hohe    Cypresse    dem   üppigen  Felde  zur 

Zierde, 
Oder  dem  Garten  prangt,    Thessalische  Rosse  dem 


Wahren , 


OOi 


So  prangt  Helena  auch ,     die  rosige  Zier  Lakedai- 


mons. 


Keine    verwahret     so    feingefponnene    Knäuel    im 

Körbchen  , 
Keine  webt'  im  künstlichen  Stuhl  mit   dem  SchifF- 

chen  ein  dichter 
Zeuo-,  und  schnitt  das  Gewebe  von  langen  Eäumen 

herunter ; 
Keine    rühret     die    Zither,      die     hochgebrüstete 

Pallas  55. 

Sinkend,    oder  der  Artemis  Lob,    wie   sie  Helena 

rühret , 
Welcher  die  Götter  der  Liebe  die  reizenden  Angeu 

umlagern. 
Mädchen,  so  lieblich,   so  schön,   du  bist  zur  Frau 

nun  geworden, 
Aber  wir,  wir  werden  nach  Blumen   der  Wiesen 

im  Frühthau 


V,   34.     D  i  c   B  ä  u  m  e    sind   die   Wcbcrbäume. 
V.   35.    A  r  t  c  m  i  i   Diaoa. 


P. 
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Traurig  schleichen,     um   dort  süfsduftende  Kränze 

zu  winden.  /^o* 

Deiner  gedenken  wir  dann,  o  Helena,  wie  nach  den 

Brüsten 
Ihres  Mutterschafs  die   saugenden    Lämmchen  vex« 

•  langen. 

Draufsen  flechten   wir   dir  ans   kriechendem  Lotoi 

den  ersten 
Kranz,      und  hängen   ihn  auf    an    die  Zweige   des 

schattigen  Ahorns  , 
Nehmen  aus  silberner  Flasche   für  dich   der  liebli- 
chen Narde  45. 
Erstlingstropfen,  und  träufeln  sie  aus  am  schattigen 

Aiiorn ; 
Auch  soll  Dorische  Schrift,  in  die  Rinde  geschnitten, 

dem  Wajidrer 
Sagen:    „Ehre  mich  hoch;  ich  Baum   bin  Helenen 

heilig  l  ^< 
Heil  dir,  o Braut,  und  Heil  dir,  du  hochverschwä- 

herter  Eidam  I 
Schöne  Kinder  die  geb'   euch  die  Kinderpflegerinn 

Lato, 


V.   48.     Man   ^veiCs  dafs  Helena   in  lakonien  auch  noch  in   spätc- 
»«n   Zeiten  von   dem  schönen    GeschJecbt   vorzügLch  verehrt  wurde. 
V.  50.     t  a  to  ist   iaioaa. 


Il'i 


208 

Kypris,  (lie  göttliche  Kypris,   euch  gleich  einandcx 

zu  liebcu  , 
Zeus,   Kronides  Zeus,    der   segu*  euch  mit  dauern- 

dem  R.eichthum , 
Dafs   ihn   ein   edles   Geschlecht    von    edlen   Ahnen 

ererbe.  ^ 

Schlummert   und  haucht  in  die   Brust  euch  süfses 

Verlan2;eu  und  Liebe ; 
Doch  vergesset  auch  nicht  am  Morgen  das  Wieder- 

erwachen !  55. 

Wir  auch  kehren  am  Morgen  zurück ,    wenn    der 

erste  der  Sänger 
Recket  denbuntenHals  und  krähet,  erwachend  vom. 

Schlafe.  — 
Hymen,    o  Hymenaios,    o  jauchze  dieser  Vermäh- 
lung ! 
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XIX. 


DER      H  O  N  I  G  D  I  E  B. 


^       Jiinst  stach  Eros,  den  Dieb,  der  Stachel  der  zorui- 

gen  Biene  , 
Als  er  den  Honig  den  Körben  entwandte  :    die  Spit- 
zen   der  Fiiio;er 
Hatte  sie  alle  zerstochen;     das   schmerzt'   ihn,    er 
\  blies  in  die  Hände, 

Stampfte  den  Boden  und  ilog,  und  zeigte   der  gütt- 

liehen  IMntter 
Seine  verwundete  Hand,  und  klagt':  „o  sieh  nur,  die 

Biene,  5, 


Im 


Es  scheint  nicht  unwahrscheinlich  zu  scyn ,  dafs  dieses  Stück 
eher  dem  Bion  nls  dem  Theokrit  iugehö.e.  Wer  aber  auch  der 
Verfasser  scyn  mag,  ras  Gefühl  jedes  Leser,  entschcuiet  gewif.  da- 
lun,  dai.  ^ua  die  Thcoknti*chen  Gedichte  dieses  trcmdlirgi  nicht 
»^bimen   dürfen.       Indessen    hat    Anakrcon,    ein   früherer   Dichter,   ia 

o 


Solch  ein  kleines  Geschöpf,  die  macht  so  schmer- 
"  zende  Wun.len !  " 

Lächelnd  sagte   die  Mutter:    „bist  Du  denn  nich^ 

ähnlich  den  Bienen  ? 

Sieh  nur,  wie  klein  du  bist,  und  wie  schmerzende 
•'  Wunden  du  macliesl !  **— 


r  .    beinah  ein    cani    ähnliches  Stuck  gedichtet, 
-inr^crn  Vcrsmafsc    beinan  cm    b 

:;r:.ln.n,    H..    i«    .«   -.UCK    „e...     ..be«e.u„,    a« 

Anakreontischen  Stuckes. 

tinst  lag  im  Roscnkelchc 
Bin  Bienchcn  schlummernd,   Eros 
Der  sah  sie  nicht,    da   safs  ihm 
Der  Stachel  in  dem  Finger. 
tr  schlug   die   Hind-  und  weinte, 
Und   lief  und  flog  geschwinde 
2ur  schönen  K)  thercia  : 
„Vorbei,  so  tief  er  Mutter! 
„Vorbei   mit  mir!     Ich  sterbet 
„Mich   stach  die   kleine    Schlang» 
'         „Mit  Flügeln,   welche   Biene 
„Die  Ackersleute    nennen  !  "         - 
„Sieh,    sprach   die   Mutter,    schmerzet 
„Dich   so  ein  Bicnenfcachcl, 
„Wie   meinst  du,  Eros,   leiden 
„Die   wohl,  die  Du   verwundest?»' 


► 
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XX. 


DER      RINDER  iriRT. 


9i 


Als  ich  zum  lieDjlcheu  Knfs  E„„ikcn  umfi,fste,  da 

lachte 
Hüliniscli  das  Mädchen  midi  ans,  und  sagte:  „Packe 

dich  von  mir! 
Du,  einilinderhirt,  Wolltest  mich  ];ü.>ei,  ?   Ele«. 

der,    ich  weifs  nicht 
Bäurisch  zu  lüsscii,  ich  weiis  nur  städtische  Lip. 

\^(^n  zu  drücken. 
„Nimmer  kfissest  du,    selbsi  nicht  iu.  Traum,   den 

rei.^enc]i:ii  iMund  mir.     5. 
„\^  eich  ein  Gesicht,  ui,d  welch  eii,  Geschwätz !  Wie' 

bäurisch  du  scherzest!  — 
O  2 


yt 


,       ''i...  haben  c»  dem  Wo.chu»  »uj«.hrKbcn. 


4 


i 


O   ..ie   sprichst  du  so  sanft !     .le  weifst    du  so 
*'  sclimeiclieliid  zu  kosen  l 

•  1    -or  .Irin  Kinn,    mnl  wie  so  licblicli 
Wie  so  weich  ist  dem  ivinu , 

'*  dein  Ilanpiliaar!  — 

•    :i  l^l^irli  wie   des  Kranken,  und 
„Deine  Lippen  sind  oleich 

sclimulzig  die  Il.inde  , 

1    1     ct^nlcest nurw^eitvonmirwcg!  — 

Pfui  1  und  du  stinkest . 
"  au  wirst  nncIibesudcln/Mo. 

Also  sagte  das  M.dcLeu  und  s.ucU'  iu  dcu  Busen 

sich  dreimal 
Mars  nü.  den  Augen  nücU   dann  von,  Kopf  zu  den 

Füfsen  herunter, 

A  .^nr  sich    und  schielte  verächtlich 
Murmelte  spottend  vor  sicii, 

nur  seitwärts, 

.         •  ^    arnCs  mit  ihrer  Gestalt,  und  lachte  mit 
Machte  sicn  gioiS  mit 

stolzem 
Blick  und  vex-zogenem  Munde  nuch  aus  •,  da  koclue 

das  Blni  mir;  '^• 

1       •     A'.f^  Wm^e  vor   Aergcr,     wie 
Purpurn  ward  nur  die   \\  an^c 

thau.-,^  Hosen. 

Aber  Sic  liefsnüchstelm;  nun  brennt  n.U- Je.  Zou. 

iu  dein  Busen  , 


Y     ,    o      I.    vcr.uhts.ch,   daf,  a.cf»  Ironie  h>. 
■    '""  .       fnu.kcn   .V..  em   Miuel,     »cU   vor  iaub.iu 

u„d  .11cm  BäKH    zu  Icwahrcn.     S.  U.  «•  v.   39- 


I. 


.1 


2i3 

Dafs  mich  lieblichen  Jüngling  die  schändliche  Dirne 

veriiöIiuL  hat. 
Bin  ich  nicht  schön?    o  sn^t  mir,    ihr  Hirten   der 

Fhircn,    die  Wahrheit! 
Hat  mich  auf  einmal  ein  Goit  zum  hafslichen  Men- 
schen verwandelt?       20. 
Vormals    nmblülilen   micii    doch    die   füCsen    Reize 

der  Jiijicnd, 
Wie  der  Eplieu  den  Stajuni,    und  It-nen   den  Eart 

mir  iii  Ilinoclii  ; 
Meine  Locken    unjUogeu   wie   Kauken   das  Eppich 

die  ScLläfo  ; 
Ueber   den  schwarzen   Angenbrauncn  erglänzte    die 

weifse 
Stirn,   mein  Aiig'  übertraf  an  Helle  das  blaue   der 

Pallas ;  25. 

Süfsernoch  war  mein  Mund  als  Molken,    es   ilofs 

aus  dem  Munde 
Siifser    als   llonigfeim     die    liculiche   Ötimme     des 

Hirten. 
Süfs  auch   schallet  mein  Lied;     ich  mao    die  Flöte 

nun  spielen, 
O  5 


V.   22.     ^,   über  diesen   Vers   die  Anmcrknng  hinten. 

V.    2S.     Ucbcr    i\.i,     U.ucr.cluidendc    der    llöu    s.    d.   Anm.  bei 
Jti-  6.  r.  42. 


m 


si4 

Oder  in  Pfeir    und  Schallmei  ,md  in   Quevpfcif 

liauclieii  die  Töne. 

Alle  hcifsen  sie  n.icL,  die  Mädchen  dci-  rluren,  den 

Scliöneii,    ^  3o. 

Alle  küsse«  mich  gern;   die  Stadterinn  that  nur  so 

Spröde  > 

•1-1,  .;,!  rindcrlürt  bin.     Sie  hörte 
Floh  mich,  weil  ich  cm  Itinacinnt 

-VYül  niemals. 
Wie  Dionysos  der  schone  das  Kalb  in  den  Thalem 

frcwcidet, 
Wufsiewol  nicht,   dafs  Kypris  entbrannt'   in  den 

lliitcii  der  RLnder , 
Dafs  sie  auf  Phrygicns  Bergen  gchüthet,    und  selbst 

den  Adoiiis  ^5. 

Erst  in  den  Waldern  gekufst.     und   dann  iu   den 

\A'cildcrn  beweint  hat. 


V     «,      Bionvsos   ist  Bacchus.     Sein  Hmcn,escbaft   muf.   er  in 

T    Uen   cemcbcn  haben,  wo  die  Nymphen 
<len  Nysäischen   Thalern   in  luiiien    gemcoc 

^cr  Gegend  ihn  erzogen. 

1  ■.\r    au*-    aic    Vertraulichkeiten  der    Venus 

V     ^4.     Der    Dichter  zielt    aa.     cit. 

'      \-  V     -u.scs     welche  Me  7ur  Mutter   des  Aeneas  mach- 

mit  dem   Trojaner  Anchiscs,    wcitnc 

..  Phrviien  machte  die    Göttinn  die 

ten.      Auf  dem    Berge     Ida  in    Phrygieni 

^  L        i^    1     UniTJrt^t  etwas  davon 
„»here  Bekanntschaft  des  AncU.s.s.    Schon  Id.  ..  komm. 


▼or. 


)  i 


I 


' 
I 


i 


i2l5 

Und  wer  war  Endymion  denn?    Nicht  Hirte  der 

Rinder? 
Jhn,  den  weidenden,   liebte  Selene;    sie  kam  vom 

Olvrnpos, 
Ging  in  den  Latniischen  Hain   und  ruht'  im  Arme 

des  Jiüiolinss. 
Du  auch,    Rhea,    beweinst  den  Hirten,    und  du, 

o  Xronidcs,  40. 

Streiftest  du  nicht  als  Vogel  umher  um  den  weiden- 
den Knaben? 
Kur  Eumka  versagte    den    Kiils    dem  Hirten    der 

Fand  er; 
JBesser  als  Kybele  wird  sie    wol    seyn  und  Selene 

und  Kypris. 
Küfs'  o  Kypris    fortan    den    Liebling   nimmer   auf 

Bergen, 

O  4 


•wp 


y.  3j.    V.m  Aaonis  s.  di.  Anm.   bei  Id.  .5.   i"  Anfang. 


V.  37.     Lndymion,      Von  ihm  s.  Id.  3.  v.  49,     und   die  Anm. 
bei  jener   Stelle. 

V.  4c.     Die  Göttinn    R  h  e  a  oder  C  y  b  e  1  e  ;    (Kybcle)  denn 

bciJcs    ist    hier    einerlei  hnttc  einen   jungen     Phr-gicr,    Namens 

Atys    zum  Liebling,    dessen  Tod  sie  wahnsinnig  machte. 

V.  41.     Diefs  zielt  auf  dit  Geschichte  des  Ganymcdcs. 


m 


di6 

Nie  in    der  Stadt   itzt  melir,     verscliliimmre  die 

Nächte  nun  einsam!     45« 


^       T  •     11-««  c<^n    A(]onis   seyn.     Ihn    küfste  Venus    in 
V.    45.      ^^»"   Liebling    soll    AOoni'»    9*.;ii. 

icn  siaJ.en,     :n  sofern  a.r  Adon..fc.=c,    be,  ienen   man  der  r,6„„m 

„   Ger..lle„    schöne  BUacr  ,lues  Gdicb.cn  v.rlcrt.ste.    m  den  Staate 

cfe.cr,   w.,d.n.  —     Der  S.nn  tst  :  xvcnn    luntka  oncn  TlinJcrbn«« 

,0    verachtet,  was  nmf.t  du,  Kypris,   denn    thun  ?     Dein   I.t=bUng     ... 

auch  c.n  Htrt.       Kufs'  thn   also  ,a  n.cht   mehr;     iu    wurdest  dreh  ,. 

dadurch  entehren.  —  Dte  ganze  Stelle  .s.  bittere  Ironie. 
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XXI. 


DIE      FISCHER. 


Ainiuih   ist  es  allein,    Diophantos,    welche  die 

Kiiiiste 
Aufweckt,  sie,   die  Mühen  und  rieifs   uns  lehret; 

denn  nimmer 
Lasst-a  den  Arboitsmann  die  quälenden  Sorgen  ent- 

schliiinmciii, 

o  5 


V.  ..     Drop  ha  „tos  ist  e.n  Freund  des    Drchters,    dem   er   d,e,e 

"yl>e     .„cgnet.         S.e     ist  a,s    c.n     vor.Sgl.ches    Gcd.ch,   lange    be- 

-t,     aber     ein     Ueber.t.er     dersclhen     hat     „,.     „.ht     .er.ngcn 

^c  -w.er.gte.ten    zu    ki.npfcn.    D.e  Kenner  d.eser  Sch.vrer.gke.ten   .uf. 

'^1.  .v.edcr  b„te„.  n.eine  kle.nen  Ann.erknngen  a„  E„de  des  Buchs  n=ch. 

schlagen,    .venu    s.e   sehen  „ollen,  „aru„,    ich  so    „„d    „rcht  ander. 

»bersetne,    oder    „elcher    Erklärun»     ,ch    in     d.„     i 

,     „  aiung     .cn    in     den    ihnen    bekanuteij 

»teilen   gefolgt  bin. 


t! 


ai8 


Wenn 


auch  einer  bei  N-icht  den  wenigen  Sclil.im- 

nier  erhascht  hat , 


Stüimen  die  Sergen  U 


loch  bald  auf  ihn  zu ,  und  stö- 


ren ihn  plötzlich.  5. 


Unter  der  Hütte  gettochtenem  Dach,  auf  trocke. 

jiem  Ivloose 
La-    ein    bejahrtes   Paar    von   HscJierslenten    bei, 

samnicn, 
Hin^elehnt  an  die  laubige   Wand,    und   nahe   bei 

ihnen 
Lag  am  Boden  ihr  Ilandwerksgcrdth,  die  Kr.rbchen 

und  Ruilien, 
Angelhaken  und  trügliche  Köder,    umwickeU  nüt 

Seegras ;  ^°- 

Schnür'  und  Eungen  dai.ei  und  ans  Binsen  gcfioch- 

tene  Reusen , 
Garn'  und  einFcU,  auch  stand  ein  bejahrter  Nachen 

auf  Walzen ; 


V      .0      Köder.     D.SC  Köder  besunaen    nach   <lem  GnccUischca 
*,       .'      ru,ne:ner  gewissen  rfian.c,       oder    vkUckIu     .ucU 
.„     uk  n   P     ^'.Uckc^    wollenen    Zeuges,      die     uurch     ihre 

.         •       u        cnPtcn       weil    CS     den  armen  Iisclicra  aa 
Form   d,c    1.     '       tuischcn    schien,     wen 

besseren  Ködern   tchUc. 

V    „      ,  ,  n  V  c)  1.    Picfs  dien«  ihnen  ennvedcr  zur  PecU,  »aer 
.ie  .»uciucn    ..s    L.ae.    ae»ell,e„    .u    manchen,    .hr.    Handw^k.- 


|cväth£. 


4 


i 


Kurze  Matten  stützten  das  Haupt,    und  Kittel  und 

Mützen. 
Diefs  war  aller  Erwerb  und    die  ganze  Habe   der 

Fischer : 
Weder  Topf  noch  Tiegel  war  dort  2,,  il„deu  :    da, 

alles  ^ 

Schien  nur  üeberilufs  ihnen,    und  ihre  Gefahnian, 

war  Ariuiuh: 
Auch  kein  Nachbar  ringsum;  es  spülte  mit  sanftem 

GepLiischcr 
Vm   die  verfallene  irütto   von  jeglicher  Seite    das 

Meer  an. 

Noch   war  nicht  auf  der  Hiilfte  der  J5ah„  der 

Wagen  des  Mundes, 
Als  schon  wieder  die  Arbeit  sie  wecJac,  die  Fre,m. 

diiiii ;  sie  richtn  20 

Jetzt  von  de«  Wimpern  den  Schlaf,   zum  Cesp^rch 

die  Geister  emuinttrad: 


V    .5.     Wede.    Topf    „OCH    T.ege,.       s.„    r,ege.    ..fc. 
t.Jcn.iKu  >,„    Griechischen   e,ne  Art   vc,  Mafs. 

V.    IS.     M=n    mufs    s,ch  J.c    Hüfc  der   Fächer    «„{»einer  He 
«n.l  «der  „albrnse.  .„  der  K„,e   von  Syr.Uns    denken.  " 


V.   20.     A  r  b  c  i 


i  t   steht  htcr  „att,  Gedanke  an  Arbeu;   ei.c   -lieh 

~.e„oc  ,ts.chn.„„dUcW.   hatten.«  „.c...;.; 

«iinn   iit  soviel  als  Geuhnina  ^ 


I 


fl 


m 
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Erster   Fischer. 
Alle  lugen  doch,  rrcund.   die  sagen,    es  würden 

die  Niicliie 
Kürzer  im  Sommer,    wenn  Zeus  uns  längere  Tage 

verleihet. 

Tausend  Traum'    erschienen   n,ir  schon,     und  der 

Mor'^eii  ist  fern  noch. 

.1      •  1  «^  9    nn^iciciK'?   verltUi2;ern  sich 
Tau^ch^  ich  nach  nicht?    was  ibts  .  ^ 

etwa  die  Nachte?        2.5. 


Tadle  niclit  unversi 


Ziveiter  Fischer, 

andi-   den  lieblichen  Sonnner; 
die  Jihrszeit 
ücbcrsclueitet  doch  nimmer  d.nLauf  nach  eigenem 

Vvillcn, 
sondern  die  Sorgen  verkürzen  den  Schlaf,  und  ma- 

chen   die  Nacht  lang. 

Erster  Fischer. 
Hast  du  TrAume  .u  deuten  gelernt?   ich  sah  dir  ein 

schönes 

.  1      •      ^.v  K;irht      das  will  ich  znni  Bes- 
Traumgesiclit  m  der  Naclit,    ciab 

ten  dir  geben  ;  5o. 

Wie  in  den  rang,  so  können  wir  ja  in  die  Traum' 

uns  anch  theilcn. 
Dich   übertrifft  an  Verstand  doch  keiner ,    und  der 

ist  der  beste 


S.21 


es 

OD, 


Deiner  der  Träume,  bei  dem  der  Verstand  die  Deu- 
tung ihn  lehret. 

Uebrigens  haben  wir  Zeit;  was  soll  ein  Fischer  be- 
ginnen , 

Der  auf  Elättern  lieget  am  Meer,  und  im,  Sande  d 

Ufers 

Nichi  zu  schlafen  vermag?     Licht  siehst  du  nur  im 

Pi}  raneion ; 

^ber  das  hat  auch  beständigen  Fang,    so  sagen   die 

Leute. 

Zweiter  Fischer. 
Nun  so  erzähle  den  Traum,  und  entdeck'   itzc   all 

dem  Freunde. 


es 


Erster  Fischer. 
Gestern   als   ich   schlief,   von  der  nassen  Arbeit  er- 

müdet. 


fn 


n 


^'.    3'^.     Piytaneion.     Prvtaneu 


m.       Prytanecn   waren    öffcntli. 


c.c  G.L;hult;  ;n  .nchracn  vor^ü.llchca  Griecluschen  Stauten,  d:e 
thcK.  ....  \...ammlun^son  |;cwi.,.cr  Gerichtshöfe,  the.I.  zm.  ^ul^ 
enthalt  verdienter  Banner  diente.,  weiche  in  denselben  n„f  Ko.teu 
<ics  Staats  in  ih.cn,  Ahcr  wrp.c.i  wur.lcn.  ts  wuru.  auch  in  den 
rrytnnecn  .n  Ihren  der  V'esta  .:.  :>c.tindigcs  Fet.er  unterhalten,  und 
-'->  -t  c.,  wo..nrciic  Len.erkung  des  Fischers  eigentlich  zteir. 
^>cr5iu.  cl:r  Steile  ist:  W:r  ...c  )  .  citer  i.b.n  kein  I,cht,  wtc 
--    oübcn   .as  Pryta„e..n,    wcK:..   ..    ,,,:   ^,,,,„,,,   ,^^^    ,^^-    ^^ 

-"    imiuerwahrcnde.   Icu.r    u.d    aa.ciiöschei^de  Leuchten   unterhalb. 
Iv-nn. 


\ 


I 


># 
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(Ueberfallet  liatt'  ich  niiclx  nicht;    wir  afsen  bei- 

zelten  4^* 

Und  nicht  viel,  erinnre  dich  nur !  )  da  däucht  mich, 

ich  stiege 
Einen  reisen  hinan ;    dann  scizt'  ich  mich  nieder, 

auf  Fische 
Lauernd,    und  schüttelt'   an,  Rohr  den  trüglichen 

Köder  hinunter. 
Einer  schwamm  nun  herzu:  von  Wildbrett  träumet 

im  SclilaTe 
Immer  der  Hund,  und  träumend  hab'    ich   mit  Fi- 

seilen  zu  scliafTen.         /^5» 

Sieh,    nun    hing  er  am  Hamen  mir   f«t,    und   das 

rieselüde  Elut  ilofs; 

Und  wie  er  zappelte,  bog  sich  das  Rohr  in  den  hal- 

tenucn  Händen. 

Als  icli  aie  Arm'  ausfirecklc  cLirnacli,    da  faud  ich 

ein  Stückchen 

Arbeit,  den  grofsen  Fisch  n.it  den  schwachen  Eisen 

Z(i  zielien. 

Kennt'  er  nicht  auch  mich  verwunden?  so  dachi^  ich, 

und:  wirst  dumichbeifscn?  5o. 


1-  jjo   Anar'ruthe  cewundcue  Schnur, 

V.  43.     Ich  schüttelte  die  um  die  Angc.rutue  § 

Mad   mit   ihr   den  Köder  lo». 
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Rief  ich,  dann  beifa  ich  dich  wieder:  er  blieb,  und 

ich  streckte  die  Hand  ans- 
Sieh,  da  war  es  vollbracht,  und  es  lag  ein  ^oldeu.l 

Tisch  da, 
Ueber  und  über  mit  Golde  belegt:    doch  hielt  mich 

die  Furcht  noch. 
Ob  nicht  Poseidon  vielleicht   den  Fisch  znm  Lieb- 

ling  gewäblet. 

Ob    Am23hitriten,     der  bla  ^'r^pn    r    ,r 

X  y     uti   uia...xCiien    b-ottijin,     diefs 

Kleinod  gehöre.  ^^ 

Sadue  löst'  ich  ihn  drauf  von.  Hamen,    damit  mir 

die  Ifaken 
Ja  nicht   etwas   Gold  aus   den  Kiefern  des  Fisch« 

behielten; 
Und  dann  trug  ich  im  Netz  ibn  vollends  hinauf  an 

das  Ufer. 
Sieh  da  schwur  ich,    den  Fuf,  nicht  mehr  i„  Ja, 

Waiiser  zu  setzen. 
Sondern  am  Lande  zu  bleiben,   und  f..saich  n..ia 

^^^'^  zu  beherrschen.  6o. 

Uieis  erweckte  mich  deir  •  -^m     r         j 

üen...  da,  1  reund,  nun  suche 

das  Herz  mir 

Aufzurichten,   ich  furchte  den  FiJ       ^.      •  t      , 

ucn  i^ia,    den  ich  thö- 

rieht  geschworen. 


^•54»     Poseidon, 


Neptun. 


1  f 


2^4 

Zweiter  Fischer, 
Fiirclite  dich  niclit ;     das  war  ja  kein  Eid ,    da  fan- 

dest  den  goldnen 
risch,  wie  du  glaubtest,  ja  niclit;  die  Traume  sind 

Liisicn  veriileiclibar. 
Spähst  du  wachend  indefs,    nicht  träumend  umher 


in  der  Gegend, 


65. 


Dann  zur   Erfüllung    des   Traums   nur    Ecischerne 

Fische  gesuchet! 

Dafs  du  nicht  Hungers  stirbst  bei   all  den  goldenen 

Träumen. 


V.  65.  Wenn  du  indessen  den  Einfall  haben  solltest,  in  jenen 
Gegenden,  vo«  denen  dir  träumte,  wachend  nachzusuchen,  so  warte 
ja  nicht  auf  goldene  Pische  ;  suche  du  aeischcrne  ;  denn  nur  auf  dic.e 
allein  konnte   dein  Traum  dir  Hoffnung  machen. 


u 
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XXII. 
^  I  E      I>  J  O  S  K  U  11  E  N. 


e- 


Leda's Erzeugten  erheb'  ich  „„d  Zeus,   des  AegiJ 

bewährten , 

Kasior,  mit  ihm  Polydeiikfs    A^..  P       1    i 

lui^ueuKes,  den  lurchtbaren  Strei. 

ter  im  FaNst]vaa)pf, 
Wenn  er  den  „ervigen  Arn.   un.gartec  n.it  Rien,ea 

der  Ptindshaut. 


briid 


ßioskuren      (Söhne   de»    Zeus)     ist    ei, 


Oedichte    gepriesen  werden.  ^ 


sein 


ach  d 


^cus    .„   c,„.„   Schwan  vo.vanUel.  ,,e   Uda  bcsudu.. 

Aegide  bewährt.     Die   At^oU       ^      ■,      ■ 

'tcr,     und     wird     vor^üghch    dem     Z,u,   und    J. 
^^"geschrieben.  ""*    "^^ 


V      "        t> 

'' •    >•     Kiemen.     Dipq/»   p.« 

".     iJKse   Riemen  waren    zu 


Icr    Paila» 


'^   Thcil   nut    Llci  uod 

d 


vwseiien,      und   wiincn    von   A^-r,   i,       i  •• 

"    ^'*"   acn  I;:u5tkämpfern    um    r^,    i    .     j 
Ann    oescliliii.»^M  ■  ^  l^aud    uud 

>..  .^-  .....V.,  «.,„.:';,;;rj::::r'"-'"  -  •■■■■■- 


I 


:l 


Zweimal  .preis'    ich    und   dreimal    die   männlichen 

Söhne  der  Tochter 
Thestios,    jene  zwei,    die  Lakedaimonisclien    Br.i- 

der,  ^* 

Welche  die  Menschen  erretten,  die  stehen  am  Txand 

des  Verderbens! 
Retten  das  scheuende  Rofs  im  blutigen  Schlachten. 

getüuiinel. 

Retten  die  Schiffe ,   die  keck  der  Sterne  Sinken  und 

Steigen 
Hatten  verachtet  und  itzt  von  brausenden  Stürmen 

gefafst  sind.  — 
Diese  Wühlten  empor   die  mächtigen  Wogen  am 

Steuer ,  ^^* 

Oder  am  Schnabel,  und  wo  es  der  Brausenden  jedem 

gelüstet. 

Stürzten  dann  los  auf  das  Schiff,    zerschellten  die 

Wände  der  Seiten 

Beide,   zerbrochen  in  Wuth  hing  itzt  n.it  dem  Se- 

gel  das  ganze 


.  ^.    Die  Tochter  Je*  Testios,  Königs  von  Aetolien,  i». 

ch  als  Siernbiia  am  Himmel  pran- 
In^'vo^ugHch  von  den  Seefahrern   verehrt,   uuU  man  glaubte. 


V 

Lcda. 

V.  8.    I>i«  Dioskure»,     die   au 


|en,  wu 


£27 

Th«uwerl  5  dtuiicl  erhob  sich  die  NacJu,   da  stürz. 

ten  vom  Himmel 
Strome  desKegens  herab;  es  rauschte  die  Weite  de« 

Meeres  , 
AVelche    der    brausende   Sturm     „„d    die    ei.eula 

Schlosse«   zerpeitscluen. 
Doch  Ihr  rettet  auch  selbst  aus  des  Abgrunds  Tiefen 

die  Sch\[[Q^ 
Samxnt  den  Schiffern,  die  schon  dem  Tode.„„ah.a 

gedachten. 
Schnell  sind   jetzo   dJe   Winde   gestillt      i„  '     ,  • 

nienider  GUtte 

M'^anket  das  Meer     rli^  \7\^^it 

iweei,  die  ^'^  olken  zerstreuen  siel,  tie. 

hin  und  dorthin.  20 

Stehe,  die  E.ren   erghuuen.    und  .wischen   ih„e„' 

Neblichte  Krippe,  das  fröhliche  Zdchen  der  glück. 

liehen  Scliiffalirt    ^ 
O  ihr  beide,  der  Sterblichen  Helfer,  il^  beide  Ge. 

liebte, 
'^■'"■'  "'^'^^"^.-^^-pfer,  ihr  LautenfchVr,  i,. 

Sänger  f 

l'^eis^  ich  den  Kastor  zuersf     K«   •      ,  •  , 

zueist,  beginn'  ich  mein  Lied 

T,  .,     ,  "litcleniEiuder?         o^ 

^^ide    besinn'    ich;    doch    «r.' 

^och   preise  zuerst  Polydeutei 

wiein   Hymnus, 


Pä 


I 


Schon  warArgo  entilohn  den  ziisamnienJrdJigt'n- 

den  Felsen, 
Hatte  die  grausende  Mündung  des  scLneeigen  Poiuus 

durchsegelt , 
Als  sie   der  Bebr)  ker  Fluren    erreichte,    der  Götter 

geliebte 

Kinder   tragend;     da   stieg    auf  Einer  Leiter    von 

beiden  3o. 

Seiten     der    Helden    Schar    aus  ^  dem    lasonischen 

Schifle. 

Als  sie    das   hohe   Gestade,     die    luftige  Küste  be- 
traten , 

Machten  sie  Lager  zurecht,  und  schwangen  die  glii  n- 

menden  Funken. 

Doch  Pulydcukes  der  braune  mit  Kastor  dem  Rosse- 

beziilimer. 


•29 


V.    27.     Argo.     Kastor    und    Pollux   gehörten,     wie  bekannt  ,     zu 

6cn     voraiglicl.strn   Argonauten.    D.c-     7  u  «^  a  m  m  e  n  d  r  ä  n  -  c  n- 

den  Felsen    sind    die   herüchtigtin    Kyanecn,     die   dem    Lt-scr  ^cIk».. 
au!»    id.   13   bekannt  sind. 

V.    29.     Die    Lcbtykci      (ßcbrycici)     w  )linun     in     BitUynitu, 
einer  Landschaft   Kleinauicus. 

-^  V.    33.     Sic  machten   sich  Feuer.     Man  kennt    die    Gewohnheit    der 

Wilden  ,  den  mit  Mühe  erhaltenen  lunkcn  in  tiuckncs  Gras  oder 
Moos  aufzufangen,  und  uu-.es  so  lange  hin  und  her  zu  schwingen, 
oder  damit  i-c-'cn   den    Wind    zu   Unten,  bis    es  Feuer  gef.ilit. 


Diese  beide  durchirrten,   getrennt  von  den  andern. 


die   Gegend. 


35. 


i 


I 

i 

I 

i 


Itzt  erblickteil  sie  rings  um  sicli  her  ein  waldio-es 

wildes, 
Dichtuniwachsnes  Gebirg,  und  sieh!  am  Hanoe  des 

Felsen 
Sprudelt'  ein  Quell  vo?l  lieblichen  Wassers ;    vom 

Sande  des  Eodens 
Blinkten  wie  heller  Krystall,  wie  Silber  die  Kiesel 

am  Grunde. 
Nah  an  den  Ufern  des  Quells   erhoben  Föhren   die 

Wipfel,  /^o. 

Sprofsten  Platanen  und  Pappeln   und  hochumlaubte 

Cypresseii, 
Dufteten  Blumen  iimher,    die  Speise   der  haarigen 

Bienen  , 
^^  ie  sie  am  Ende  des  Lenzes  auf  üppigen   Wiesen 

nur  wuchern. 
Dort  bewohnte  den  Wald  ein  Mann  von  schreckli- 
cher Stärke, 
Furclitbar  zu  schaun,  die  Ohren  von  iianen  Kolben 

zerschlagen.  /.5. 

Rund   erhob   sich  die   mächtige   Brust,    die  Breite 

des  Ptückens 
Deckte  das  eiserne  Fleisch,  ^  ein  Kolofs  mit  dem 

Hammer  geschmiedet! 


P  3 


I  t 


nagt  hat. 


iSo 

Unter  der  Schulter  cntschwollen  den  festen   Armen 

die  Muskeln, 
Standen  wie  runde  Stucken  von  Fels,    die  stürzend 

der  Eergftrom 
Fortgewälzet,  und  rings  in  mächtigen  Strudeln  um# 

5o. 
Ueber  den  Rücken  hinab   und  über  den  Nacken  da 

hing  ein 
Löwenfell,  mit  den  Klauen  der  hinteren  Füfse  be- 
"  festigt. 

Zu    ihm    sprach     zuerst    der    Sieger    im     Kampf 

Pol)  deukes  ; 

Polyde7ikes, 

Heil  dir,    wer  du  auch  seist!  —    Wer  wohnet  in 

diesen  Gefilden? 

Der  Fiemde, 

Heil  mir?    wie?    da  ich  Männer  hier  seh ,    die  ich 

niemals  erblickte?       55- 

Folydenkes, 

Fürchte  dich  nicht;  du  siehst  nicht  Böse,  noch  Kiu- 

der  der  Bösen. 


sl5i 

Der  Fremde, 
O  ich  fürchte  mich  nicht ;    Muth  brauch'  ich  von 

dir  nicht  zu  lernen. 

Polydenkes^ 
Traun,  du  bist  wild  und  stolz,  auffahrend  bei  je^li, 

chem  Worte. 

Der  Fremde, 
Wie  du  mich  siehst,   so  bin  ich,   doch  komm'  ich 

dir  niciit  ins  Gehege. 

Folydenkes. 
Komm  doch,  imd  kehre  nach  Hause  zurück  mit  Ge- 
schenken der  Freundschaft!  60. 

Der  Fremde, 
Lafs  die  Geschenke  nur  se\  n  ;  die  meinen  sind  nicht 

in  Bereitschaft. 

Folydeukes, 
Freund,    du   vergönnst  uns  doch  wuhl  von   diesem 

Wasser  zu  trinken  ? 

P4 


V.   5^.    Vielleicht,  dachte   Pollax,   hält  er  un»  für  Rfuber. 


\.  61,     Die    in  f  1  n  e  n.  Dnrunter  versteht  er   wohl  seine  Riemen 
f^QCi    Strcitkolbcn. 
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£35 


Der  Fremde. 
Warte,     bis  dir   der  Durst  die  hängenden  Lippen 

wird  trocknen. 

Polydeukes, 

Sage,  gewinnet  dich  Geld?  was  willst  du  fiir  andre 

Belohnung  ? 

"Der  Fremde» 

Auf,  und  erhebe  den  Arm,  im  einzelnen  Kampf  dich 

zu  messen!  65' 

Polydeukes. 

Faustkampf?    oder  die  JBeine  verschränkt  und  star- 

read  die  Augen? 


Der  Fremde. 

Strenge    dich   an   mit    der  Faust,      mid    spare    der 

Künste  nur  keine. 


V.   66.     Die  Beine    verschränkt.     Eigentlich  steht   im  Grie- 
chischen:     mit  dem   Ful's  das   Bein   des  andern    schlaj^end,      oder    aus- 

einandcrrcckend,  ein   Bein    unterschlagend.    Picfs    ist,   so  wie  die 

folgenden   Worte,  eine  Beschreibung   des    Ringens,     bei    welchem    man 
auch   ntc  Augen   unvcrw.mdt  auf  den   Gegner  heften   mitlstc. 


Polydenker. 
Doch  wer  ist  es,     mit  dem  ich  den  Arm  und  die 

Riemen  versuche? 

Der  Frcfnde, 
Nah  ist  er  dir;   sieliiter!    und  Amykos  l.eifset  der 

"er. 


Polydeukes, 
Ist  demi  ein  Preis  auch  hier,  um  den  wir  uns  mühen 

im  Kampfe?  «q^ 

Aitiykof, 
Icli  dein  Sklave,  der  meii.ioe  d„,  wenn  ich  siegend 

davongeh. 

Polydeukes. 
Ei    so    p/legen    ja    sonst    rothkämmige    Hähne    zu 

streiten. 

Amykos» 
Mögen  wir  itzt  den  Hähnen  doch  gleich  seyn,  oder 

den  Löwen , 
Einmal    werden    wir  nun   um   andere  Preise  nicht 

kämpfen. 
Amykos  sprach  es,  und  liefs  die  hohle  Muschel  er- 

tönen.  „^^ 

P  5 


p 
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Wie  sie  schallte,  so   eilten  ztim  Schatten  der  hohen 

Platanen 
Jctzo  die  Bebryker  her  im  Schmucke  der  fliegenden 

Locken. 
Eben  so  ging  auch  und  rief  vom  Magnesisclien  SchifFe 

die  Helden 
Alle    Kastor    herbei,     der    machtige     Kämpfer    in 

Schlachten. 
Als  die  Streiter  nun  beide  die  Hand  mit  den  Kolben 

von  Rindshaut  80. 

Hatten  gerüstet,     den  Arm  mit  mächtigen  Riemen 

umwunden. 
Schritten   sie  vor  in  die    Mitt'   und    athnieten   Tod 

sich  entgegen. 
Lano-e    stritten     sie    beide    zuerst    mit     strebender 

Mühe , 
Welcher  von  ihnen  im  Rücken  das  Licht  der  Sonne 

behielte  : 
Doch,  du  warst,   rolydeukcs,    dem  Riesen  an  List 

übci  lefi;en ,  85. 


V.  78.  Pn  »  M  agn  c  s  i  s  c  he  S  c  li :  fr  ist  Argo.  Ma^ncMa  w.ir 
ein*  Gegend  llieijaiicns,  und  ron  Thessalien  -schrieb  sich  öic  gante 
Expciiuion   der    Argonauten  her. 

V.  84.  Bs  war  allotling»  cm  grofset  Vorihcil  bfi  dirs.-m  K«'i,- 
pfe,    durch  d\e    Strahlen    der   Sonne    nicht    g'-^^^"***^^  '"    werAriu 
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Und  -  dag    ganze    Gesicht   des  Amykos    trafen    die 

Strahlen. 
Abel.. ergrimmt  schritt  dieser  hervor  und  zielte  mit 

beiden 
Fäusten,  doch  traf  dem  Nalienden  gleich  die  Spitze 

des  Kinnes 
Tyndaros  Zögling,  und  mehr  als  vorher  erhob  sich 

sein  Grimm  nun. 
Schrecklich  erregt'  er  den  Kampf,  lag  auf  xhm  jetzo, 

und  bog  sich  go. 

Gegen  den  Boden ;  da  schrieen  die  Bebryker ;   doch 

von  der  andern 

Seit' ermunterten   auch  Pol  vdGnlc.^c   A^  1 

ucii  jrui\aeukes   den   starken  die 

Helden  , 
rärchtend,  dafs  nieder  ihn  drückte  der  Manu,   der 

dem  Tiijos  gleich  war. 


V.  Ss>.     T,.„d,ro.   war  der  G,m,hJ  der  Ui,.  Vo„  ih„  hi.f... 

er  ,ci,„„er.c  den  K.™pf  .„„„__     .„^.u.nc,.     .,„     T] 
u-igs«ns   so   schwer   „„d  unversrändl.ch  «ich.  z„  .,,.  ,,,..„,. 
auf  ihm,   nämlich   dem   PoJIux. 


V.   93.     Titjres  ein  ung-hcurcr  Riese  d 
'^um   Vater  hatte. 


^1 


er  Vorwclt,   der   den  Zeus 


i 
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Und    ihn    mit    mächtiger  Kraft  im    engen    PLaume 

bezvviinge. 
Doch  ihn  drängte  der  Sohn  des  Kronion  hichixu  und 

dorthin ;  <j5. 

Wechselnd  schlagen  die  Fäuste  des  Helden  :    Posei- 
dons Erzeugten 
Hielt  er  vom  grimmigen  AngriH  zuriick,  so  mächtig 

auch  immer 
Dieser  war;  itzt  stand  er  von  Schlägen  berauschet, 

und  spuckte 
Purpurnes  Blut ;  ein  Geschrei  von   allen  Helden  er- 

hob  sich, 
Als   sie    die    schrecklichen  Beulen    um   Mund  niid 

AVangen  erblickten,    loo. 
Kleiner  wurden  die  Augen  ihm  itzt  im   geschwollc 

nen  Antlitz. 
Ihn  verwirrte  der  König  und  drolit'  ihm  mit   nicli- 

ti^en  Streichen 
Allenthalben;  doch  als  er  ilin  lafs  sich  zu  schlitzen 

erblickte. 


i 

I 


1 

m 

i 
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Schlug  er  ihn  zwischen  den  Braunen  des  Aug's  recht 

über  die  Nase  ; 
Ganz  ward  da  ihm  die  Stirn  bis  zum  Knochen  ge- 

schunden,  und  rückwärts  io5. 
Stürzt'  ihn  zu  Boden    der  Sclilag,   dafs  er  lang  im 

Grase  sich  streckte. 
Aber  ein  schrecklicher  Kampf  begann,  als  er  wieder 

sich  aufhob. 
Beide  zerfleischten  sich  nun,     mir  den  harten  Rie* 

nien  sich  schlaoend. 
Immer  schwang  der  Bebrykcr  Fürst  auf  den  Nacken 

dos  Gegners 
Seine  Faust,  und   über  die  Brust;    Polydeukes  der 

Sieger  HO. 

Schlug  iJim  dagegen  das  ganze  Gesicht  voll  scheufs. 

lieber  Wunden. 
ScJiweifs  troil  nieder  am  Fleisch    und  es  schrumpfte 

zusammen ;    der  Riese 
Wurde  kleiner  alsbald;    doch  jenem  fpannten  sich 

alle 
Glieder    fester  im    Kampf  und    frischer   hUihu  die 

Farbe.  — 


!f 


V.  94.  und  ihn  im  engen  Räume  be/.  wänge,  und  ihn 
in  einer  so  geprellten  Lage  hielte,  d:il'i  ihm  gar  kein  R.ium  übrig 
bliebe,    nal's    er    gan^    den  Streichen   a?!tpf setzt  wavc,     ohn"   mc    erwic- 

dern    zu    können.    Uoch  mufs    ich    gestehen,   daii   nu»   diese    i  r- 

kläruug    kein  Genüge    thut. 


V.    107.     D.15   Hinstürzen    endigte    den  Faustk:mpf  «icht.     Der  K 
siegte    mulste    selbst    sich   tür    überwunden    erklären. 


c- 
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Wie  bezwang Kroiiions  Erzeugter  den  sctieckliclicn 

•  Mann  nun?  ii5. 

Sag'  es  mir,  Göttinn,  du  weifst  es  gewifs ;  denn  vom 

Hin.niel  begeistert. 

Sbig'  icli  was  du  mir  befiehlst  und  wie  es  dir  selber 

nur  lieb  ist.  — 

Jener,  begierig   im   Herzen,    den  Streich  der  Ent- 

Scheidung  zu  führen  , 

Fing  die  Linke  des  Königes  auf  mit    der   eigenen 

T  Linken , 

Abgebengt  von  der  scliützenden  Hand ;  und  erbebend 

die  andre  120. 

Höhlt*  er  rcclits  von  der  Seite  mm  aus  mit  mächti- 

gern  Arme. 


V.  115.     Eine   Anruf..nß    drr   Muse. 


V  116.  Vom  Himmel  begeistert.  So  glaubte  ich  hi« 
^„  Griechische:  Uh,  e:n  Deuter  oder  Verkundiger 
fremder  Ein  sc  bungen    übersetzen  zu  können. 

V  1.9  "0.  Diese  Ueberäetwng,  die,  wie  icU  glaube,  g.ni 
rfe„  Sinn  de,  Dichters  ausdruckt,  habe  rch  den  Annrerkungen  des 
neuesten  E.klircrs  zu  danken,  deffen  Auslegung  dreser  Stelle  mn 
Mber  alle  Einwürfe  ^«  seyn  sche.nt.  —  Amycus  ,,ar.rt  d.e  Schlage 
aes  P^llu.  n,.t  der  Unken  Hand  aus.  biegt  sich  se.twärts  von  der 
,„r.ehal,enen  Hand  ab,  und  hohU  mit  der  rechten  Hand,  d.e  er  bt, 
dahin,  nach  Ce.v.hnheu  der  Fau.tkampfer,  in  dt.  Seite  gesteil,  hat- 
te,    zuiii  Schlag  aus. 


i 


Siebe,  nun  hätte  der  Schlap;  AnivHe's  König  ver- 

letzet, 
Aber  geschwind  bog  dieser  das  Haupt,  und  schwank- 

ihin    clii'  5c]i>vere 
Faust  in  den  linlieji  Schlaf,  dafs  der  S:rci(  h  auf  Jie 

Schiiltcr  hcrahllcL 
ScJiwarzes  Eint  entstürzte  sogltich   dem   zerbrociie- 

nen   Scidafe:  12,5 

Drauf  zerschlng  ihm  die  Linke  den  Mund,  dafs  die 

lleiiieu  der  Zähne 
Kliriien,  und   ininier   verduppclt   ztiileischLcn   die 

Schlüge  sein  Antlitz, 
Eis    ihm   die    Wange   zerschineticrt    nun   hin^;     da 

stürzt'  er  mir.  eairzeni 
Leibe  zu    Boden,    der  Sinne  beraubt ,    uiul  streckte 

die  iLinde 
Eeide  ,  deui  KauipP  entsrjgeuü,  empor,  nah  war  er 

dem   T(nle.  150. 

Zwar  du  hattest  gesiegt,  Polydeukes,  du  mächti-er 

Kampfer, 
Doch  du  thatest  ihm  ferner   kein  Leid:    er  schwur 

dir,  den  Vdtev 
PoseiJaon  vom  ?Jeer  zum  Zeugen  des 


schrecklich 


en 


Eid 


es 


V.     122. 


AniykJe   eine    Stadt   im    Peloponnes 


n 


icht 


weit   von 


Soa 


itä 


dit  Kcsi.iwn^  des    Tyndarus,    und  der  Geb 


urtsort  der  Die*kurei 


H 
'II 

..11 


f« 


^ 


5, 


I 


C"'. 


Riifciul,  iiinimer  Iiiufort  den  FrcniJeii  niii  Iloliii  zu 

begegnen. 
Dein,  o  König  diefs  Lied;  nun  preiset  dich,  Xastor, 

mein  Hymnus,  i.'55. 

Sclmellei  zu  Küfs,  du  Sclnvinger  des  Speers,   mit 

ehernem  Harnisch  J 


Und  schon  fiihrlcii  den  pLiub  die  beiden  Sühne 

Xroiiions, 
Führten  LeuHppos  Töchter   davon:   zwei  Brüder, 

Apl'areus 
Söhne,  verFolgien  sie  eifrig,  der  machtige  Idas  mid 

Lynkeus , 
Denen  zur  künfiigcn  Braut  der  Juiigfraun  jede  be- 

stiniTut  war.  i4<^. 

Als  sie  das  Grabmal  eircichten,  den  Hügel  des  tod- 

ten  Aphareus, 


V  T'<  ]s  '-an  '^rvp,  tbfs  hier  ein  Theil  des  Originals  ver- 
Jorcii  %t%'.n-^cn  i.t :  nbcr  notlivvcDdig  ist  es  gcrack  nuhr,  dicf*  an- 
7.unch:«en;     .Icon    wani.ii   sollte  uns  ^cr   Dichter    nicht    gleich  mitten 

,,^    eine  r ^i  vKvsct/.cn  kön  .en  ?    üeberdiefs  wird  das,  was  etwa 

vorher    bar    ■    ^  '•    werden    können,    mthrcntheih    in    der   Rede  des 

lynkeus    nachgchohit. 

V.  138.  DieTöchtcrdcsLeukippos  (Lcucippus)  hieftcn 
rhöbc   und  lülaira« 
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Sprangen  sie  alle  zugleich   von  den  Wagen   einan- 
der entgegen. 
Schwer  gerüstet  mit  Lanzen  und  hohlen  gewölbe- 

ten  Schilden. 
Lynkeus  sprach  nun  zuerst,  laut  rufend  unter  dem 

Helme : 
„Frevler,  was  strebt  ihr  nach  Kampf?  was  braucht 

ihr  um  anderer  Bräute     145 
„Hier  die  Gewalt?    was   blinken   entblöfst  in  den 

Händen  die  Schwerter  ? 
,,Uns  hat   lange  zuvor  Leukippos  die  Töchter  ver- 

sprochen; 
„Schon  durch  Eide  bekräftigt  ist  zwischen  uns    al- 
len die  Heirath. 
„Ihr   habt   schändlich    eucli   itzt   in   fremde  Betten 

gedränget , 
„Fremde  Schätze  geraubt,    die  Kinder  und  Manier 

entfiihret,  i5o 

,JTabet    den   Vater   beschwatiit,    und   durch   Gaben 

die  Heirath  ersclilichen. 

„i-Ht  schon  hab'  ich  zuvor  (ihr  beide  wäret    zu^e- 

o 

gen) 


V.  150.  Dieser  Vorwurf  zielt  wohl  nur  darauf,  dafs  die  Tyn- 
daridcn  zugleich  nnt  der  LuiwiUigung  des  Vaters  cie  Brauc>ch;«e 
<ri^^hen    lütten. 


ä 


l: 


i 


1 


Diefs  euch  ?;esagt,   obsclion  ich  die   vielen  Worte 

nicht  liebe  : 
,  „Nimmer   geziemet  es  traun!     ihr  Fremiae,  den 

Fiirsten  der  Volker, 
DaCs  sie  nach  Weibern  frci'n,  die  schon  an  MAn- 

ner  versagt  sind.  i55 

„Grofs    ist  Sparta   und  grofs    das   Rossenährende 

Elis , 
„Grofs  Arkadien  auch,  das  HerdenerfiiUte ,  Mes- 

sene , 
Areos,   Achaia's  Siädt'   und  die  ganze  Sisyphi- 

sehe  Küste : 
„Tausend  Jungfraun  werden  daselbst  von  den  Ael- 

tern  erzogen, 
„  „Welchen  es  weder  an  Schöne  gebricht  noch  an 

Gaben  des  Geistes  :      160 
„Könnt  ihr  von  diesen  euch  doch  nacli  Gefallen 

Frauen  erwählen. 
„  „Gern  nimmt  jeglicher  Vater  den  tapferen  Maiui 

sicli  zum  Eidam , 
T^nd    ihr   raiiet   hervor    vor   allen  übrigen  litl- 

den, 


V.  158.  I>ic  SisjpU.sche  Küste  ist  die  ehemals  vom  Si- 
svphus  bchcn-<chte  Küste  <ies  I.thr.us  und  des  Gebots  von  Korinch. 
_  Die  übnocn  Namen  bezeichnen  alle  Landschaften  und  ^tiJtc 
«ick    Peloponnctes. 


I 
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„  „Eure  Väter  defsgleichen,  der  Ahnen  ganzes  Ge- 

scJJecht   auch. 
„  „Aber,  ihr  Freunde,  wolan,  lafst  diese  Heirath 

zu  Stande  165 

„  „Kommen  für  uns;  wir  alle,    wir  schaflen  euch 

andere   Bräute.^*  " 
„Also  sprach  ich   gar   oft,    doch  trno;en  die  Flüoel 

des  Windes 
,. Meine  Wort'  in  die  gleitenden  Wooen,   ihr 


'i=<^"> 


folg. 


tet  mir  doch  nicht 


9> 


Denn  ihr   seid  lialsftarn 


g  und  wild;     doch  lasset 


eucl 


1  jetzt  nocli 


„üeberreden,   ihr   seid   von  Vater 


tern. 


99 


s  wegen  uns  Vet- 

270 
.Aber  verlangt  ihr  im  Herzen  nach  Krieg  und  mufs 

die   Gewalt  uns 
Brechen  den  traurigen  Streit,  rnnfs  Blut  den  Zwist 


uns  entvrlieiden 


>> 


,N 


un 


so  mag  Polydenkes,  nicin  tapferer  Vetter, 


mit 


Id 


eis 


9i 


Jetzt 


im  verderblichen  Streit  d 


ie  mächtiire  Rechte 


nicht  brauchen 
Q2 


V.  170.     Vettern.     Apharcus  war  entweder  ein  Schwager  oder  ein 
Stiefbruder    des   lyndarus. 


f 


i 


9) 


9) 
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Aber  Kastor  und  ich,  wir  wollen  im  Kampf   n.u 

„Da  wir  die  jüngeren  sind.   Dem  Kummer  der  Ael- 

tern  zu  sclioneii 
„Lafsi  es  an  Einem  Todien  aus  jt-lichem  Ilausc  ge- 

nag  seyn : 
Aber  die  andern  beid'  erfreuen  die  lieben  Gef.ilu-- 

teil, 
„Erben  die  Bräute  der  Todten  und  fuhren  die  Mäd- 

cheii  nach  Hause. 
„Weis'  ists ,  scluecklichen  Zwist  durch  ein  kleine» 

Uebel  zu  heben."        180 

Sprachs,  und  Zeus  liefs  nicht  in  den  Wind  die 

Worte  verfliegen; 

Sondern  die  älteren  legten  alsbald  von  den  Schul. 

"  tern  die  Rüstung 
Auf  den  Boden.    Doch  Lynkeus  schritt  nun  hervor 

in  die  Mitte, 
Schwingend  am  äufsersten  Rande  des  Schildes  die 

miiclitige  Lanze, 
so  auch  schnttelte  Kastor  der  Held  die  Spitze  des 

Speeres.  ^^^ 

Beiden  Kanpf.nJen  nickten  vom  Helm  herunter  die 

Büsche. 
Erstlich  mühten  sie  sich  und  zielten  luit  spitzigeu 

Laiixen  y 


' 


% 

.1 


V 


' 
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^Yo  an  dem  Gegner  viclleiclit  dor  andre  Elufsen  ent- 

deckte : 
Aber  die  Spitzender  Lanzen  zerbrachen,    noch  eh 

sie  der  Känin-fer 
Einen  verwundet,    ins   Erz    der  weidenen  Schilde 

gebcdmt.  if^o 

Beide  rissen  sie  nun  aus   den   Scheiden  die  Schwer- 

tcr  und  dioJjlen 
Wieder  einander  den  Tod;  da  wav  Lein  Kasten  vom 

Kampfe. 
Oft    in  den   breiten    Schild   und    ofi:   in   den   Ilofs- 

schweifgeschmücLten 
Helm  traf  Kastors  Schwert;    fest  waren   die   Blicke 

des  L)iikcus, 
Oft  auch  hieb  er  den  Scliild  und  schlug  in  den  pur- 
purnen Ilelnibusch.  —  icj5 
Tief  aufführt'  er  die  schneidende  Klinge,   da  wich 

mit  dem  linken 
Fufse  Kastor  zurück,  und  liieb  ihm  die  linger  der 

Hand  ab, 
Q3 


V.  195.  Lynkeus  höhlte  jetzt  von  unten  aus,  vielleicht  um  eine» 
H:eb  des  Kastor  zu  panren ,  und  so  konnte  ihm  die  rechte  Hand 
(denn  in  dieser  hielt  er  doch  xvohl  das  Schwert)  über  dem  linke* 
Kn:c    zerstüinmclt    werden. 


;  ! 


I 


ücber  dem  linken  Knie.     Das  Schwert  hinwerfend 

entfloh  er 
Ellenden  Laufes    zum   Hügel  des   Vaters,    wo  Idns 

der  tapfre 
Safs  und  den  blutigen  Kanii3f  der  befreundeten  Man- 

ner   mit   ansah.  2oo 

Aber  des  Tyndaros   Sohn  verfolgt'  ihn,    und   stiefs 

ilini  das  breite 
Schwert  durch  ^Veichen  und  Nabel :  die  Eingewei^ 

de   zerwühlte 
Air  im  Leibe  das  Erz,  und  Lynkeus  taumelt^  und 

stürzte 
Nieder  zu  Boden,   der  Schlummer  des   Todes  um- 

flirrt'  ihm  die  Winipern. 
Auch   den    anderen  Sohn  sah  nimmer  im  Hause  des 

Vaters  2o5 

Laokoossa  die  Feier  der   lieblichen  Hochzeit  voll- 

brin:icn. 
Hoch  ragt   übrv  dem   Grab'  Aphareus  die  Säule  des 

Denkmals, 
Diese  zerbrach  geschwind  der  Messenische  Idas  und 

wollte 


V.    Jo8.     Der  Mes$cni5chc  hcifst   laas    i'on    seinem  Vaterlan- 
<Je     Messcnc, 


l 


I« 


•>  ', 
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um- 


Gegen  den  Mörder  des  Bruders  die  mächtio;e  Tr 

mer  nun  schleudern; 
Al^r  der  schützende  Zeus  entwand   den  eeo-lätteten 

Marmor  210 

Seinen  Händen:   ein  flammender  Blitz  verzehrte  den 

Drohci".  — • 
Sieh,  so  ist  es  nicht  leicht,  mit  Tyndaros  Söhnen  zu 

streiten ; 
Mächtig  sind  sie  selbst,    und  ein  Mächtiger  hat  sie 

gezeuget.  — 
Heil  euch,  Leda's  Erzeugte,   verleihet  meinen 

Gesä-uzen 
Immer  herrlichen  Ruhm :   die   Tyndariden  sind  al- 
len 2l5 
Sängern  ja  hold   und  Helena   auch  und  die  andern 

Heroen  , 
Die,   Menelaos  zu  rächen,   zerstörten  Hions  Mau- 

ein. 

Q4 


V.    213.     Ein    Macht  igcr.     Zeus.  Sie  können  tlarum  d»ch 

Söhne    lies   Tyndarus    heilsen  :    dafür    nahm    sie    der    gröf.te    Theil    ih- 
rer  Zeitgenossen. 

V.  217.  Ilion  ist,  wie  bekannt,  Troja ;  der  chiische  San- 
ger ist  Homer,  und  der  aipte  und  20ste  Vers  bezeichnen  die  liiade. 
■  Der  Sinn  ist:  Schon  Homer  sang  euch  und  eure  Familie;  durch 
ihn  habt  ihr  die  Dichtkunst  und  die  Sanger  liebgewonnen  :  darum 
wird  euch  auch   mein    Gesang   willkommeo  scjn. 


Hl 


r 


M 


Il 


148 

Euch,  ihr  Könige,  schenkte  der  Chiische  Sänger  den 

Nachruhm  , 
Sino-end  des  Priamos  Stadt  und  die  Schiffe  derGHe- 

chen ,  die  harten 
Treffen  auf  Ilions  Flur,  und  Achilleus,  den  Thurm 

in  der  Feldschlacht:    220 
Ich  auch  bringe  für  euch  die  schmeichelnden  Lieder 

der  Musen , 
Wie  sie  selbst  sie  verleihn,  und  so  gut  mein  Haus 

sie  mir  darreicht. 
^  Unter  den  Gaben  ist  doch  der   Gesang   den  Göttern 

die  liebste. 


!• 


/• 
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XXIII. 


DER  UNGLÜCKLICHE  LIEBHABER. 


Ü-inst  war  heftig  ein  Manu  in  den  sprödesten  Kna- 

ben  von  lieifser 

Lieb'  entbrannt:  der  Knabe  war  schön  von  Gestalt 

doch  von  Sitten 

Rauh,  er  lohnte  die  Liebe  mit  Uafs;   nichts  sanfte, 

besafs  er. 

Q5 


(..- 


1) 

i 


et- 


Dieses  Gedicht  ist  gleichsam  ein  Gegenstück  zu  der  A  mar  y  1 1  i  i , 
aber   man    wird    bei    der    Verglexchu«g    nic\n    Jange    zweifelhaft     bl 
ben,  welchem  v.n  beiden   man  den  Vorzug  geben    soll.     Es  ist  über 
iliefs    ein    grofscr   Unterschied    zwischen    dem,    was    der   Liebhaber  der 
Amaryllis  nur  droht,  und  dem  wirklich  dargestellten  Aufhängen.— 
noch  ich   habe  es    mir  zum    Gesetz    gemacht,     dem  Gefühl    und    dtm 

L'rtheil    des  Lesers   nicht  vorzugreifen.   Die  Kenner   d«s   Theokrit 

werden  wissen,  wie  viel  die  Kritik  an  dem  Texte  dieser  Idylle  ge- 
schnitzelt hat,  und  daher  «icht  vergessen,  dit  hinten  anj;eh.,ngten 
Anmerkungen    durchzulesen. 


fki 


25o 

Eros  kaniii'  er  noch  nicht,  und  die  Macht  des  Got- 
tes,  den  Eugen, 
Den  er  trä^^t,  und  den  schmerzenden  Pfeil,  der  die 

Knaben  verwundet.         5 
Hart  erwicdert'  er  jegliches  Wort  und  entwich  der 

Um  arm  Uli  g  ; 
Kühlte  die  Flamme  des  Liebenden   niclit  mit  dem 

Purpur  der  Lippen, 
Nicht  mit  dem  schimmernden   Glänze   des   Auges, 

der  rosigen  Wange, 
Nicht  mit  dem  kosenden  Wort'  und  dem  Litbeliu- 

dernden   Kusse. 
Wie  ein  rcifsendes  Thier  nach  dem  Jäger  glnpet  im 

Dickicht,  lO 

So  ging  Er  mit  dem  Liebenden  um :  die  Lippe  des 

Knaben 
War  voll  Grimm,  und  furchtbar  blickt'  aus  den  Au- 
gen die  Härte  : 
Seiner  Bofsheit  entsprachen  die  Mienen  ;  es  schwand 

ihm  die  Farbe ; 
Bittrer  Hohn  umhüllte  den  Stolzen ;    doch  war  er 

auch  so  noch 
Sclnin,  und  es  uährtc  der  Zorn  nur  mehr  des  Schmach- 
tenden Liebe.  i5 
Endlich  vermocht'  er  nicht  länger  die  Flamme  Ky- 

therens  zu  dulden , 


25i 

Sondern  er  ging  und  weint'  an  der  Thür  des  schreck- 
lichen Hauses, 
Küfste  die  Schwelle  der  Thür,  und  erhob  zum  Kla- 
gen die  Stimme: 
„Wilder,  schrecklicher  Knabe,  du  Zö'^lino-  der 

grimmigen  Löwinn, 
„Knabe  von  Stein  und  der  Liebe  nicht  werth,    hier 

komm'  ich  und  brino-e       20 
„Dir  mein  letztes  Geschenk,  den  Strick:    denn  län- 

ger  dich  quälen, 
„Zorniger,    mag   ich  nicht ;    ich  geh  nun,    wohin 

mich  dein  Unheil 
Hat  verwiesen,  den  Weg,  den,  heifst  es,  alle  be- 
treten , 
Wo  der  Vergessenheii  Trank  die  Qnal  der  Lieben. 

den  lindert. 
„Achl    und  nahm'  ich  ihn  ganz,    und   schlürft'  ich 

ihn  ans  mit  den  Lippen,    25 
„Würd'  ich  doch  mein  Sehnen  nicht  löschen.     Hier 

steh  icJi  und  rufe 
„Deinem  Vorhof  den  Abschied  zu:    doch  weifs  ich 

die   Zukunft. 
,Auch  die  Rosen  sind  schön,  doch  macht  derSom- 

nier  sie  welken, 
,Lieblich  blühet  das  Veilchen  im  Lenz,  bald  ist  es 

veraltet, 


» 


i> 
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I 


f 
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i 


252 

„Lilien    prangen  so   wcifs,    und   liegen   verwelket 

am  Boden,  5o 

„Weifs  auch  pranget  der  Sclinee,  und  schmilzt,  wenn 

derThauwind  ihn  ballet, 

„Kuabenreize  sind  schön  ;  ach!  aber  sie  dauern  nicht 

lange. 

„Sieh  es  kommt  die  Zeit,   wo   auch  du   die   Lieb© 

wirst  fühlen  y 

„\Yo  du,  im  Herzen  die  Gluth,  die  bittersten  Thri- 

neu  wirst  weinen  !  — 

„Aber,  o  lafs  doch  jetzt  um  die  letzte   Gunst    dich 

erbitten  I  55 

„Wenn  du  eröirnest  die  Tliür  und  siehst  mich  han- 
gen im  Vorhof, 

„Gehe  nicht  ungerührt  mich  armen  Dulder  vorü- 
ber, 

„Weil'  ein  wenig  und  weine ;  die  Thrane  zum  Op- 
fer mir  bringend  , 

„Löse  mich  ab  vom  Strick,  und  hiille  mit  Kleidern 

von  deinen 

„Gliedern  mich   ein,    imd  kiisse  zum    Ictztenmale 

den  JMund  mir.  /p 

„Gönne    dem  Leichnam   immer   die   Lippen!     was 

wolllest  du  furcluen? 

„Ach!  ich  wache  niclit  auf,    imd   flöfste   dir  Liebe 

der  Kuls  ein. 


-JJ«fe3JV    --.--^ 


um 

11 
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,,ILAiV  ein  Grabmal  mir  aus,  das  meine  Liebe  ver- 

beriie ; 
„Ruf  dann  dreimal  im  Scheiden  mir  zu :     „  „Hier 

ruhe  Geliebter!«  *^ 
„Oder  auch  dieses  noch:     „  „Dahin  ist  mein  schö- 

ner  Gefcihrte."  «  xg 

„Schreib  die  Grabschrift  ancii,  in  so  wenigen  Zei- 

len  sie  ätzend; 

„  „Diesen   hat   Liebe  getödtet,    o   Wanderer I 

Eile  nicht  weiter. 

Weil'   ein  wenig   und   sprich :     Ihn.  ward   ein 

spröder   Geliebter!"  « 

Sprachs,   und  ihm  fiel  in  die  Augen  ein  Stein;    bis 

mitten  znr  Schwelle 

Wälzt'   er   den  schrecklichen  Siein  an  der  Mauer: 

dann  fcsLigt'  er  oben    5o 

Seinen  geflochtenen  Strick  und  sciaang  das  Seil  nm 

den  Hals  sich, 

Stiefs  den  Tritt  mit  den  Füfsen  hinweo,    u,,a   J.i,,^ 

nun  ein  Todter. 
Jener  öffnete  bald  die  Thür  und  sah  in  des  Hauses 
Vorhof  Jiangen  den  Todten:    doch   ward    ümi  die 

Seele  nicIit  weicher: 
Keine  Thrr.ne  vergofs  er  dem  Tode  des  Jünglings; 

am  Leichnam  55 


I 


I  ' 


I 
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Hatt'  er  das  Knabengewand  sicli  beileckt.     Nun  eilt' 

er  zum  Kampfspiel 

Wieder,  und  sucht  in  der  Ferne  das  liebliche  Bad 

zur  Erfrischung;. 

Doch  hier  traf  er   den  Gott,    den   sein    Uebernuith 

hatte   verachtet : 

Hoch   auf   steinernem   Fufsgestell  stand    über   dem 

Wasser 

Eros:  es  hob  sich  das  Bild  und  erschlug  den  fre- 
velnden Knaben.  60 

Blutio^  wurden  die  Wellen:  es  scholl  aus  dem  Was- 

ser  die  Stimme  : 

„Freuet,   ihr  Liebenden,    euch!    den  Tod  hat  der 

Hasser  ^-efdiiden  : 

c 

.,Knaben,    erwiedert    die    Liebe!      der   Gott   weifs 

fchrecklich  z^i  strafen. 


V.  59.  Ein  berühmter  Ausleser  erklärt  diese  Stelle  durch  die  Ge- 
wohnheit der  Alten,  in  den  Gymnasien,  wo  viele  Verliebte  zusam- 
menkamen,    Statücn  des  Amor   aufzurichten.     Die    Statue   stand 

ilicht  am  Ufer,  oder  auch  viclUicht  vorwärts  über  das  Wasser  gebo- 
gen, in  welchem  der  spröde  Jünr,ling  sich  badete.  Wenn  man  dief^ 
annimmt,  «o  braucht  man  am  gewöhnlichen  Texte  gtr  nichts  zu  än- 
dern. 


^^■«'■■'»'""Kt-^e-j^^iää^lse 
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XXIV. 


HERAKLES      ALS      KIND. 


l/uen   Herakles   legt'  Allnieiie,   die  Frau  von  Mi- 

dea, 
Jhr  zelnimonailich  Kiiul,  mit  IjJntles,  der  iünoer 

um   eine 
Nacht  mit  war,  als  sie  Leide   gesättigt  irit  Milch 

und    ;;el)adt-t, 
Einst  auf  den  ehernen  Schild,  .!i,,  ],cnliche  WaiFe, 

die  clinials. 


D.»«  S.ück  ist  vvahnd,ei„Iicl,  ein  rr.ä„,e„t  =u,  «inem  grSf... 
'cn  Ccclidue  „„.  t  be  d.s  Kcrkuies.  Da>  I,.i..  ,,,lc  offenbar,  uni 
W.    a„f,„e,...„,„   l..„cU.su„g    „,,>    .s  ...„ .  ä.ü  wi.  .„d.  den  A„- 

fang    mehr    haben.     Den.i   die    Stelle  von    v     r 

oteiie  \on   V.    i  ico   is,  gcwils  Epi- 
sode,    uiid    das    fol«'cndc    srhlw«..         i 

.cnoc    schlicist  ^.cli   an    irgend    euvas  vorher   über 

ö'c  Jugend    des    Herkules  Ecsaetcs    nn       (V     r-      i         . 

b^^^-i^tcs    an.     Ol.   ri:eukru  der  Verfasser  s«i> 

i»t   nicht   aus-f  -...wht. 

V.   I.     Frau  von  Midca    f.  Hylas    V.    29. 
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M 


Da   Pterelaos    fiel,    dem   Ampliitryon    wurde    zur 

Beute.  5 

ßjinft  berüliiend  das  Haupt  der  Knaben  flüstert  die 

Mutter : 

Sclilafr,  ihr  Kinder,  o  sclilaft  den  süfsen,  den 

leiclitesten  Schlummer! 

Schlaft,    Herzlieben,    ihr   Eriider,    ihr   wohlver- 

wahre ten  Kinder ! 
„Schlummert  in  Frieden  nun  ein  und  seht  in  Frie- 

den  den  Morgen!" 
Also  die  Mutter  und  wiegte  den  Schild ;  da  scLlie- 

fen  die  Kleinen.  lo 

Aber  als  sich  der  Bär  um  Mitternacht  gegen  Orion 
Nei-t\   und  Orion  selbst    die    grofse   Schulter  nur 

sehn  liefs. 
Siehe  da  wälzten    auf  Hera's  Geheifs,    der  listigen 

Göttinn, 
Zwei  erschreckliche  DracJicn,  in  blaulichten  Krei- 

sen  sich  windend, 

Geo;en 


V.  7.  Diese  drei  Verse  sind  wenigstens  gewifs  in  der  Manier 
4er  wirklich  bei  den    Griechen    übUchen  Wiegenlieder  ^ccUchttt. 

V.  la.     Als  Orion  schon  am    Horizont   hinab  sank. 

V.  ,3.  Auf  Hera's  Geheifs.  Is  ist  bekannt,  dafs  Hera, 
aus  Eifersucht  über  die  Liebe  des  Zeus  zur  Alkn.ene,  den  Herkules, 
4it  Flucht  dieser  Liebe,   von    seiner  Geburt  an  verf..Ji;tc. 


»ai^se»s«s:5S.trfe;^'4^^;SSfai-^,';Ste;i; 


Si57 

Gegen  die  Schwelle  sich  hin  und  die  hohlen  Pfosten 

der  Hausthür;  i5 

Ungeheuer:    sie   sollten   den  kleinen   Herakles  er- 

Würgen. 
Beide  wälzten  sie  nun  die  ElutgefcIiwoUenen  Bau- 

clie. 
Windend  am  Boden,  daher ;  ein  verzeJirendcs  Feuer 

entblitzte. 
Wie  sie   kamen,    den  Augen,    sie   spieen  den  gif. 

tigsten  Geifer, 
Aber  als  sie  mit  züngelndem    Rachen    den   Knabeu 

sicli  nahten,  20 

Da  erwachten  alsbald  Alkmene's  liebliche    Kinder, 
(^yaltend  shützte  sie  Zeus)  und  Liclit  durchstraliL 

te_die  Wohnuna;. 
Kaum  erblickt'  auf  der  Höhlung  des  Schildes  Iphi- 

kles  die  grausen 
Drachen  und  sah  das  Gell  etsche  der  Zahne,  so  schrie 

er  vor  Schrecken, 
Strampfte  zurück  mit  den  Füfsen  die  weiche  Decke 

des  Schildes,  26 


V.  23.  Iphiklcs,  sagt  die  Mythologie,  war  wirklich  der  Sohn 
Amphitryons,  daher  beträgt  er  sich  wie  ei«  gewöhnliches  Kmd.  — 
Anders  nimmt  sich  der  John    des  Zeus, 

R 


!!l 
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Strebend  nach  lluclit ;   docli   sein  Enider  Herakles 

stammte  die  Hände 

Ihnen    entgegen,    und    zwang    in    feste   Bande    sie 

beide; 

Machti-    hielt    er    die    Gurgel   gedtückt,     wo    die 

sclireckliclien  Schlangen 

Tra-cn  ihr  tödtendes  Gift,    das    auch   von  Göueru 

gehafst  wird. 
Aber    die    Drachen    umschlangen    in    Kreisen    aufs 

neue  den  Säugling,     5o 
Welchen  mit  Schmerzen  die  Mutter  gebar,  der  nie 

nach  ihr  weinte; 
Doch  sie  liefsen  ihn  bald,  die  Schuppen  des  Rückeng 

erschlafften. 

Wie  sie  vergebens    der   zwingenden   Hand   zu  ent- 

schlupfen  versuchten. 
Schlummernd  vernahm  Alkmene  das    Schrein, 

und  erwachte  die   erste: 
„Auf,   Amphitryon,    auf!     mich  Iiält  die  zögernde 

^  Furcht  hier:  55 

„Auf,    und   binde    nicht  erst  die  Suhlen  dir  unter 

die  Füfsel 


V.  31.     mit   Schmerzen.     Hcrc  verzögerte  die  Entbinaung. 

Dieser  Vers    scheint   di«  Stärke  und  den   frükta  Heidensinn  des  Hero» 
andeuten   zu  sollen. 


f> 
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Hörst   du   nicht    das  bange  Gescinei  des  j.ingste« 

der  Xlfiiien? 
„Siehst  du  nicht,  wie  tief  i„  der  Nacht  die  Wän. 

de  do-^  ITaiiSL's 
„Alle   strahlen,   „nd    doch    die-    Icu.duende   rx.ihe 

noch  fern  ist? 


„Hier  ist's  siclier  im  ILvas'' 


',  in's  sicher  mcht  ridi- 


tiix.   G 


'^ . ) 


'n  > 


eiiebrer!  *^ 


Also  sprach  sie,  er  stie-  aus  dem  V 


/i 


fO 


eit,  derCattiuu 


gehorchend, 
Fafste     sogleich     empor     nach      dem      h 


nstlichen 


Sc] 


1  werte 


>  das  inimer 


Ueber  dein  Eettgestell  vom  cedcrutn  Nagel  herab- 


hin 


er 


Mit    der   Recht 


en    eroriil   er   i] 


Ü 


as 


nengewirkre    Ce- 


Hob 


mit   der   Linken    d 


henk 
ie    mäcJ 


ilzt 


n 


%^-    Scheide,   d 


Arb 


Aber  das  weite  Gemach  ward 


eit  von  Lotos. 


le 


45 


wieder  mit  Dunkel 


erfu]] 


et. 


Und  nun  rief  er  die  Knechte,  die  1 


agen  undschnarch- 


t> 


Auf,  ilir  Sklav 


ten  den   Schlaf 


ans 


en,  und  brin^f,  so  I 


mriio- 


ihr  k 


ön- 


>>j- 


Nelim 


net ,  mir  Feuer! 


t  es  vom  Herd'  und  stofs 


t  von  der  Thiir  dU 


miichti" cii  Ilieo el  J 


R  a 


- 

i 


a6o 

^uf,  ihr  Knechte,  vom  Bett,   ihr  Avbeitgewöhn- 
"'       *  tenl"     Er  rief  es,       5o 

1  •      «^  aUViild  mit    trennenden  Leucli- 
Und  es  erschienen  aisbaia  mit 

ten  die  Knechte, 
Wirres  Gedrang'  evfallie  das  Haus,   wie   jegUoh.r 

eilte. 
Aber  als  sie  nun  itzt  den  kleinen  Herakles  erblick. 

ten, 
^Yie   er  die  Thiere  so  fest  mit  den  zarten  H.udcn 

gewürgt  hielt, 
schrieen  sie  alle  Yor  Schreck;    doch   jener   reich- 

te  dem  Vater  55 

Seine  Schlangen  nun  hin,    und   sprang   Tor  kindi- 

scher  Freude 
Hoch   empor;    da.xn   streckt'    er   die   schcufslichen 

Drachen,    in  tiefem 
Todesfchlummer  versenkt,  Amphitryon  lachend  zu 

Füfsen. 
Atcr  es  legt'  Alkmene  darauf  sogkich  an  den  Bu- 

sen 

ncr.tlicher  Furcht  schon    halbentseclun 
Ihren  von  angstucuci  a 

Iphikles.  ^^ 

Ueber  den  anderen  warf  die  wollene  Decke  der  Va- 

ter, 

•    1       .»  -Rett   nnd  gedacht'  aufs  neue 
Gin'-  dann  wieder  zu  Bett   unci  ^ 

°  des  SchUmimers. 


Als    xum    dritten    der    Hahn    die    dämmernde 

Frulie  nun   kund  that, 
Hatt'  Alkmene  den  Greis  Teiresias  zu  sich  beschie- 
den , 
Jenen  wahrhaftigen  Seher,  erzählt'  ihm  das  seltsa- 

me  Wunder,  65 

Und  begelirte  von  ilim,  wie  es  enden  nun  würde, 

zu  wissen. 
„Scheue  dich   niclit ;    auch    %venn    mir    die    Götter 

was  B<)ses  bereiten, 
„Dennoch  verheele  mir's  nicht :     es  vermögen  die 

Menschen  ja  nimmer 
„Dem  zu  enrgehn,     was    die   Moire  nun  sclion  an 

der  Spindel  gesponnen. 
„Doch,  Euereus  Sohn,    was  will  ich  den  Weisen 

belehren  ?  70 

R  5 


V.  54.  Dieser  Teiresias  (Tiresia?)  ist  in  tlcr  Mythologie  durch 
seine  VVahisagcrkunst  sehr  berühmt,  tr  h.nte  sie  zum  Ersatz  be- 
kommen, als  ihn  Pallas  blind  machte,  weil  er  die  Göttin«  im  Bade 
jesehn. 

V.  69.     Moire,    Parze.     $.  Id.  i  v.  139. 

V.  70.  Alkmene  besinnt  sich,  dai's  sie  es  sich  untersteht  einem 
so  weisen  iManne  djc  Lehre  von  der  L'nvermtidlichkeit  des  iibcr  die 
Menschen  einmal  vcrhin-ten  Schicksals  vorzutragen.  Tires  ias  war  de 
Euereus   (Everu»)  Sohn  und  cm  Thebancr. 
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So  die  Fürstiiin  zu  ihm ;  und  die'^cr  erwieJert 

der  Selier ; 
„Mutliig,  Perscus  Blut,    du  gluckliciiste  unter  den 

Miuteru  ! 
„Jd  bei  dem  liebliclien  Liclil,  das   lauge  mein  Au- 
ge verlassen  ^ 
„Künfuj;    trillet    gcwifs    wol    maucLe    der    Frauen 

Acliaia'*s 
„Zvri':  bcn  den  Knieru  das  weiche  Gespinnsl  mit  den 

Fin2;ern,  und  singet      j5 
„Spit  Alkmcne's  KuLm  ;  dich  wird  die  Argeierinn 

eiiren. 
„Solch   ein  IMann  wird  dieser  dein  Sohn,  den  ster- 

iiigen  Himmel  , 
„^Yird    er    ersteigen   dercinrt ,    ein  brcirgebrusteter 

Heros. 
., Keines  der  reiisenden  Tliicr'  und  keiner  der  Men- 

sehen  besteht  iJin  : 
„Zwölf  mühselige  Thaten  erwerben  ihm  Wohnung 

im   Himmel;  80 


1 

•J 


11 


„Aber  das  Sterbliche   alles   verzehrt   der  Trachini- 

sche  Holzstofs. 
„Eidam  nennen  ihn  dann  die  Unsterblichen,   wel- 

che,  den  Knaben 
„Jetzt    zu   würgen,    hervor    aus    den    Hölilen    diö 

Drachen  gesendet, 
„Kommen  wird  einst  der  Tag,    wo  der  AVolf  mit 

schneidenden  Zähnen 


5» 


Sielit  im  Lairer  das  Jiinfre  des  KeliV  und  es  scheut 


zu  vcrictzen. 


8- 


W 


Aber,    o    Kunio;inn,    lafs  in  der  Asche  dir  Feuer 


91 


bereit  seyn. 
Schaffet  auch  trockenes  Reis  vom  Strand 


1  ucr 


Ge- 


nisten  ui:d  Ha-^dur 


ir 


9y 


Oder   vom  Erombcrbuscli   und    den    d 


nrren  wan- 


kenden J3istel 


n, 


Du  verbrenn^  auf  dem  wilden  Gesträucli    um   die 

Mitternachtsltunde 

R  4 


V.  -2.      Pcrseus   Blut.      Alkmenc  war  die  Toclitef  Elcl^tryons, 
ejnes  Nachkommen    des    Tcrscus. 

V.  73.     M-i^    erinnere  sich   an   die  Bliiiuhcit  Je>  Sehers, 


V.  81.  DerTrachinische  Holzsto  is.  Tiachine  war  ein 
Ort  in  "Ihcssalien.  Der  Scher  meint  den  Schcitcihsufen  auf  dem  Thes- 
«alisclicn  Berge  Üeta ,  dessen  Flammen  dem  ErdenUbcn  des  Heros 
ein  Lndc    machtcr.. 

V.  82.  E  i  d  a  m.  Als  Gemalil  der  Hebe,  der  Tochter  Hcra's,  die 
so  lange    seine    Feindinn   gewesen  war. 

V.  84.  Er  wild  die  wilden  ihierc  so  bekämpfen  und  ausrotte«, 
•iafi    jedes   Geschöpi  vor    ihuen  sicher  seyu  wird. 


I 


i. 


be  «rekraiiztes 


164 

„Diese  Draclien ,  sie  wollten  den  Solin  dir  um  Mit- 

teniaclit  morden.  go 

„Friilie  sammle   dann    eine    der   Mii^de    die   Asche 

des  Feuers , 

„Trage  sie  hin  zu  dem  Flufs,    und   streu  mit  dem 

Wehen  des  Windes 

„Alle  von  Klippen  des  Felsen  sie  aus:    dann  kehre 

sie  wieder, 

„Ohne  zu  wenden  den  Blick.  Mit  reinem  Schwe- 
fel durchräuchert 

„Erst  das  Haus,  dann  sprenget  mit  grünendem  Lau- 

95 

„Reines    Wasser,    mit    Salze    gemischt,    nach    der 

Weise    der    Sühne : 

„Opfert   ein   niiinnliches   Schwein   dem    erhabenen 

König  des  Himmels, 

„Dafs    er   euch    über   die   Feind'  auf  ewige  Zeiten 

erhebe.** 
Also  der  Seher,  und  ging,  in  den  elfenbeiner- 
nen Wagen 

Wieder  zu  steigen,  obschon  von  der  Last  der  Jahre 

gedrücket.  100 

Doch  den  Herakles  erzog  wie  ein  junges  Baum- 
chen  im  Garten 

Seine  Mutter ^  er  hiefs  Aniphitryons  Sohn,  des  Ar- 

geiers. 


1 

i 


t65 

Mancherlei   Wissenschaft   lehrte   den  Knaben    der 

Sohn  des  Apollon, 
Linos  der  Greis,    der  wachsamsorgende,   treffliche 

Lehrer. 
Aber  den  Bogen  zu  spannen,  und  sicher  zu  schnei- 

len  die  Pfeile,  io5 

Lehrt'  ihn  Eurytos,    reich   an  Väterererbten  Geiil. 

den. 
Sänger  zu  seyn,  und  richtig  die  Finger  der  Laute 

von  Buxbaum 
Einzusetzen,  das  lehrt'  ihn  Eumolpos,  der  Philam. 

monide. 
Wie  sich  die  Männer  von  Argos  in  hurtio^er  Wen. 

düng   der   Schenkel 
Ringend  werfen  zu  Boden,  was  irgend  die  Streiter 

im  Faustkampf,  no 

Furchtbar   im    Riemengeflecht,   und   was   die  zum 

Boden  gesenkten 
Pankratiasten  erfanden,  die  Kunstvollendenden  Kam- 

pfe; 

R  5 


V.  112.  Pankratiastcn  vrarcn  die,  welche  das  Ringen  und 
<l«n  Faustkampf  mit  cinr.ndcr  verbanden.  Diefs  war  einer  der  ehren- 
vollsten, aber   auch  der  gefähj-lichsten  Kämpfe:   Um  ihren  Schla- 

Sen    mehr  Kachdruck   zu  geben   und    den  Gegner   2U   Roden   zu  werfen, 
mufsten  die  Pankratiastcn  w»hl  mit  dem  Körper  sich  T»rn  übcrbiege«. 


41 


^66 

Solches  lehn'  ihn   wol    alles  Harpolytos,   irciTnes 

Erzeii£:tcr  , 

Aus  Phanote,  den  keiner  im  Kampf  der  ringenden 

Starke 

Muthigen  Herzens  bestand,    wer  nur  in    der  Fern* 

ihn  erblickte;  ii5 

Also  las;  ihm  die  Augenbraun'  auf  trotzigem   Ant- 
litz. — 

Aber  am  Wagen  die  Pcosse  zu    treiben^   und   dicliB 

um  die  Ziele 

Sicher  zu  bieo-en  und  stets    zu  bewahren  die  Nabe 

des  Rades , 

Lehrt'  Amphitryon    selber  den  Sohn  aus  zVirllichcv 

Liebe. 

Denn  in  Argos,  dem  Lande  der  Rosse,  da  trug  er 

des  schnellen  i20 

Laufes    Preise   sehr   viele    davon;    die    Wagen    des 

Helden 

Brachen  ihm  nie,     obschon  sie  vor  Alter  die  Kie- 
men zerrissen. 


t 


V.  114.  Phanotc  oUcr  Phanotcus  eine  Stadt  in  Pliocis »  oder 
Epiiiis. 

V.  123.  obschon  sie  vor  A 1  t  e  r  etc.  Diefs  vemchc  ich 
s«:  Amplutryon  lenkte  den  W.igcn  so  geschickt,  dafs  die  <,estcllc 
»«incr  VVagtn    nie  brachen,  wenn  sie   auch   schon  $0  idt  waren,    dals 


Doch   mit   vorwürtsgew^orfencm    Speer   nach   dem 

IVinde  zu  zielen. 
Hinter  dem  Schilde  den  Rücken  geschiizt,  die  Ilie. 

be  des    Sclnvertes 
Aufzuhalten,   zu   ordnen    die    Schar,   nnd  zum  An- 

griff  des  Feindes  125 

Abzumessen  die  Reihen  und  woiil  zu  befeJilen  den 

Reitern, 
Lehrt'  ihn  Xastor,  der  Rossebezahnicr,  ein  pliicht- 


1 


uiT  von  Ai'£> 


OS 


Ko 


mmend:   das  ganze   Gebirt  und  das  Ptcbeneefildi 


besafs 


iizt 


Tydeus,  es  gab  ihm  Adrasios  das  RofsumtummcL 


Ar£os. 


Kastorn   gleich   im   Kampf  war    kriin 


IT 


■jroen 


:r    von    allen 


1^0 


Ell   ihm  das  Alter  die  blühende    KraH,    der   Jijocnd 


verzeliiie. 
Also    erzog    die    zärtliche    Mutter    d 

Herakles. 


en    juno;en 


; 


<?ie  Z.igriemen,  und  andres  Riemenwerk  sich  abnutzte  und  zerriis.  Der 
Wngcn  zerreifsi  die  Rien.cn  in  fo  fern  er  durch  sein  U.nrollen  sie 
verreibt,    oder   doch  schuld  an    ihrem  Zerreifen    ist. 

V.  1:5».  Ty  dcu  s  war  eines  Mordes  wegen  aus  Kalydon  entflohn. 
Ir  n;:hni  seine  Zuflucht  zum  Ad  ras  tos,  König  ron  Arges,  hci, 
rsihcic  dcisca    Tochter    und  bekam  Argos  mit  ihr. 


'f 


/ 
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II 


1 

i 


Statt  des  Bettes  war  ihm  dicht  neben    dem   Lager 

des  Vaters 

Hingebreitet  ein  Lövrenfell,  ihm  selber  das  lieb- 
ste. 

Mittags  nährt'  ihn  gebratenes  Fleisch,  und  ein  Do- 
risches Brot  im  i35 

Korbe,  so  grofs  wie  es  kaum  der  Gräber  im  Gar- 
ten verzehrte; 

Aber  ein  kaltes  und  sparsames  Mahl  nur  afs  er  am 

Abend : 

Nur  ein  schlechtes   Gewand  hing    über   die   Mitt© 

des  Beins  ihm. 


V»  1^6»     lin   Üorischei   Brot  i«t  so   viel  tU   ein  jiobe». 
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XXV. 


HERAKLES  DER  LÖWENTÖDTER. 


Ihm  erwiederte  drauf  der  alte  Rinderhirt  also. 
Unterbrechend  das  Werk,  das  zwischen  den  Händen 

ihm  ruhte : 


Wie  verschieden  ist  nicht  wieder  der  Ton  ilicses  Stückes  von  dem 
des  vorigen!  Man  will  es  dem  Theokrit  absj)rcchen ,  und  die  angst* 
lieh  nachgeahnne  Simplicitat  des  Homer,  nebst  der  gar  grofsen  Weit- 
schweifigkeit bestimmt  uns  leicht  dahin,  dieser  Meinung  Beifall  zu 
geben.  Auf  der  andern  Seite  trägt  es  das  unverkennbare  Gepräge 
eines  Bukolischen  Gedichtes;  und  nähert  sich  in  so  fern  bei  weitem 
mehr  der  Theokritschen  Manier  als  manche  andre  Stücke  dieser  Samm- 
lung. Etwas  mufste  diese  Manier  freilich  abgeändert  werden  j  das  er- 
forderte das  Alterthum  der  Geschichte,  und  der  Charakter  des  Heroi, 
dessen  vorzüglichste  That  erzählt  wird,  aber  sie  blickt  doch  allent- 
halben hindurch.  Doch  der  Leser  entscheide  selbst.  — .  Noch  muft 
ich  anmerken,  dafs  der  Anfa»g  der  Idylle  verloren  gegangen^ist. 
Natürlich  mufs  man  esgänzen ,  dafs  Herkules  im  Gebiete  des  Königs 
Augias  ankommt,  die  unzahlbaren  Herden  in  den  Gefilden  weiden 
jieht,  und  einen  alten  Hirten,  der  mit  irgend  einer  kleinen  Arbeit 
beschäftigt  ist,  nach  der  Gegend,  den  Herden  und  ihrem  Besitzer 
fragt.  — —     Die  Scene   ist  in  Elis. 

V.    a,      Dafc    Werk.      Vielleicht  ein  Korb,  oder  etwas  ähnliche». 


4 

4, 


„Gern,  o  Fremdling  erzähl'  ich  es  dir,  wonach  dri^ 

niich  fragest. 
Scheuend  den   rächenden  Elick  des  Wc«^ebe\vachen» 

den  IJermes; 
Denn  dei^,  sagen  sie,    zürnt  von  den  Ilimmlischen 

allen  am  meisten,  5 

^yenn  den  irrenden  Wandrer  ein  Mann  un freund. 

licii  znriick\veis't. 
Siehe  die  schöngezeichneten  Herden  des  Könio^s  4u. 

geias 
Gehn  nicht  all'   an  einerlei   Ort,   und  auf  einerlei 

Weide ; 
Sondern  einige  weiden  umJier   an  den  Ufern  Elis- 

sons , 
Andr'  am  heiligen  Strom   des  göttlichen  Alpheos, 

andre  jq 

Auf  Buprasios  Rebengebirg',  hier  v/eidcn  die  vier. 

ten. 


I 


Jeglichen   Herden   sind   auch    besondere    Stall 

bauet. 


e    ge. 


Aber  für  alle   die  Herden  der  Rinder,    so  sehr  sie 

sich  immer 
Mehren,  sind  stets  doch  ]^ier  voll  lieblichen  Grases 

die  Weiden 
Eings    auf    Mcnions    sumpfiger   Au:     denn  honi>e 

Xiäuter  ^^ 

Tragen  im  üeberflufs  hier  die  thauigen  Wiesen  und 

Erüclie, 
Welche  die  Kraft  der  Hörntigeschmfickteu  Rinder 

vermehren. 
Dort  ist  die  Hürde  für  sie;  rechts  über,  wo  du  die 

Hand  liäitst, 
Zeigt  sie  schimmernd  sich  ganz,  dort  über  den  glei- 
tenden Strom  liiii^ 
Wo  sich  vom  Boden  empor  die  dichten  Platanen 

erheben,  ^o 

Sammt  des  Oclbaums  Grün:  Apollon,  dem  Hirten, 

geheiligt 
Ist,  o  Fremder,  der  Hain,  d(^m  scLönsten  unter  den 

Göltern. 


t 

\ 


■•'* 


11 
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f 
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V.  4.  Man  mufs  sich  eine  Statue  des  Hermes  xn  der  Nähe 
itnken.  Dieser  Gott  der  Landstrafsen  strafte  jede  unfrcundiiche  Be- 
handlung des  Wanderers. 

V.  9.  10.  E  1 1  $  s  o  n  und  A  I  p  h  e  o  s  waren  Flüsse  in  £!is,  dessen 
öinen  Thcil  Augias  beherrschte.  Der  letzte  ist  schon  Id.  4  V.  6.  vor- 
gekommen. 

y^   li,    Buprasiosj   ebenfalls   eio   Ort  ia  Elea. 


V.    15.     Mcnion  ist  der   Name  irgend  eines   Ortes  in  dieser  Ge- 
gend. 

V.  21.  Apollon  heiAt  der  Hirt  (Nomios),  weil  er  einmahl 
Während  seiner  Verbannung  aus  dem  Olymp  in  Thessalien  die  Her« 
^cn  4es  Königs  Admct   hüthcte. 


1; 


1 


f^ 


•7» 

Dann  siuil  lange  Geliöfte  den  Ackersleuten  gebauet, 

Die  wir  ileifsig  bewahren  den  grofsen  unendliclieu 

Pieiclithum 

Unserm  König ,  wenn  einmal  in  dreifacligeackertei 

Brachfeld ,  25 

Oder  in  vierfachgeactertes  auch  der  Same  gestreuß 

ist. 

Auch  die  Gärtner  des  Weins  sie  kennen  die  Gren- 
zen, und  kommen. 

Wenn  der  Sommer  sich  neigt,    zur  mühsamen  Ar- 
beit der  Kelter. 

Denn  das  ganze  Gefilde  gehört  dem  beglückten  Au- 

geias , 

Weizentragende  Morgen,  und  Pilanzungen  schatti- 
ger Biiume ,  3o 

Bis   zur  fernesten   Spitze    der    Quellenumfiosseneu 

Berge, 

Solches  besorgen  wir  alles  mit  Fleifs  vom  Morgen 

zum  Abend  > 

Wie's 


V.  24.  Der  R  c  i  c  h  t  h  u  m  sind  die  Saaten  und  das  b  e  vv  a  h  r  c  a 
keifst   so   viel   als  verwahre,  -.cgcn  Rauber  und  P.aubthiere. 

V.  17.  Die  Gärtner  des  Weins  kenuca  die  Grenzen. 
Wahrscheinlich  soll  man  sich  hier  auswärtige  Tagelöhner  denken, 
4ic  das  Gebiet  des  Aiigias  sehr  wohl  kennen,  und  ge^en  die  W»ia- 
Usfztic  dort  reichliche   Axbeit  finden. 


Wie's  dem  Knechte  geziemt,  defs  Leben  dem  Acker 

geweiht  ist. 
Doch   du  sage  mir  nun,    (und  Jas  wird  dir  selber 

auch   frommen) 
Welches  Geschallt  dich  hieher  in  diese  Geo-end  ee- 

trieben  ?  35 

Ob    du  Ange'ias    suchst,   ob   einen  der  Knechte  des 

Königs, 
Die  ihm  dienen?     Ich  würde  dir  ganz,   so  wie  ich 

sie  selber 
Weifs,  die  Wahrheit  berichten:  ich  meine  du  stam- 

mest  von  schlechten 
Aeltern  wol  nicht,  auch  gleichest  du  niclit  den  nie* 

drigen  Menschen; 
Also  praiigt  dir  die  hohe  Gestalt;  der  Unsterblichen 

Söhne  Aq 

P.agen  nur  so  an  Hoheit  empor  in  der  Sterblichen 

Mitte.^^ 
Drauf  erwicdert   der  mächtige   Sohn  Kronions 

ihm  also  : 


V.  40.     Man  weifs   wie  dem  ungcbiJaeten  Menschen  die  SchönhcU 
und   körperliche  Grölsc  immer   die   sicherste  Ahaenprobe   ut. 


\ 


I    1 


Ä74 

„Wirklich,  Alter,    icli  wünscht'  Angelas  zu   feliii , 

der  Epcier 

Fürsten;    um  iuii  nur  allein   Jiiit   der   Weg  Liclier 

mich  s;efiihret. 

Weilet  er  noch  vicjlieiclit  in   dtr  Öiaat,    im  Xreise 

der  Eiir^er,  /j5 

Mit  der  Sorge  des  Volks  und  IVichtersprüchcn   be- 

schäiTtigt , 

Nun  so  zeige  mir  einen  der  Diener,  der  Führer  mi? 

werde  , 

Einen   geehrteren  Mann ,    der  über  die  Aecker  ge- 
setzt ist, 
"Dafs  ich  spreche  zu  ihm,   und  höre  was   er  mir  er- 

wiedert : 

Hat  doch  die  Gottheit  gemacht,    dafs  wir  einer  des 

andern  bedürfen."        5o 
Ihm  erwiederte   drauf  der  alte  trelTliche  Land- 
mann: 


V.  43.  r.  pcier  (Ipeer)  lücficn  die  EIcer  in  den  ältesten  Zei- 
ten j  von  einem  ilutr  Fürsten  Epeus^  einem  Sohne  des  Endymion. 

V.  45.  S  t  a  d  r.  Man  hat  'über  den  Anachronismus  gesprochen, 
den  der  Dichter  hier  begangen  haben  soll,  weil  die  Stadt  Elis  zur 
Zeit  des  Herkuits  noch  nicht  gebaut  war.  Allein  erstens  wlire  der 
Fehler  sehr  verzexlilich,  und  zweitens  kann  es  auch  eben  so  gut  eine 
;^i;dre  Stadt  seyn^  die  an  der  Stelle  des  nachmaligen  Elii  stand ,  und 
Vielleicht  in  der   Folge  wisdc?  unterging. 


,^Sicher,  o  Fremder,  geleitet  dich  her  der  Unsterb- 
lichen einer; 
Alles,  was  du  begehrst,  wird  schnell  uach  VYunsch 

dir  erfüllet. 
Denn  Augeias  selbst,  des  Helios  lieber  Frzeun-ter 
Kam  mit  dem  eigenen  Sohn,  der  Kraft  des  trefilicheu 

Phyleus,  55 

Gestern  hiehcr  von  der  Stadt,  um  mehrere  Ta^e  die 

Güter 
liier  zu  besehn,  die  unendlich  ihm  rin^s  die  Felder 

bedecken. 
Also  wissen  auch  wohl  der  Könige  Seelen  die  Leh. 

re, 
D;ifs  durch  eigene  Sorge  die  WirthschafTt  besser  be- 
stellt wird. 
Aber  lafs  uns  ^^elien  zu  ilim ;  ich  will  dich  in  un- 

Hürde  führen,  so  können  wir  dort  dem  Köiüp-   be- 

gegnen.** 
S  2 


V.  54.  Helios  ist  der  Sonnengott,  der  unter  diesem  Namen 
oft  noch   vom  Ap.;!!  unterschieden  wird. 

V.  55.  Die  Kraft  des  Phyleus,  statt  der  starke  Phyleus,  iit 
«ine  den  ältoten  griechischen  Duhiffru  cigenthümliwhe  Art  m  iprc- 
clsen. 


\ 


I 


i 
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Spracli's  und  eilte  voran;  doch  sann  er  bestän- 

di«:  im  Herzen, 

Als   er  erblickte  das  Fell,    und   die  Fausterfiillende 

Keule, 

Wo  der  Fremde  zu  Hause  gelior' ;  ofi  wollt'  er  ihn 

fragen , 

Aber  er  hasclite  das  Wort,  das  sclion  auf  den  Lip- 
pen ilim  schwebte,       65 

Dafs  er  den  Eilenden  nicht  zur  Unzeit  störte    nüt 

Fra£;en : 

Denn  es  ist  schwer,  was  ein  andrer  im  Herzen  sich 

denket  zu  weissen. 
Jetzo  merkten  die  Hunde  von  fern  die  Kommen- 
den beide. 

Spürend    die    Witterung    schon,    und  hörend    den 

schallenden  Fufstritt. 

Fürchterlich  bellten  sie  los,  und  stürzten  von  jeg- 
licher Seite  70 

Auf  des  Ampliitryons  Sohn ,  den  Herakles ;    den  Al- 
ten liino;e":en 

Knurrten  sie  freundlicher  an ,   mit  dtn   Schwänzen 

ilin  fröhlich  luii wedelnd. 

Aber  er  raffte  vom  Boden  sich  Stein',   und  scheuch- 
te sie  alle 


zum  Schweigen. 


277 

Weit  auf  das  Feld  zurück ;  dann  hob  er  im  furcht- 
baren Tone 
Drohend  die  Stimm',  und  brachte  die  Bellenden  alle 

75 
Herzlich  freut'  er  sich  drob ,    dafs  diese   die  Hürde 

beschützten. 

Wenn  er  selbst  abwesend  auch  ^var.      So   sprach  er 

zum  Fremden: 
„Das  ist  wahr,  die  gebietenaen  Götter  erschu- 
fen dem  Menschen 

Einen   trefilichen  Freund    an    diesem  Tliiere!   wie 

listig  l 

Hcitt'  es  nun  noch  dazu  den  Verstand  und  die  Ein- 
sicht erhalten,  80 

Dafs  es  gef.ihrliche  Menschen  und  gute  zu  kennen 

vermöchte , 

Dann  so  würde  kein  Thier  den  Vorrang:  streitie;  ihm 

machen. 

Doch  nun  ist  es  so  wild,  und  oft  unnöthio;  er^rim- 

met." 
Also  der  Greis ,   und  sie  kamen  in  Eil'  itzt  an 

im  Gehöfte. 
S  3 


I 


V.  63.     Das  Fell  ist  üas  Löwcnfell,  das  HwrAuIcs  trti^. 


V.  8-f.      s  i  e.    Der  Alte  mit  dem  Herkules,  nicht  die  Hunde,  wie 
Hr.  Küttner   übersetzt. 


^■i  i! 


•  78 


Helios  lenkte  zum  Abend  nun  schon  die  Rosse  des 

Wcigciis ,  85 

Erlügend  die  SiyUe  des  Tags ;  Ja  kamen  von  blumi- 
ger Weide 

WohlgemdStet  die   Schafe   zurück    zu   den   IliirJen 

und  SLaileu. 

Dann    erschienen,   unzählbar  und   tausend  auf  tau- 
send, die  Herden 

Kehrender  Kühe ;  sie  waren  den  Kegenge  wölken  zu 

gleichen. 

Welche  den  Himmel  umziehu,  und  vorwärts  eilen, 

getrieben  go 

Bald  vom  stürmenden  Süd,  und  bald   vom  Thraki- 

schen  Nordwind. 

Zahllos  sind  sie  durchaus,  so  wio  sie  in  Lüften  da- 
hin ziehn  , 

Ohn'  Aufhören;   so  wälzet  die  Kraft  des  Sturmes  in 

Menge 

Andre  den  vorigen  nach,  und  sie  thürmen  sich  über- 
einander. 

Also    folgten  sich  immer   einander  die  Herden  der 


Rinder. 


95 


I 


V.  pr.  Thrakisch.  Thrar.ien  lag  den  Griechen  gegen  Norden 
und  war  übfrdcm  wegen  seiner  rauhen  Witterung  bekannt,  S.  Id.  7. 
V.    110. 


Fiings  umher  bedeckte  die  Weg'  und  das  ganze  Ge- 
filde 

All  die  kommende  Meng',  es  stöhnten  die  blühenden 

Fluren 

Von  dem  Gebrüll:    krummbeinige  Rinder  erfüllten 

die  Ställe 

Bald,    und  es  standen  die  SchaP  in  ihren  Hürden 

verschlossen. 

Nun  stand  keiner  der  Knecht'  in  der  ganzen  unzähl- 
baren Menge  loo 

Müfsig    im   Rinderstall,    und   Avartete    feiernd    auf 

Arbeit. 

Dieser  band  um  die  Füfse   mit  schöngeschnittenen 

Riemen 

Hölzerne  Fcoseln  den  Kühen,  und  melkte   sie,   ste- 
hend daneben ; 

Jener  setzte  die  Kälber  zum  Euter   der  saugenden 

Mütter, 

S  4 


V.  100.  in  der  ganzen  Menge  nchnilich  der  Knechte,  denn 
wenn  insn  es  auf  die  Rinder  aichtj  so  komnu  ein  *anz  unpassender 
Sinn  hciaus, 

V,  103.  Hölzerne  Tesscln.  Vielleicht  eine  Art  von  Ring, 
der  den  Kühen  um  die  FülVe  gcbu;;dcn  wurde,  damit  sie  »tille  stän- 
den. 


'  i 
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Dafs  sie  tränken ;  mit  liebliclier  Milcli  ward  jedes 

gesättigt.  io5 

Der  trug  Gelten  herbei,  der  rührte  die  Molken  zu 

Käse, 
Andre  trieben  die  Stier'  in  den  Stall,   von  den  Kü- 
hen gesondert. 
Aber  Angeias  ging  durch  alle  die  Ställe  derPtin- 

der, 
Dafs  er  sähe,  wie  gut  ihm  die  Habe  die  Hirten  ver- 

waltet ; 
Ihm  zur  Seite  der  Sohn,  und  die   Kraft  des  weisen 

Herakles,  no 

Bei  dem  Eeschn   der  zahllosen  Herden  den  Köni^» 

begleitend. 
Hier,  obschon  in  der  Brust  ihm  ein  unerschüttertes 

Herz  schlug. 
Welches   noch   nimmer  gewankt,    ergriff  des   Am- 

phitryoiis  Sohn  doch 
Mächtiges  Staunen  beim  Anblick  der  zahllosen  Her- 
den von  Rindern. 
Nimnjer  meint'  es  ein  Mensch  und   nimmer  würd' 

er  es   wähnen,  ii5 

Dafs  Ein  Mann  die  Menge  des  Viehs,  dafs  zehne  sie 

hätten 


V.    io5.       Gelten,   nchmlich,    voll    Milch. 


28x 

Welche  wären  die  reichsten  an  Vieh  von  den  Köni- 
gen allen. 
Helios  hatte  dem  Sohn  verliehen  den  herrlichen  Vor- 

Dafs    er   begütert    an   Vieh    vor    allen  Sterblichen 

wäre. 
Selber  vermehrt'  er  ihm  stets   und  unaufhörlich  die 

Herden  120 

Alle ;  denn  nimmer  beschlich  der  Seuchen  eine  die 

Hürden , 
Welche  wol   sonst  die  sorgende  Mühe  der  Hirten 

vernichten. 
Mehr  und  schönere  stets  der  Hörnertragenden  Kühe 
Wurden  von  Jahr  zu  Jahr  ilmi  geboren  ;    sie  brach- 
ten ihm  alle 
Lebende  Kälber,    und  was  sie   gebaren  war  immer 

ein  Kuhkalb.  125 

Diese   begleiteten  ftets  dreihundert    Stiere    zur 

Weide , 
Weifs  von  Tüfsen,  und  schwarz  von  Haar;  und  von 

puriMirner  Farbe 
Noch  zweihundert,   die   alle  nun   schon  die  Kühe 

besprangen. 

S  5 


V.    117.      Der  rveiciuhum    und    Glanz   der    ältesten  Könige   be- 
stand    in    ihren  Herden, 


Si 


s85 


I 


I 


Aufvn  dieaen  cliircInT»in(Ielten  noch  zwölf  ajidre  Jie 

Fluren, 
Heilig   dem   Sonnengott,    an  Farbe   den  ScliwUnen 

zu  gltaclicn,  i3o 

Blendendweifs;   sie  stralilten  hervor  in  der  Mer.'^c 

der  Rinder, 
Weideten  auch,  von  der  Herde  getrennt,    auf  lieb- 

liclieni  Aiiirer 
Sprossendes  Gras ,  mit  freudigem  Stolz  die  Blumen 

djirchwandelnd. 
Wenn  ein  reifsend  es  Thier  den  dichten   Gebüschen 

euistiirzto. 
Und  in  die  Ebene  kam,  zu  zerreifsen  die  weidenden 

Rinder,  i55 

Eilten  sie   immer  voran  in  den  Streit,    der  A\ifte- 

rung  folgend. 
Fürchterlich  brüllten  sie  dann,   und  Tod  entblitztc 

den  Aurien. 
Aber  der  erste  von  iluien  an  Kraft   und  jiiächti- 

ger  Starke , 
^''id  an  trotzigem  Muth  war  Pliaetoji  wieder,    der 

grofse. 
Einem  Sterne  verglichen  die  Hirten  ihn  alle;    denn 

giuii;  er  i/|0 

Unter  den  Rindern,  so  strahlt'  er  hervor  mit  leuch- 
tendem Glänze. 


Dieser  ersähe  das  trockene  Fell  des  gelblichen  Lö- 
wen 
Kaum,  so  sprang  er  entgegen  dem  ringsum  schauen- 

den  Helden , 
Ihm  in  die  Seite  den  Kopf  und  die  niächtif^e  Sfirne 

*  zu   setzen. 

Aber  den  Stürzenden  fafste  der  König  mit  mächtio^er 

Rechte  j/^ 

Gleich  beim  linken  Hörn,   und  bog  ilmi  zur  Erde 

den  Nacken 
Nieder,  so  stark  er  auch  war ;  drauf  stiefs   er  noch 

einmal  ihn  rückwärts. 
Auf  die   Schulter  ihn    drückend;    da    wurden   dem 

Stiere  die  Sehnen 
Aller  Muskeln  gedehnt,   und  er  stand  iiün  am  Arm 

in  die  Höhe. 
Staunen  ergriff  den  König  nun  selbst,  und  den  tap- 
fern Erzeugten,  35o 


V.   X43.     ringSHm   schauend,    der  auf  seiner  Iljrh    war, 

V.  145  -  49.  Erst  bifgt  Herkules  dem  Stier  den  Nacken  zur  Lrde, 
d^nn  stöfst  er  ihn  zurück,  erhebt  den  Arm,  der  das  linke  Hörn  g<:- 
fai\t  h;^li,  drückt  dem  Thierc  liut  ganzer  Kraft  dcli  Kopf  gegen  die 
Schulter,   und  macht,    dafs   dieses   ihm  aufrecht  am   Arme  stehn    blei- 

bcn    mur>,    ohne    ikm   schalen    ;u  können Herkules    hcf.t  der 

König  in   dem  Sinn,    zh    die    Dichter    jeden    Heros    der    Vorzeit    s« 
nenr-en. 


u 


en 
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Phyleus,    Staunen  die  Plütlier  der  Hörnertrao-end 

Piinder, 

Als  sie  erblickten  die  mächtige  Kraft  desAmphitryo. 

niden.     — 
Aber  es  ging  in  die  Stadt,  die  gesegneten  Flu- 
ren verlassend, 

Phyleus  wieder  zurück,  und  mit  ihm  die  Kraft  des 

Herakles. 

Bald   erreichten  sie  nun  den    vielbetretenen  Ileer- 


weg, 


i53 


ein 


Als  sie  mit  eilenden  Füfsen  zu  Ende  des  heimlichen 

Steiges 
Waren  gekommen,  der  führte  vom  Stall  durch 

Rebengefildo, 
Und,  vom  grünenden  Laube  versteckt,  nicht  immer 

geselin   ward. 
Dort  begann  zu   dem  Sohn  des  allerhöchsten  Kro- 
nion, 
Welcher  hinter   ihm  ging,    Augeias   Erzeugter   zu 

sprechen ,  160 

Ueber  die  rechte  Schulter  das   Haupt  sanft  über 


ge- 


bogen : 


I 

I 


V.  153.  offenbar  geht  hier  ein  ganz  neuer  Abschnitt  an,  und  es 
«cheint  ctvvas  darwischen  zu  fehlen.  Was  wollte  Herkules  in  der  Stadt? 
Warum  ging  er  mit  dem  Phyleus  zurück?  Alle  diese  Fragen  läfst  d 
Dichter  unbeantwortet. 


er 


s85 


„Fremdling,  ich  habe  von  dir  schon  längst  er- 

zählen  gehöret. 

Wie  ich  mich  jetzt  recht  wohl  in  meinem  Herzen 

erhnire. 

Denn  es  kam  von  Argos  IiieJier  ein  munterer  Jung. 

ling 

Einst,   ein  Achaiischer  Mann  aus  Helika's  Üfero-e- 

c 

hlden ,  j65 

AYclcher  vor  vielen  Epeiern  von  einem  Ar'reier  er- 

zäJilte, 
Der  ein  erschreckliches  Thier  vor  seinen  Au^en  er. 

mordet , 
Einen  Löwen  voll  Wuth,  das  furchtbare  Schrecken 

des  Landvolks  , 
Welcher  am  Hain  des  Nemcischen  Zeus  in  der  Höh. 

le  sich  aufhielt. 
Sicher  wufst'  er  es  nicht,  ob  der  Held  aus  dem  hei- 

ligen  Argos  i^o 


V.  165.     Hclika  s.  die  Anm.  bei  Id.  i.  V.  123. 

y.  169.     Im  Hain  des  NemeiscKen   Zeus.      Zeus  hatte  «u 
Kcmea,  einem  Orte    in  Argolis,    einen  berühmten    Tempel. 

V.    170.     Argos    heifst  heilig  wahrscheinlich  wegen    der  He«, 
die  dort  vorzüglich  verehrt  wurde. 


«86 


£8; 


I 


Dortlunkam,    ob  er  wohnt  in  Tiiyns,   oder  My- 

kene. 
So  erz.:ililtc  der  Mann;  auch  sagt'  er,  es  stamme  der 

Sieger 
(Wenn  ich  mich  anders  nocii  riciuip;  crinnre)  voiu 

Blute  des  Perseus. 
Sieh,  nun  mein'  icJi  es  hat  kein   andrer  der  Aigia- 

leer 
Diese  Thaten  vollführet,   als  du;    es  redet  ja  deut. 

lieh  175 

Von  der  t.ipferen  That  das  Fell,   das  die  Seiten  dir 

decket. 
Sage  zuvorderst  mir  denn,  (damit   ich   erfahre,    du 

Heros  , 
Ob  mein   ahnender  Geist  mich  recht  geführet,  ob 

unrecht) 
Bist  chi  der  in  der  That,   von  welchem  uns  hor^ 

chenden  damals 


V.  171.  Tyrins  und  Mycene  waren  Städte  in  Argohs.  Djc 
«rste  kommt  auch  in  dem  Oiakcl  gegen  die  Mcgareaser  Vür,  $.  die 
Anm.    bei  Id.  14  V.  49. 

V.    173.     Ucber  die   Abstammung  des    Hcikules  vom  Pcrscui   $. 
Id.    14   V.  72. 

V.  174.  DiC  Landschaft  Achaja  im  Peloponnes  hieü  in  den  iil- 
teiten  Znten  Aijialos  (Aegialus)  und  ihre  EinwJiucr  hief»ea  Ai- 
^lalcer. 


Jeuer  Achaier  aus  Ht:lika  sagt'  ?   und  nenn'  ich  dicl^ 

richtig?  180 

Sage,  wie  hast  du  allein  den  schrecklichen Lö wen 

getödtet? 
Dieser,   wie   kam    er  ins   Land  des  wasseiTeichen 

Nemea? 
Solch  ein  gewaltiges  Thier  das  fändest  du  nimmer 

in  Apis, 
Wünschtest  du's  auch  zu  sthn ;  es  nährt  so  grofses 

Gewild  nicht. 
Sondern  nur  Bären  und  Schwein',  und  das  Volk  der 

verderblichen  Wölfe.     i85 
Darum    staunten   wir  auch,  des  Mannes  Erzllhliui- 

vernehmend; 
Einige  glaubten  auch  wohl,  der  Reisende  habe  ^e-, 

logen. 
Um  mit  leerem  Geschwätz  den   Ohren  der   Hörer 

zu  schmeicheln.^* 


V.  180.  nenn*  ich  dich  richtig?  Halte  ich  dich  mit  Rechi 
für  einen  Heros  und  Abkömmling    des    Perseus  ? 

V.  ig3.  Unter  Apis  kann  hier  unmöglich  der  ganze  Pelopon- 
nes, sondern  hlofs  die  vr- stlichere  Gegend,  zu  der  auch  Eli» 
gehörte,  verstanden  werden.  Da  hier  in  $0  naher  Nachbarschaft  von 
Atgolis   keine   Löwen    zu    finden  waren,    so   wundert   sich  Phyleus   mit 

Recht,    dafs    CS    bei  Xemea    einen   Löwen   gegeben.     Der    Nam» 

Apis  soll  von  einem  Fürsten  des  Landes  henühren,  der  vor  der  An- 
iunft  des    Pelops  einen    grofsen    ThcU    des  Peloponneses  beherrschte. 

V.  188.     Um    die   Leute   mit   abentheucxlichen  EraShJungcn  zu  un- 
(erhalten. 


e 


|: 


f 


ö88 

Pliyleus  sprach  es,  und  schnell  vcrliefs    er   die 

Miite  des  Pfades, 

Dafs  sie  könnten  den  Weg  nun  nebeneinander  ein- 

hergehn,  igo 

Und    er   mit   leichterer   Muh    Herakles    Erzähluno^ 

o 

vernähme. 
Welcher  ihm   folgt'   und   itzt   mit   diesen   Worten 

ihm  zus23racli:    ^ 
„O  Augeias  Erzeugter,    das,    was    du   so    eben 

mich  fragtest. 
Hast  du  mit  weniger  Müh  und  ganz  nach  der  Wahr- 
heit gemntliniafst. 
Jetzt  nun  will  ich  dir  gern  den  ganzen  Verlauf  der 

Geschichte  ic)5 

Jenes  greulichen  Thieres  erzählen ;    du  willst  es  ja 

hören : 
Aber  nur  nicht  von  wannen  es  kam ;    so   viel   der 

Arg  ei  er 
Sind,    so  könnte  doch  keiner  von  allen  die  Wahr- 
heit dir  sagen. 
Das  vermuthen  wir  nur,    dafs   zürnend   um  Opfer 


diefs  Unglück 


In 


V,  199.  Zürnend  um  Opfer.  Landplagen  schrieb  der  Aber«» 
|Uube  der  Griechen  häufig  dem  Zorn  dej:  Gotcheit  zu,  die  etwa  nicht 
^pfer   genug   erhalten   habet 


289 

In  Phoronea  zuerst   der  Himmlischen   einer  gesen- 
det: 200 

Denn  wie  ein  reifsender  Strom  verheerte  das  Land 

der  Piseer 

Immer  der  Löwe;     doch  quält'  er  am  meisten  die 

Benibiniaier  , 

Welche  die  nächsten  ilim  waren,  und  schreckliche 

Plao^en   erlitten. 

Diesen  Kampf  zu  bestehn  befahl  mir  am  ersten  Eu- 

rysthe  US, 

Und  er  trug  es  mir  auf,  den  wüthigen  Löwen  zu 

tödten.  £05 

Aber  icli   ging,     ergreifend   den    biegsamen    Bogen 

und  hohlen 

Pfcilcgefülleten    Köcher;    es  fafste    die   Rechte  den 

harten  , 

Rindebedeckten,  gewichtigen  Stamm  des  umlaube- 

ten  Oclbaums  , 


V.  200.  Phoronea  niufs  eine  Gegend  in  Aigolis  sej  n.  In 
uralten  .Zckcn  :,o]l  Phoroneus  ,  ein  Sohn  des  Inarhus ,  hier  zuerst  oie 
Einwohner  ia  gocIUchaftUche  Verbindung  gebracht  und  die  Stadt 
Phoronikon    erbaut    haben. 

V.  201.  Dvii  Piseer  n  uiui  B  e  rn  b  i  n  i  a  i  e  rn  gicbt  der  Text 
selbst  durch  die  Besii-nmung ,  dafs  sie  7u  den  Phoroneern  gthürten 
und  die    letzteren  an  Nemea  grenzten,     ihre   Wohnplaize. 

V.  204.  Eurystheus  ist  der  bekannte  König  von  Mycene,  dfr 
dem   Herkules   die  schweren   Kämpfe    und    mühsamen  Aibcuen  aufgab. 


ugo 

Welchen   ich   selbst    einst   fand    an   des   göttliclien 

Helikons  Fiifse, 
Und   dem    Boden    entrifs    mit    allen   verllocliienen 

Wurzeln.  210 

Aber  da  ich  die  Gegend  betrat,  wo  der  Löwe  sich 

aufhielt, 
Kahm  ich  denEogen  alsbald,  und  band  an  das  zier- 

lich£;esch^veifle 
Ende    die    Senn',    und    legte  den  Seufzererregenden 

Pfeil  drauf. 
Pjno-s  umher  durchrpahte  mein  Blick  nach  dem  Un- 

thier  die  Gegend, 
Ob  ich  niclit,  eh  es  mich  selber  ersah,  es  zu  schau- 
en vermöclite.  £i5 
Hoher   Mittag    war's;    ich    konnte    die    Spuren  des 

Löwen 
Nir'^-cnds   entdecken   im    Sand',    und  nirgends   sein 

Brüllen  vernehmen  ; 
Auch  war  nir'^ends    ein   Mensch,    ein    Ackersmanu 

oder  ein  Kuhliirt» 
Auf  den  besa'ten  Gefilden  zu  sehn,  dafs  ich  fragen 

ilm  könnte; 


V.  209.      Helikon    cici    bekannte  Berg   in  Böotien. 
V.  211,    13.      u»a    Iwnil  an   aas  etc.      Die    Senne    war    voiher 
nu£  an    dem    einen.  t-nHc   befemgt,   und  hing   also  lu$. 


£91 


Sondern  jeglichen  hielt  die  bleiche  Furcht  im  Ge- 

höfte.  220 

Aber   ich   ruhte   nicht  eher,    die    waldige    Gegend 

durclispiihend. 

Bis  ich  ihn  endlich  ersah,  und  sogleich  die  Stärke 

versuchte. 

Noch  vor  Abend  da  kam  er   zurück   zu   der  Höhle 

gegangen, 
mit   Fleisch    und    mit  ülut,    die  sträu- 


Ausefüllet 


War  mit  Spuren 


bende   Miihne 
des  Mordes  befleckt  und  das  trot- 


zi'^e  Antlitz 


125 


t  der  Brust;  er 


Samm 


Auf  bewachsenem 


leckte  sich  rings  um  den  Bart 
mit  der  Zunge. 
Stei^*  in  dichten  schattigen  Sträu- 


che 


n 


Hielt  ich  verborgen  mich  jetzt,  unc 


\  lanscliie  des  Wan- 


del 


nden 


Ankunft, 


Als  er  sie 


h   nahte,    da  traf  in    die    linke   Dünnun- 


m 


ein  Pffil  ilui 


Doch  un>sonst ;  —  es  ü 


11: 


Jinn^'  durch's Fleisch  derspit/-i- 


r  c 


Pu  il  nicht, 


23o 


.-i- 


Sondern  er  prallte  zinuc;, 


Uli 


d  iiel   in  den  blühen- 


den  ilascn, 


Aber  es  siu 


tzte   der   Low 


un 


.1    erhob  den  nelbU- 


eben  Nacken 
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Sclinell  vom  Boden,  sein  forsclieiules  Auge  durcL- 

iiTie  die  Gegend. 
Weit  auf  sperrt'    er    den    Rachen,    und    zeigte    die 

sclirecklichen  Ziiline. 
Auf  ilin   schnellt'   ich   nunmehr    den  anderen  Pfeil 

von   der  Senne,  25!') 

Zürnend,  dafs  mir  der  erste  vergebens  den  Händen 

entHoiien. 
Sieh  ich  traf   ihm    die    Mitte    der    Brust,    wo    die 

Luno-e  den   Sitz  hat; 
Aber  es  drang    auch   jetzt   der  Schmerzenbringende 

Pfeil  nicht 
Durch  das  KU,  und  er  sank  ohnmachtig  zu  Füfsen 

ilim  nieder. 
Nim  bereitet'  ich  midi,   zum  driitcnmale  zu  span- 


nen 


2/4- O 


Heftig  im  Herzen  erzürnt ;  da  sah  mit  den  glupea- 

den  Auiren 

Mich  das  schreckliche  Thier;  er  schhing  durch  die 

I'üfse  den  lano;en 

Schw^eif,    und  gedachte    des   Kampfes  sogleich;    es 

schwoll  ihm  der  Nacken 

Auf  von  Grimm;  dem  Wüilienden  starrte  die  gelb- 
liche Mäline 

Hoch  empor,  und  es  ward  ihm  so  krumm  wie  ein 

Bo£;cn  der  Riicken,    2/^5 


293 

Als  er  stammte  mit  Kraft  die  gebogenen  Seiten  und 

Schenkel , 

Wie  wenn  etwa  ein  Wagenberciter,  ein  trefflicher 

Künstler, 

Bieget  des  Feigenbaums,   des  leicht  zu  spaltenden, 

Aeste  : 

Erst  emarmt  er  im  Teuer  die  Räder  zum  Axe.ig.;- 

tragnen 

Wagen,  und  dann  c.ufliegt  das  gebogene  Ilolz  mit 

der  dicken  ^5o 

Kinde  den  Händen,  und  springt,  weit  aus  auf  ein- 
mal  gesclmellct. 

Also  sprang  von  fern  auf  einmal   der   schreckliche 

Löwe 

Ge-en  mich  an,   mich  z«  würgen;   doch  hielt  ich 

e;leich  mit  der  Linken 

Ihn.  eni-e-en  die   jneiP,   und   das   doppelte   Kleid 

xon  den  Schultern, 

Und  mit  der  Rechten  erhob  ich  ihm  iiber  die  Schei- 
tel die  dürre  25d 

Kcur  und  schlu-  ihn  auf's  Haupt:  der  spröde  Knut. 

tel  des  Oelbaums 
T  3 


V..48.     clesleicht    zu    s  p  a  1 1  e  n  d  e  n  ,   Holz,  d..   .uh   Icickt 
spaheu  Ui\t,  hat  kc^ae   Ka«wn  uu4  i»t    biegsaw. 


^94 

Brach  am  buschigen   Schädel    des    nimmevbezwun- 

geiicii  Thiorcs 
Zwiefach  in  Slucken;  er  Hcl,  nocli  eh  sein  Sprung 

mich  erreichet , 
Wieder  zum  Eoden  zurück ,    und    stand  auf  beben- 
den Füfsen. 
Wankend   nickte    der   Kopf,    und    es  flirrt'  um  die 

Augen  ihm  dunkel :      260 
Denn  es  hatte  der  SchLig  das  Hirn  in  dem  Scliädel 

gerüttelt. 
Als    ich   von   heftigem    Sclimerz    ilin    entseelet    er- 
blickte, da  knm  ich 
Schnell  ilim  zuvor,  eli  wieder  der  Atliem  des  Le- 
bens ihm  kelirte  , 
Und    zerschlug    ihm    mit    Maclit    den    Wirbel    des 

trotzi^Lcn  Nackens , 
Von  mir  werfend  den  Bogen    und   vielfdchgen.il.'e- 

ten  Köcher.  263 

Drauf  umschlang  ich  ihn  fest,  mit  mächtigen  ILin- 

,  den  von  hinten 
Ihn  erwürgend,  damit  er  mich  nicht  mit  den  Klau^ 

en  zerfleische. 


295 

Unten  drückte  mein  Fufs  die  Hinterbeine  mit  Kraft 

ihm 
Cegen  den  Büdcn,  und  oben  zerqneiscl.i' il.m  mein 

Schenkel  die  Iliifte, 

Bis   icliilim   ausgerenket   den   Eng,    und    euiseek 

in  die  Höh  ihn  70 

•I  1.'    «    rvi^f   wild    luindem    Hades 

Hob;    der   gewaltige    Oeibt   waia 

zur  Ijeute. 
Lan-e  besann  icli  mich  iizt;  -    wie  sollt'   ich  die 

zotiige  Haut  nun 
Meinem  erlegten  Gewild  von  den  machtigen  Glie- 

dern  herabzichn  ? 
Wahrlich,  ein  mühsames  Werk!  Das  Fell  war,  als 

icli's  versuchte, 
^^icht  mit  Eisen  nnd  Stein,  nnd  n.it  keinen,  Holze 

ZU  schneiden.  ^-7  -^ 

Endlich  gab  mir  dann  der  Unsterblichen  einer  den 

Anschlag , 
Zu  zertrennen  das  feil  mit  den  eigenen  Klauen  des 

Löwen. 

T4 


V.  258.  er  fiel  etc.  Man  niufs  sich  vorstellen,  dafs  Hcrkulei 
4en  Lövvi-n  muten  im  Sprunge,  und  also  gtwis!>eimal>en  in  der  Lutt 
getroffen    hat. 


V.  271.     Seine  Seele  stieg  in  die  Unterwelt. 

V  a-..  n.vt  keinem  Holze.  Man  weifs,  wie  die  Wilden 
aus  hlncn  Holzarten  auch  Messer  und  Schwerter  zu  machen  verstehn. 
Uebnocn.  kann  Herkules  seine  Arbeit  wohl  zuerst  nut  parken  Stucke« 
H^l/*  ersucht   haben,  ch    ei    Stein    uml    ti>en    nahm. 


i 


SCJÖ 


^97 


Diese  lüs'ten  es    bald,    und    icJi   liinir    es  mir  dann 

iini  die  Schulrcm, 
Dafs  es  mir  scliütze  den  Leib  in  Gliederrerlctzen- 

den  Käni]>fen. 
So  war.  Lieber,  der  Tod  des  Nemeischcn  Löwen 

beschaffen,  i:8o 

Welcher  so  häufig  vordem    die   Herden   und   rvlen- 

schcn  zerfleischte. 


rv — -1 


XXVI. 


DIE    BACCHANTINNEN. 


Ino,    Aulonoa    auch,     und    mit    weifsen    Wangen 

Agaua , 
Fuhreteu   drei  Thiasos  zum  Eerg ; ,  drei  waren  der 

Seh  wes  Lern. 


T  5 


Pentheus,  König  von  Theben,  Sohn  tlcs  Echion  und  der  Agaue» 
widersetzte  sich  der  Verehrung  des  Bacchus  und  wollte  seine  6wit- 
hcit  nicht  anerkennen.  Dafür  wurde  er,  als  er  Lcj  ciiiem  häc«.hub- 
Jcste  die  Bacchantinnen  auf  dem  Berge  Citharon  bclauichie,  von  die- 
sen in   Stücke  zerrissen. 

V.  2.  Thiasos.  Dicfs  Wort  bezeichnet  recht  eigentlich  einen 
Haufen  vom  Bacchus  begeisterter  Weiber.  Der  Berg  ist  der  Ci- 
tharon. Drei  waren  der  Schwestern.  Diese  unnütze  Anmcr- 
kuco  kommt  auf  die  Kechnung  des  Dichters  ,  dessen  vorzüglithsub 
Piwdiict  überhäuft  die  BrvCchanünneR  rachi   in  .eyn   schcineu. 


,     29& 


Wilde    Blatter   entstreiften    sie    dort    der    zottigen 

Eiche, 

Aspliodill,  der  am  Boden  sich  rankt,  und  lebendi- 
gen Eplieu , 

Und  erbaueten  zwölf  Altar]  auf  gesäubertem  An- 
ger ;  5 

Semelen  drei,   der  Mutter,    und    nenne  dem  Solin 

Dionysos; 

Nahmen  darauf  mit  der  Hand   aus   dem   Korbe  die 

lieiligcn  Gilben, 

Legten  betliend  sie  hin  auf  die  f lischgepflückten  Al- 

tä  re , 

Wie's  Dionysos  gelehrt,    und  das  Ilerz  des  Gottes 

erfreuet. 

Pentheus   schaute  das  alles  mit   an  vom  erhabenen 

Felsen ,  lo 

Hinter  dem  Mastix  versteckt,   dem  vaterländischen 

Strauche. 

Aber  Autonoa  sah  ihn  zuerst,  und  fürchterlich  schrie 

sie : 


y,  7.  Ucber  die  heiligen  Körbe  öer  Griechen  bei  den  Festen 
gewisser  Gottheiten  s.  auch  Id.  2.  V.  66.  Unter  den  heiligen 
Gaben  sind  wohl  die  Bilder  des  Lacchns  und  der  Scniele,  vielleicht 
aber  auch  gewisse  Kuchen,  oder  bedeutende  Figuren  zu  vcrstchn,  die 
man  den  Gottheiten  als  Opfer  darbrachte.  Wenigstens  befanden  sich 
dergleichen  Sachen  in  den  Körben,  die  bei  den  Festen  der  Ceres  ge- 
trafen  wurden. 


(Wie  sie  davoniloa'  sKirte  sie  jetzt  desTaumeldurch- 

glüh''iiden 
Eakchos  Feier)   „diefs  sieht  kein  ungeweihetes  An- 


:ei 


I  u 


Rasend  wnrde  sie  selbst,    und  rasend  wnrden  die 

andern.  i5 

Pentheus  Hohe  bestürzt;  es  folgten  die  Weiber,  und 


zo^en 


Durch  den  Gürtel  bis  über  die  Knie  hinauf  die  Ge- 
wänder. 
Pentheus  fragte  sie  jetzt:  „Was  wollt  ihr,    sagt  es, 

ihr  Weiber?'* 
Aber  Autonoa  schrie  :  „Nocli  eh  dn's  hörest,  erfährst 

du's ! « 
Jetzo  fafste  die   Mutter  den  Kopf  des  Sohnes,  und 

briilite,  £o 

\'\'ie  der  £;cb:ilirenden  Löwinn  Gebrüll  durchhenlec 

die  Will  der. 
Ino  entreifst  mit  dem  Schulterblatt  ihm  die  mächti- 
ge Schulter, 
Stampft  mit  den  Füfsen  den  Leib:  Autonoa  wüthct 

« 

W^ie  diese; 


V.  17.  Sie  zogen  den  unteren  Theil  des  Gewandes  über  de» 
(Jürtel  herüber,  so  dafk  es  oben  in  Fahcn  über  dem  Gürtel  hing, 
um   «  ,   lüfbC    ffci    zm    hibsn. 


5oo 


:)0i 


Und  das  übrige  Fleisch  zeriifs  der  Hanfe  der  Wei- 
ber. 
Alle  mit  Blute  besprützt  so  kamen  sie  wieder'  gen 

neue ,  20 

Brachten  den  Pcntlieiis  nicht,  nur  Gräuel  und  Leid 

vom  Gebiriie.  — 
Selber  versuch"*  ich  es  nicht,   auch  nia2;'s  kein  an- 

,  drcr  versuchen. 

Drob  zu  hassen  den  Gott,  und  \\X\.C   er  noch  hnrler 

gelitten  , 
War'  er  auch  erst  neun  Jahr,  und  ging'  er  auch  erst 

in  dem  zehnten. 
Nein,  ich  selbst  sei  fromm,  und  Frommen  nur  mön:* 

ich*  eefallen  1  —  3o 

Dieser  Spruch  hat  die  Ehre  von  Zeus,  dem  Aei^ide- 

bewälirten  i 


V.   25,    Hier    steht  im    Griechischen   eio    unübersetzbares    Wort- 
spiel. 

V.  28.  er  mufs  auf  den  Pentheus  gehu,  wiewohl  diefs  aus  der 
Griechischen  WortstelJung  nicht  erhellet.  Der  apste  Vers  ist  vol- 
lends unverständlicii.  Ich  erkläre  Ihn  mir  indessen  so:  Wäre  Pen- 
theus auch  ein  unverständiger  Knabe  von  neun  oder  zehn  Jahren 
gewesen ,  so  würde  seine  Strafe  doch  nicht  zu  strenge  für  den  Vor- 
witz   gewesen  seyn. 

V.   30.     Der     Spruch   hat  die  F.  hre   vom     Zeus;     das  ist, 
2eas    erhält  ihn  in   seine«   Würde   und  lül'it   ihn    wahr   werden. 


Kinder  der  Frommen  besjleitet  3as  Glück,  der  Eö- 

.  ^  sen  das  Uno;lück.   — 

IJgi  Di6n;{i*os ,- dem  Gott!      Als  Zeus  auf  beschnei- 
^  '  tem  Drakanos 

^..liin  e;eb.ir,  da   schwoll  dem  OcüitjUi'  die  mäoluig« 

IIuLlt;, 
Ir 

IF'^il  der  reizendeu  Semele  auch  !     den  Kadmci'sclieii 

Schwestern  55 

Ilf  il !   die  wtuvd^'^hiiifort  von  tnaucnerHeromnge- 

pricsfen ; 
Sie,  die   cldii  Ts  'dle^TL^itV-yom    Gottc  getrieben, 

vollbrachten. 
Tadellos  war  sie:  c?  richte  doch  keiner  die  Werke 

der  Götter ! 


; schworen   tmd 


•rch    CAt  Ii'ino,    -    c  ti;e  Gestalt  ihr^r 

'•>■•:    !i;  II    LicbhaSer,    dafs  pp 

t -.   .  L  ;ochie.     Zcns    hatte  beim 

1   ahsr  diosc  Eischcinung' 

.1    er   «.Ic::   inrj-cn    Bacchus,      mit  dem    sie    im 

,l:!ofs   li.r.   Kjs  ^u  der  'i..,..   ^cv 


'        -  .  M!ie  H  ü  f  t  e. 

\  .   '         Die    K  a  u  ni  c  i  s  c  !i  e  n     S  c  h  \y  c  s  t  e  r  ä     sind    eben    die 
'  •  .|,ciu.irtea   Bricchantlnnen  i.io,   Auionoa  und  Agaua,    Sch'.vcstvra 

der   Seaiclc,  und  Töchter  des  fcadmus   und  der  Harmöni». 


JT  Limiüji    d^l 


ty.  JQhl  JC.  l/iennü?. 


II. 


L  T  E  B  E  S  G  E  S  V  R  \  C  1 1 
DAPHNIS     UND.    EIN£M     MÄDCHEN 


'Dvi^hll'iS, 


1 


>  . 


D;?/  An'cheju 


dvis,  tl'  ^MiicIerLhi:  w.a's,    <]rr  Iltleuen  rrubl?". 


D 


i^PiWiB  «M^^^«  w 


Ich  niufs  gcsr^nm  .  ,\äfi  ich  diese  3»I\!Ie,  sie  nir.^  uuti  vr.<n 
Tlieokrit,  oder:  v.  >  V^^htis,  oder  x\jr  von  einem  neueifji  rj.i  >.i 
liciriihrf!  ,      i-'r    « iat-    »M    rci?;enc»tv'n     V'    v,:n    des   Gticchiscben    Cci- 


3o3 


O  noch  melir ! 


Dnphnir,     ' 
Die  Helena  küfst  mich  Hirten  der 
•  Fander  l 


Das   Määchcn. 


Sa.yvclien,  prahle  nicht  so!  Eirt  Kuf.  ist,  sagen  sie. 


nichtig. 


Dajrhni!. 

Süfse  Wollust  gewahrt   auch    selber    der   nichtige 

Kufs  schon. 


pou.sd,.   Kungele.,  und  d.e  hcd,.te   Naive.ät  entschädig«  uns  «ich- 
lull     für   a.e   allerJins.     nicht    wes7,uläu.nenae    Schlüpfrigkeit,     um 
ae.cntw.lUn     ^.ellcK■U     sf^njc     M.renUhier     Jas     Gc.l.cht    und     d... 
D.cU.cr   verdammen  n.ochten.      ts  ist  h.cr   det  Ort  nicht,  den   Unter- 
,ch.cd    zwnchcn  der   Griechischen,    oder  noch   lieber,    der    Sicil.schen  ■ 
Hrrtenmoral,    unu  ..ns.cr  "^...enlehte   .u  bcstmn.en,   oJer   mrch  selbst 
gejen   M.Udeutnngen  zu  vavvah.c  ■  /  —    =Uo  kein  Wort   weiter  da- 
von  l 

V.  I.  Der  Dichter  versetzt  uns  gleich  mitten  in's  Gespräch. 
Daihu..  hatte  das  Madchen  gekuf>t  ,  und  mancherlei  mit  ihm  ge- 
spvochcn.  Auf  eu;mr.l  zieht  sie  sich  jungfräulich  von  ihm  zurück, 
L\  erinnert  sich,  dal^  man  sich  mit  einem  Rindeihirten  nicht  z.l 
uef  einlassen  müsse,  daü  so  cm  Hirt  selbst  die  kluge  Helena  ent- 
fühlt  habe. 

V.    2.     Ich  bin  noch  glücklicher  als   jener;    ein   Mädchen,   «höa 
wie  Helena,  hat    nuch   gcküi'st. 

V.  3.     Satyrchen,    eine    scherzhafte  Benennung  ,    die   auf  da» 
veiliebte  Bctragei\  de»  Daphnis   zielt.    5.  lü.  4-   V.  öa. 


3o-f 


Day   M'ddchcfu 


Aber  ich  wasche  mir  wie,ler  den  MunJ,  und  spucke 


Jeu  Kufs  >Vf'g. 


5 


Hast  du  die  Li]>pca  gewaschen?  —     O   gieb ,    nun 

küfs^  ich  noch  einmal. 
f 

Das   MlUlchen, 

Suclie  dir  Kalber  zum  Kufs,  rvi^v  kein  jungfrauliches 

IM.idchen ! 

DiipJnüs* 

Kicht  so  stolz  !  wie  ein  Traum   fliegt  bald  dir  diö 

Juirend  vorüber. 

Das-   M'ddchen, 

•\Vird  doch  die  Eeere  Ilosin%  und  duftet  doch  wel- 

kend  die  Rose  !  — 


D 


ai^iiniT, 


Konnu'  Ins  Olivengebüsch!   ich  will  dir  ein  Wort- 


chen  erzählen.  —  lO 

Das 


V.   p.     Auch   Uis   Frauenalter  hat  seine  Reize.    Schönhei;    verg 


eilt 


00:^ 


Wer  doch  kiime ! 


Das   Mädchen. 

-   Dein  Wörtchen  so  süfs  betrog 
mich  "v'oiiiin  crot. 


Dai^hms. 

Komm  zu  d^^n  ülmeii  mit  mir!  d:i  will  ich  die  Ilö. 

[\:  dir  spielen. 

Das    Mädchen, 

Spiele  nur  immer  für  dich!  ich  mag  das  GesiÜmpe?: 

nicht  hören. 

Daphnis. 

M^idcheu  iiimm  dicii  in  Aclit,    and  scheue  vor  Pa- 

phia's  Zorn  dich ! 

Das   Mädchen. 

\Yc^'  nül  i^uphia  jet/ii!  mir  möge  nur  Artemis  iioic. 

seyn. 


et 


15 


Daphiiis. 

Still !    sonst  trifft   dich  ihr  Pfeil,    und   du  iiegn  i;i 

dem  Netze  verstricket. 


v.u.  rem  Worte  Ken  b  c  t  v  o  g  mich  v  o  r  h  i  n  c  r  ,  c 
Unter  dem  Vurwanac  ,  ihr  was  gthßimc!»  zu  t.a£cn  ,  haue  Dapliuit 
wahrscheiülich    J.o-.i   Kufs  geraubt. 

V.  14.     Paphia    i.t  Vcnui.       Sie   führt    aieser»  Namen  von    isr 

Stidt   Pa^ho»  ia  Cypern. 

u 


5o6 


JU7 


Das  Mädchen, 

Lafs  ihn  (loch  treffen  den  Pfeil!  so  heilet  mich  Ar- 
temis ^vie(ler. 

Nicht  die  ihuul  um  den  Leib!     Willst  wohl  in  die 

Lippen   mich   beifsen? 

Diiphnis, 

Eios  ent'-ehest  du  nie,    dem    nimmer  ein  Madchen 

ent2;aniien. 

Das   Mädchen, 

Ja  ich  entgeh  ihm,  beim  P<ni !  doch  Dn  wirst  ewig 

sein  Joch  ziehn.  2o 

DapJmis^ 

Wenn  er  nur  nicht,  das  furcht'  ich,    dem    schlecli- 

feren  Manne   dich  auffparr ! 

Das    Mädchen, 
Viele    freiten   \uii  mich;    doch  beliagte.  mir  keiner 

von  allen. 


V.  Ig.  Diei-.  Vc.s  15.1  entweder  URtchf,  oder  er  gehört  lüclu  au 
diesen  Ort  hin  ,  ou.r  ocr  Vers  ,  welcher  ciie  Antwort  des  Daphias 
enthielt,  ..^  ...lorcn  gc«anoen.  Selbst  ohne  .uf  den  Sinn  zu  sehen, 
kann  man  «iiHs  schon  air^  il-.r  nirgeuJi  sjuit  uiuerbrochencn  Gleit h- 
förnügkw..    ...r   A.siu'e    ithlie«>cn. 


''.1 
V 

I 


Daphnis. 

Einer  der  vielen  bin  Irli ;    ich  komme,    dich,  Mad- 

clien ,  zu  freien. 

Das    Mädchen. 

Lieber,  was  soll  ich  denn  tliun ?    Voll  Jammer  laid 

Qual  siiul  die  Ehen. 

Daphnis. 

Nein,  iiiJit  Kummer  und  Schmerz  ist  die  Eh;    ein 

e\yi:;er  Jlei^fn. 


D.1S    Mädchen. 


Aber   es   furch u.;  u. 


.,  u   den  Gatten,  so  sa^^eii 
die  Leute. 


Daphnis. 

i  Nicht  doch,  sie  Iicirsch.  n  ja  stets:  wo  fürcjitpu  r[e 

Erauen  denn  jt^mand? 

Du   Mädchen. 

Ach!  die  Geburt  ist  so  schwer,  und  die  Vvunde  der 

Eilcithyia! 

ü  li 


V.    27.     Wo  wäre   jcnrinii ,    dt/    »L'x>   Rnz-'i    wftbiichei     Swhü.hr.t 
w.dtrstehcn   koii. 


i 

'S- 


3o8 

Ditphnls. 

Ist  docli  Artemis >    welcher  du  dienst,    der  Gebü 

rendeii  Beistand.  — 


Mutter 


Diii"    M'dilchen» 

:   fiircht'    icK   zu   seyn ;     dann   gelit   mir    die 

Scliönlieit  verloren.      5o 


Wirst  da  Mutter,  so  lacht  dir  ein  neuer  Morgen  in 

Kindern. 

Das   M'ddch!^7t. 
Aber  was  gicbst   du  mir  denn   znr  wiirdigen  Gabe 

filrs  Jawort? 

Daphnie» 

Alle  Rinder  sind  dein,   die  sämnuliclien  Hain'  und 

die  Weiden. 

Das   Ml'ulchcn, 

Sclivvöie  mir,  dafs  du  mir  niclit  entfliehst  nach  ge. 

nossener  Riautnaclit. 
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Bds   MUch'ni. 
35,un    J„   ein  KSmmcrchen  mir?  und  banst  du  ein 

Haus  ui\^   die  Höfe? 

'Diiphnis. 

Bau'  ein  K.immercLen  dir,  auch  weid^  icli  die  treil- 

liclie  Herde. 

Bas   Mädchen. 

Aber  dem  Vater,  dem  Greis,  was  soll,  o  was   soll 

icli  ilim  sagen? 

Daphnis. 

Loben  wird  er  di.  Wahl .   sob.ld  ihm  mem  Name 

iinr  kund  wird. 


Isim,  wie 


Das    Mäikhen. 
,   heifsest  du  denn!  -     Auch  Namen  er- 

PÖtzcn  uns  oiccrs.  4^ 


Daplinis'. 

Daphnis  huifs'    ich,    des  Lykldas   Solm,    von  No- 

jaaie  geboren. 

ü  3 


Diiphnis. 
^.t:. .rmchr!    ].'>hn   Pan !    und  wolltest  daselbst 


iSiminernn 


inicli  veritofsen. 


35 


\.   3<j.    K3  mm  ereil  cn,   das  FcUafgcmacU. 


3ii 


,    .')10 


I' 


Tiami,  V'M!  cJlcr  Geburt!    dorli   }nn   i  h   wol  eben 


DnphfirT. 

rreilicli,    ein   statJltrii   Gescblccbt  !     tlii  liasr  ja  Mf- 

ii;il]:as  zn::i  Vatfr. 

Ztiae  c!rn  Ifün  iriir  eimnalil  ,    luul  \V(»  du  die  Hur- 

de    aebauJ    iiasL. 

Dnplnih. 

Kouini  nur,  und  sielic,   wie  scliöu  die  scJilaiiken  Ty- 

piesseii  mir  bluljenl     45 

Des   M":^U'hi'7t, 

Graset,  il.r  Zielen  ,  ludris!    v  h  bcseb    die   (jthoue 

-       ITiitPu. 

\'\eid?t  raiijg,  ini  SlitrM    Mi  r'.^igc   dem  Mädcliea 

d        ■  vaidung. 

Das    Mihi cl: eil. 

:  .        ,         o  maclist  du  clemi  da?  ^Varuu^  au  deuBu- 

scu  uüi'  fühl  er.  y 


■  X 


Lals  sie  zum  er 


Dapintis, 
stenuial    niieli ,     die   schwellenden 
Aepfel,  dir  drucken! 


Das   M'iidcben. 

Aeli!  ich  erstarre!  beim  Pau  !  -  O  riimm  doch  nur 

wieder  die  Hand  weg!      5o 

Daphnis. 

Sufses  Madchen,  getrost!  -    Du  zitterst?  -    Wie 

bist  du  so  schüchtern! 

Das   Mädchen. 

Wirfst  mich  in's  schmutzige  Gras;  du  wirst  mir  die 

Kleider  verderben. 

Duphnis, 

Sieh  ,  hi-r  breit^  ich  ein  Fell,  ein  welches,  dir  an- 

ter  die  Kleider. 

Das  Mädchen, 
Ach!  da  hast  du  den  Gürtel  geraubt:   wozu  ihn  mir 

lösen? 

U  4 


V.  54.     Man  kennt    den    junsf.äuluhen    Gürtel     der   Alccu,     der 
lU^    Gewand    zusammenhielt. 


5i2 


O  f    den   weiir    icli 


Diiphnls. 

viim   £rsLi^i.':'-?:c3clicnk  der  Pa- 
phisclicn  Gotliiiii !  —     60 


Das  Mluidien. 

LhTs  micli.  Verwegner!  —  Ich   hur'  ein  GcrAuscli! 

—  CS  koniiui  Yiclieiclii  jemand. 

Daphnie  4 

Deine  bräiitliclien  Treiiden  erzählt  die  Cypresse  den 

Scliwestern.  — 

Das   Mädchen. 

Hast  mir-zerrissen  den  Rock!  nun  bin  ich  ja  nnckend 

«;cworden. 

Daphnis, 

Einen  anderen  Rock,   und  gröfsercn,    will  ich  dir 

geben. 

Das    MiiiUhcn. 

Alles   versprichst    du   mir  itzi,     und    am  Ende  be- 
komm' ich  nicht  so  viel.  —    60 


V.  59.  u  n  d  g  r  ü  f  se  rc  n.  In  der  Weite  und  Gröfse  des  Klei- 
ÄCS   bestand   seine  Scliönhcü  r  11. 

V.   6d.     n  i  c  1i  t  s  o   V  i  c '.     Mit  Pontowime.    — —     Nicht  ei« 

Silzkorn,    «icht  eigentlich  jm    Griechischen, 


3i5 

Daphnis. 

Kuunt'  ich  mein  Leben  dazu  init  die-,em  Krisse   dir 

schenken !   •— 

Das  Mihichcn. 

Artemis,  Z'lrne  mir  nicht;    dein  keusches  M.ulchcn 

ist  treulos ! 

Dai'hiiis, 

Eros  opfr'  ich  ein  Ivalb,  icu  onfre  die  Kuh  Aphro- 

diten. 

Das   M"  kJfCJt, 

Jungfrau  kam  ich  L1....1,  Frau  werd'  ich  nach  Hau- 

se  mich  schleichen. 

Daphnis, 

Frau  und   Mutter   und  Kinderernalirerinn ;    weg  ist 

das  Madciicnl"  —        65 

Ü-5 


V.  Ci.  Iiu  habe  meine  Ursachen,  warum  ich  $0  übersetze.  Ich 
h.idc  in  diesem  Verse  etwas  mehr,  als  man  gewöhnlich  darin  tu  S;i- 
den  glaubt.  —  Vcr.tlindlicher  möchte  ich  mich  nicht  gern  aiii- 
ti  nicken.     

V.  62,  E".  iit  bekannt,  dafs  die  Jungfrauen  rorzügüch  unter 
ücm  $c'  "tr   t'.rr  A  i  IC  ui  i  s     (candcn. 


5i4 

Also   flüsterten  die,    der  blülicnden  Kräfte  gc 

nierseud, 
Ge'i'en  einander;  dann  standen  sie  auf  vom  heimli- 

clien  Bette. 
Sie   erhob   sich,    und  ging,    die  Ziegen  wieder  zu 

weiden, 
(Zwar  in  den   Augen  die   Schain,   docli  lnipfte  das 

Ilerz   ihr  im  Busen ,) 
Er  zu  den  Herden  der  Binder,    des  siilsen   Genusses 

sie]}  freuend.  70 


5i5 


1)    I    r. 


xxvm. 


SPINDE    L. 


O  SüinJel,  Wolltfrennuinn,  du  Geschenk 

Atheners    n;it    den  blauen  Augen,  du, 

>,ach  der  in   ;.,oci    i.nigtn  Wirthinn   Brust 

1:1,  Wimseh  si.u  rcgi  ,  o  kojum  getrost  mit  mir 


Thckrit    vvollif  nach    Milct   rusen  ,    um  seinen  rrciind  Nikias  zu 
l,cnu-l!cn  ,     .nul  /nn.   Gtbcntnk    tür  ci  Gr.ttinn  Theugenis  eine  cl- 

j  ..i    nninr'.-i'.ü  :        ^'Cna   VVoUcbcitcn    waren  in  Milet 

,  ,   ,M^\uh   bciicbi,  und  vviJiäun  dort  sehr   t'.  :  .  iMid  .chön  gemacht.  

iJel  JicUiet 


Auf  diese  Spin» 


un  üas  reuende  kleine  Lied.     Ick 


(      1' 


t  tilgen 


iiat  ,    un 


(^..i'.i,el^>e  das      ambisclie  Sylbcninafs    ^f 


WJ 


lilc ,  weil  das  Gric- 


iHJ,       lU     VV 


elcHcm  es  ecschnchen    isr,    vi 


el  ScWvvicrigkcitcii 


d   I.vichtitiktu  doch  vorzüglich  hier    tme   uuer 


ial'sliche   Pflicht 


ar. 


V.    2. 


t  I;  c  n  f 


Tnllns^    war  die  frfindfri 


nn 


der  weiblichen  Ar- 


dieselben. 


i 


3i6 

Zu  Nelens  IjOiliborrilinuer  Si;ult,  allwo    *  5 

Im  scI.Uiiktii   Sciiill;  der  Kypri'J  LnstPitz  grünt!    — 

Dortliiii  eil.ilf  icJi  nur  -^  on  Kronus  Sohn 

Den  besten  Wir.l  zur  Keise,   daf^   ich  bald 

Des  Anbluk-.  iiKuncs  Lieben  niicli  erfreu. 

Und  Nikids,  der  holde  Götterfj^i  ofs  lO 

Der  Charitinnen  inii   dem  siihcii   Mund 

Die  Liebe  mir  crwiedr\  —     Ich  lege  dann 

Der  Galtinn  n^cincs  Freundes  in  die    Hand 

Zur  Gabe  dich,  des  glatten  Eifenhelns, 

Des  Mühevollen  Tochter.     Künfti';liin  i5 

Wirst  du  mit  ihr  zu  INJänneikleidern    oft. 

Und  zarten  F.ncken,  wie  die  Frauen  dort 

Sie  tragen,  schon  vollenden  ein  Gespinst. 


517 


V.  5.  Neleiis,  cm  Sohn  tles  Codrus ,  v?ilicfs  seine  Vaterstadt, 
Athen,  und   baute    .uer  cvweiterte  die   Staat    Milct  in    loiuen. 

V.  7.  Zeus,  als  He.i«;cher  des  ganzen  Luftkrciscs,  , konnte  auch 
um  günstigen   Wind    zu  einer   SctrcibC  angerufen  wcrile^. 

V,  10.  Alles  wns  Reiz  I.at,  riilirt  von  den  Grazien  her;  darum 
hf'A'st  Nikiis,  cri  aosenchmcr,  geistreicher  Mann,  ein  Spiols  der 
Charitin  nen. 

V.  15.  Mühevoll  Keifst  das  Elfcn'jein,  weil  es  sich  so  schwer 
verarbeiten    lidt. 

V,  17.  üeber  die  Weiche  und  Zartheit  der  Milcsischcn  Weberar- 
beiten ist  schon  Id.   15.  V.    liö.  etwas    vorgekommen. 


\- 


20 


Denn  zweimal  inüfsten  wohl  in  Einem  Jahr 

Der  Lämmer  Mruter   auf  der  Wiesen  Grün 

Geschoren  werden,  dafs  für  Tlieujenis 

Uic  scbunem  Fnfs  genug  der  Wolle  <r.\, 

S)  arbeitsam  ist  sie;    sie  liebet  nur 

\\?.s  k]u£;e  Frauen  lieben.     Li  ein  Huus, 

Wo  Trägheit  herrscht  und  Müfsiggane;,  da  hat t' 

Ich  nimmer  dich  gebracht,   o  Landsmänrüin. 

Dein  Vaterland  ist  jene  Stadt,  die  einst 

Der  Ephyraicr   Archias  erbaut, 

Das  Mark  Tnnakria'j,  der  Edlen  Sitz. 

Nun  kommst  du  hin  in  jenes  Mannes  Haus, 

DeCs  Kunst  so  manches  schöne   Mittel   weifs. 

Das  von  den  Menschen  böse  Krankheit  scheucht. 

Im  lieblichen  ?vIiletos  wohnst  du  dann. 

Im  Kreis  der  Jonier,    dafs  Thengenis 

Vor  allen  ihres  Volks  Besitzerinn 

Der  schönsten  Spindel  nun  gepriesen  sei. 

Und  dafs  du  stets   der  Lieben  ihren  Freund, 
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V.  ig.      r.in  Ephyraicr    ist  ein    KorintUier.      S.  Ä.   16,  V.  gj- 
uud  die   Stadt,  die   A  r  c  h  1  a  s,    der  Korinthitr  erbaute,  ist  Syraku*. 

V.  ap.     Trinakriaist   Sicilien. 

V.  31,  32.    Man  weifs  es   aus  Id.  il.    dafs   Nikias    ein  Ar»t  war. 

V.  34.    M  i  1  e  m  ».  wax  die  Hauptitadt  I  o  n  i  c  n  $. 


3i8 

Den  Lieaeraichtei  ,  ins  GcJaciitnifs  niiSi-. 
Denn  mancJur,  fler  dich  sielut,  saf-t  gewifs  : 
„O  seht,   ^Yie  sie  die  kleine  Gabe  liebt»  40 

,Wie      weiJli     ist      alles,       was     von     Freunden 

kümrnt !  "     — 


W 


L    I    E 


E 


319 


E    S    L    I    E    D. 


Im  Wein  ist  Wahrlieii,  sagt  man,  lieber  Knabe; 

Drum  lafs   im  Rausch'  uns  treu  der  Wahrheit  seyn ! 

IcJi  will  dir  jetzt  was  in  geheimsten  Tieten 

Des  llcizens  mir  verborgen  lag,  enidecLcn. 

Du  wulltest  nur  vüii  ganzer  Seele  nie  5 

Die  Lie!/  trwiedern;  lange  w'eifs  ich  das; 

Und  diese  liaiLLe  mcin^js  Le^jcus  war 

Doch  stets  von  deinem  ]'»ildc  nur  beseelt, 

Die  andre  w^r  dahin.  —     Wenn  du  es  willst. 


Dieses  Stück  gcl-.drr,  wie  ein  bekannter  Ausleger  glaubt,  zu  ei- 
ner c;-.i....  (■  ■  .5  vnii  Gedu'p.'cn  ,  welche  (ien  Icsondcni  Namen 
tührtcn  ,  d.-n  i  m  ..  irch  Liebe  sii  euer  zu  Übcrset7.en  gesucht  l:abc. 
Is  Mna  eigentlich  Licbeslieaer  auf  Knaben,  und  Stesichorus,  ein 
lyrischer  Dichter,  dessen  Arbeiten  verloren  gegangen  sjnd,  soll  sich 
\ir/üghch  in  dic-er  Gattung  ausgezeichnet  haben.  —  Auch  hier 
nt  aas  Metiurn  de»  Ori;^inaIs  mic  dem  Jambisch  n  vertauscht  wor. 
den. 


d^o 


10 


So  leb'  ich  einen  Tag  Jer  Seligen , 

Im  Fiustein  schmaclit'  icli,  wenn  du  kälter  bist. 

Wie  ziemt  sich  das,   Jen  Liebenden  zu  quiilen  ? 

])och  giebst  du  mir,  der  Jüngling  einem  INlanne, 

Gehör,  so  wirst  du  selbst  es  besser  haben. 

Und  wirst  mich  loben  noch  :  —     O  baue  dir         i5 

Ein  festes  Nest  einmahl  auf  Einem  Baum, 

Zu  dem  kein  schAdlich  r.r.uLlhicr  kriechen  kann. 

Nun  aber  rei/t  dich  heute  dieser  Zweig, 

Und  morgen  jenci ;    immer  flatterst  du 

Von  einem  so  zum  andern  fort.  •—     Tj:  tiarf  io 

Kur  jemand  deinen  schönen  Gliederbm 

Eewimdernd  loben,  uvA  du  bist  sogleich 

Mit  ihm  vertrauter  noch,    als  kennte^L  an 

Drei  Jahr'  ihn  schon :    Wf-r  dich  voiber  geliebt 

Erhält  die  dritte  Stelle.     Sieh,  es  scheint,  ^5 

Als  wärst  du.  Stolzer,  leichten  Stutzern  hold. 

Doch  willst  du  glücklich  seyn,  so  liebe  nur 

Den  Gleichen.     Thnst  du  diefs ,    dann  werden  dich 

Die  Bür<^er  lohen,    und  die  Liebe  wird 

Dir  keine  Qual  bereiten;    sie,  die  leicht 

Dei-  Männer  Herzen  sich  in  Tcssein  sehiii^^t. 

Die  mich,  den  eisernen  bezwungen  hat.  — 

Doch  wie  du  seist,  an  deinen  weichen  Mund 

Gedrückt,  umschling'  ieh  dicji    —     -—     —     • 
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Erinnre  dich,  dafs  du  vor  wenig  Zeit  35 

Noch  jüno;er  warst,  und  dafs  das  Alter  uns 
Zusammt  den  llunzcln  unverseJiens  kommt. 
Der  Jno^end  Jahre  wieder  einzusamniclu 
Jst  uns  versagt;  sie  tragen  an  der  ScLuher 
Ein  riügelpaar,    und  viel  zu  langsam  sind  40 

Wir  Menseben  stets,  die  Elüciitigen  zu  iiaschen. 
O  diefs  bedenk',  und  werde  milder  nun. 
Und  cieb  die  treue  Liebe  mir  zurück  ; 
Damit  dereinst,  wenn  dir  der  IN^annhelt  lJa.ir 
Das    Kinn    umlockt,    Achilleus   Ircundseiiaft   wie- 
der 45 
In  uns  ersteh.  —     Doch  giebst  du  meinen  Hath 
Zum  Spiel  den  Winden  hin,    und  denkst  bei  dir: 
„Was  quak  er  micli,    der  Unausfteliliche?  " 
So  Averd  ich,  —   S^^^S'  ^^^^  gleieh  um  deinetwillen 


V.  35.  Die  von  hier  an  noch  folgenden  Vejse  sind  erst  in  spä- 
teren Zeiten  wiedtv  aufgefunden  worden.  Einige  Auslcf.er  beirathtea 
sie  als  ein  besonderes  rragnicnt,  andre  hängen  sie  sci.xclilicher  die- 
sem Gcdiclitc  an,  dessen  zvvtiien  Iheil  sie  ^ewissermafica  ausma- 
chen. Freilich  hangen  sie  nicht  mit  dem  V<nhcr^ehenden  2u:-amuun, 
aber  man  mufs  auch  bedenkeu ,  dafs  einige  Verse  dazwischen  verlö- 
ren gegangen  sind.  v 

V,  45.  Achilleus  T  r  e  n  n  d  s  c  h  a  f  t.  Darunter  ut  wohl  die 
bekannte    Iriundjchaft   iwiichcn  Acliilles    und  Patroklus  zu  vcr»teheu. 
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Zur  goianen  Frucht  der  Hesperiden  jetzt, 
Zu  Kerbevos,  der  Todten  Wäclucr  hin,  - 
GewiCs  alsdann,  und  wenn  du  selbst  .rieh  ruf.t, 
Den  Fufs  nicht  r.ihren.     Weg  ist  dann  gewifs 
Der  Liebe  Sehnsucht,  die  micli  so  gequält. 


5o 


V     «.      zur     goiancn    fruch.    i.r    H.spcid.n.      — 

;  .  i  l,a,..n  e^nen   <;ror.e..   Car.en  voll   goldener  f r«c..u 

CAepfcl),  a..  e.n   ungeheurer   Drache  bewachte. 

V.   51.     Kerberos    ist  aer  unter   dem   ktc.nv^chcn  Namen  C  c  r- 
berHS  bclunnu  Hütkcr  d«  Orkus. 


^< 
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XXX. 


AUF 


DEN      TOD      DES      A  DON  IS. 


/\ls  Kypris  den  AJonis 
Entseelt  nun  liegen  sähe. 
Mit  wildverworrnen  Haaren, 

X  2 


Ä 


i 


Die  Geschichte  Jes  Aaonis  und  sein  Tod  ist  aus  mchiercn 
Iilvllen  ,  besonders  aus  der  tuntzehni^n  bekannt.  D;e  Idtc,  die 
I.wh..-;öuinn  über  den  1  her,  der  ilncn  Liebling  mordete,  Gericht 
haken  zu  his-^-en,  und  dem  il.itrc  eine  Kntschiildigui:g  in  i.\en  Alund 
zu  legen  ,  die  selbst  den  Zorn  der  beleidigten  Cypris  besänftigte, 
gib     diesem    Anakreontischcn     Liede  ,      dem     letzten     Stücke     in     üer 

Si'snmUinp   der   Thcoknti^cl.v  .    .      lien,  seine  Entstehnng.   Ana- 

kreontischcs    T.ied    kan.:    :^.rra    ci    nennen,  weil    c,    m    der  M.nuer 


und  im  Syibcumafs  de«  bekaan 


icn  G  r  e  i  s  e  s  von  T  c  o  s  gedichtet  ist. 


524 


üntl   toJcciibleicLeii    Wangen, 
Gebot  sie,    dafs    den  Eber 
Die  Liebesgötter  brachten. 
Sie  liefen  a/ieicli  geüügeli 
Umher   im   ganzen  Walde, 
Und    landen    den  Verbrecher, 
Und  banden  ihn  mit  Fesseln. 
Der  eine  zog  am  Seile 
Gebunden  den  Gefangnen, 
Der  andre  trieb  von  hinten. 
Und  schlug  ihn  mit  dem  Bogen. 
Des  Thieres  Gang  war  traurig. 
Es  fiirchiete  Kytheien. 
Zu  ihm  sprach  Aphrodite  ; 
„Du  schlimmstes  aller  Thiere, 
„Du  schlugst  in  diese  Hüfte  ? 
„Du  raubtest  mir  den  Gatten?" 
Drauf  ihr  das  Thier  erwiedert : 
„Ich  schwöre  dir,  Kythere; 

Bei  dir,  bei  deinem  Gatten, 
„Bei  diesen  meinen  Fesseln, 
„Und  hier  bei  diesen  Jagern ! 
„Ich  wollte  deinen  schönen 


10 


JO 


20 
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„Gemahl  ja  nicht  Verletzen. 

„Teil  sah  ilui  —  und  versteinte.  — 

„Ich  hielt  den    Brand  der  Liebe 

„Nicht  aus ,  und  küfste  wCithend 

„Des  Jagers   nackte  Hüfte. 

„Da  schlug  mein  Zahn  die  Wunde.  ' 

„Nimm  diese  nun,  o  Kypris, 

„Und  reiis  sie  aus  zur  Strafe, 

„(Was  nutzen    sie  mir  fürder?) 

„Die  buhlerisclien  Zähne, 

„Und  wenn  dir  diefs   nicht  guüget, 

„Auch  diese    meine  Lefzen. 

„W'as  wagt'  ich's  auch  zu  küssen?" 

Doch  sein  erbarmt  sich  Kypris, 

Und  Iieifst  die  Liebesgötter 

Die  Fes5;eln  ihm  zu  lösen. 

Nun  folirt'  es  stets  der  Göttinn, 

Und  £rin2:  zum  W^ald  nicht  fürder. 

Und  bei  dem  Scheiterhaufen 


30 


OO 


40 


45 


V.  45.     Sciicitcr  häufe  n,     nämlich    der,     auf    wekhcm     die 
LCicKc     üii    Aü*rtiS     vcibiannt    wurde.       EJ    Uiht    ciictlicli    blof.. 
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Verbrannt  es  seine  Liebe. 


u  ^U<^r  was   sollte    c«  anders    flu   ein    Feuer 

Yen  er   im    Griechischen;     aber  vras   sollte 

seyn,    ah   das  des  Scheiterhaufens  ? 

V    46      s  e  i  n  e  L  1  c  b  e.     Darunter  verstehe  ich  nichts  anders,  als, 
h'selbst      —      Per   Iber  stürzte  sich  aus  Verzweiflung  in    die 
;;i..en.     ^      N.cH     dieser     ErU.^ung,     d.e    ich    ungern    aufgeben 
möchte,  brnucht  nun   gor  nichts  am  Texte  zu  ändern. 
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EPIGRAMME. 


;tH 


I. 

rlier  die  Rosen  voll  Tliau  und  der  diclitgewundene 

Quendel 
Lieo-en  den  Musen  Eeweiht,  Helikons  lieblicher 
i  Schar; 

Aber  die  Lorbern  dir,  die  dunkelgelaubten,  o  Paian ; 
I       Sprossen  auf  Delphos  Fels  diese  doch  auch  dir 

empor. 
jDIescr  gehurnctc  Bock,    der  zoitige,   der  den  Ter- 

bintheu  5 

Xa- et  Jen  aufsersten  Zweia,  färbt  dir  den  Altar 

mit  Blut. 

X  5 


»  Dieses  Ilpigramm  hat,  so  wie  die  nächstfolgenden  fünfj  im 
C  .chischcn  keine  Ueberschrift.  Der  Verfasser  der  Arethusa  giebt 
il  ;n  den  J  itel,  Apollen  unH  den  Mnscn.  Man  könnte  es  auch, 
«li-    Weihe,   oder  das   Opfer  nennen. 

V.  3.  Paian.  Dieser  Name  des  Apollo  ist  schon  Id.  5.  V.  79 
Kt  "ckonimen. 

V.  4.  ,  :c  Lovbcrbäumc  ,  die  dem  Apollo  so  vorzüglich  gcweiH? 
W'  '  ■'     üwi.unrtercn  auch     »ein    erstes  Hcilijthum    la  Delfhi. 
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EPIGRAMME. 


i. 


I 


Hier  die  Rosen  voll  TJiau  und  der  diclitgewundene 

Quendel 
Lieo;en  den  Musen  geweiht,  Helikons  lieblicher 

Schar; 
Aber  die  Lorbern  dir,  die  dunkelgelaubten,  o  Paian ; 
Sprossen  auf  Delphos  Fels  diese  doch  auch  dir 

empor. 
Dieser  £;ehörncte  Bock,    der  zoitige,   der  den  Ter- 

bintheu  5 

•1  Naglet  den  itufsersien  Zweig,  färbt  dir  den  Altar 

mit  Blut. 
X  5 


Dieses  rpigramm  hat,  so  wie  die  nächstfolgenden  fünf,  im 
diechischen  keine  Ueberschrift.  Der  Verfasser  der  Arethusa  giebt 
il  m  den    Titel,    Apollen  und  den  Masen.     Man  könnte  es  auch. 


K\it 


VVc 


1  h  e,  oder 


da->   O  n  t 


p  r  c  r  nennen, 


V.  3.     Paian.     Dieser    Käme    des  Apollo  ist    schon    Id.   5.    V,  79 


Koaimen, 


4.     Die  lorbcrbijnic  ,    die  dem  Apollo   so    vorzüglich  gcweiH« 


»Ci.hattcten  aiirh     sein    erstes  HeiÜith 


um    za 


Dcl^l: 


:ii. 


ii 
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II. 


III. 


t' 


# 


Daphnis,  80  zart  von  Haut,    der  süfs  auf  meloAi. 

scher  Flöte 
Ilirtengesänge    gespielt,    weiliete    dieses    dem 

Pdii: 
Seine  Pfeifen  mit  Löchern,  den  Stab,  und  den  spir- 

zin-en  Wurfpieil, 
Auch  ein  Fell,   und  den    Sack,     driun   er  die 

Aepfel  sonst  trug. 


4 


Daphnis  ™m  allem,  der  Musik,  der  J^gJ,  u„4  i»  tiebc  cn.safcn, 
„,»eaer  aus  Vcr.we.fiung  .  wc.l  «  uuglücUl.cW  .n  a«  Uebc  war. 
oder   aus    he.fscr    Nc.gunä    zu  e.ner    c.nz.gen  GeWcb.cn. 

V.  4.    e.n   F.ll,     e>n  H.rschfcll    e.g.n.Uch.        V.elluch.   4cu<« 
aief.   auf  aie  Ausleuie    der   Jngd. 

„en  sack.     M.n   cnnnerc    sich  aus  mehreren    Idyllen,    als    der 

,.   ,     ,,  dnttc.   und   elfccn,   w>c    häufi,    Acpfol   als    Ccvci.enke   tür  d:c 

Oc:uUcn    gcb.nuci.    ^vur.cn.        Daran,    w.hc  Daphn. ,     da    er     uU.u 

UeU.h.nd.in    cn.s.,c„   wül  ,  dem  Pa.  den   Sack    oder  d,e   Tasch..    . 

welcher  er    .ox.st   so  oft   Acpfd  zu  den  Gehebten  getragen    hatte. 


Daplinis,   du  scliLiist  ermüdet  auf  Blätterbesireue- 

tem  Boden, 
Aber   die  Netze   der  Jagd  sind  auf  den  Bergen 

gestellt. 
Pan  verfolget  dich  heut,  und  Priapos  auch,  welcher 

den  ooldnen 
Epheu  schlinget  zum  Kranz  rings   um    die  lieb- 

liehe  Stirn. 
Beide  kommen  vereint   schon  naher  der  Grotte.  — 

So  fliehe,  5 

flieh,  und  lafs  ihn  doch  jetzt,  lafs  den  begon- 

neuen  Schlaf!   — 


Daphnis  Schönheit  reizt  den  Pan  und  Prinpos.  Sie  machen  Jagd 
niif  ihn  ,  indels  er  ruhig  auf  Blattern  am  Boden  schläft.  Er  soll 
>or  ihnen  fiiehnj  entweder,  um  seiner  Geliebten  nicht  ungetreu  zu 
werden,  oder  weil  beule  Götter  für  den  schönen  Hirten  keinen  Reu 
haben    konnten. 
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IV. 


Dort,  wo  die  Eichen  stehn,   in  den  Weg,  o  Zi-s 

genliirt,  biegend. 
Siehst  du  von  Feigenholz   neulich   geschuitzet 

ein  Bild, 
Auf  drei  FUfsen,    die  Rinde  noch  dran,  ohnOhrig: 

die  Mannheit 
Aber  h=t  es,  «üt  der's  Kypricns  Werke  voll- 

bringt. 
Auch  un.z.unet  es   schön   ein   heilig   Gehege ;    der 

Gicfsbacli  ^ 

nieselt  vom  Felsen  herab;     lieblich   «mbluhu 

ihm  den  Rand 


u   r   A.m    Priapos    ein   Gelübde,    wenn  er    ihn   von    der 
Tin   Kirt  thut   dem    Friapo"    cm 

.     .    befrcKn    w.ll.       Das    Lüdn^fs    des    Gottes,     so    w.e 
L.cbe   zu    Daphnts    befreien    wi  ^^^^   ^^efs 

.       Pl-„    auf   dem    es    steht,  wird    beschrieben.   _      Ich 
der  Pl-tz,  aut    o  ■„   Arethusa,    abaeändcn,  sordcrn 

ur     Wie    der    Verfasser  aer  A  r  e  t  h  u  s  a  ,    -^t, 
Stück   nicht,    wie    acr  j^ 

•u       .r,t       Wenn    wir    alles    modernisiren    wollen,  was 
„eu    übersetzt.     Wenn  Gnechischcn 

Sp„chc    Onkunaig«    nchng.   Bcgnff=    von    a.,n    Ge.«c 

bekommen  ? 

^r»    :jiir«.crst   unfötirilicbc 
«1  1    •     «    j«.c   Priar»os    waren  oU    auiserai 
V     Z.     Die   Bildnisse    des  l  riapo:.    v> 
^  ^  ,  w   vr^oMs       was    nach    der   Vorstti- 

Klötze,     an   denen   man    aber    nicht .  ve.g.ls  , 

1       AUrn    Zeichen    der  Fruchtbarkeit   scyn  so.ltc. 
lunssart  der  Alten    zcicnen 


I^Tyrten  und  Lorberbäum'  und  die  WohlgeruchvoUe 

Cypresse. 
Auch  verschränket  sich   dort  Traubenerzeiigen- 

der  Wein 
Dicht  mit  dem  Ewiggrün;  die  Amsel,    die  Tochter 

des  Lenzes 
Sinket  im  wechselnden  Ton  lieblich  ihr  gellen- 

des  Lied.  ^       lO 

Nachtioallene-esano;  tönt  girrend  einander  entgegen, 
Stimmen,  wie  Honig  so  süfs,   fioten  aus  schla- 
gender Brust. 
Setz'  in  die  Kühle  dich  dort,  und  flehe  zum  holden 

Priapos, 
Dafs  er  zu  Daphnis  die  Lust  mir  aus  dem  Her- 
zen verbannt. 
Opfr'  ihm  ein  herrliches  Zicklein  sogleich:    doch 

gsw^älirt  er  die  Bitte,       i5 
O  dann  wird  ihm  von  mir   dreifach  ein   Opfer 

gebracht ; 
Eine  Fürs',    und  ein  zottiger  Bock,    ein  entwöhnc- 

tes  Lamm  anch , 
Das  ich  bewahre.     Der  Gott  höre  nur  gnädig 

das  Flehn. 


1 1 


334 


V. 


tTf  ,         ■        -.l.f     V,cl  dfii  NNrnv^K:»'    auf  dop- 

Willst  du  nui  nicht,  Dci  aeu       >     i 

peller  Flcite  v.as  siifsi'S 
spielen?     Ich  hebe   dann   auch   fröhlich  inein 

Plekinmi  empor, 
Rühre  die  Sauen:  dazwischen  enu.ukt  unsderRin- 

deiliirt   Dapliius, 
Wachsverbundenes    Rohr    blascd    nüt   lieLli- 

cliem  Hauch. 


535 

Diclit  an  der  zottigen  Eicli'  im  Rücken  der  Grotte 

da  stehn  ^Tir,  5 

Und  vorn  Schlummer  erwaclil  drinnen  der  Zie- 
genhirt Pan. 


Ü 


V.  <J.     ütbcr  den  Schlummer   Je$  Pan  $.  Id.  i    V.  i6. 


T>ic  Meinung   eines    Anslejm ,    ua>s    d.C,  tp.. 

«  Gcnahldcs    ,cscV,ri=b.*  sc,     «act.e.    ürc.    Huten  „n,    ... 
»«PC    eines   OtJnaiuui.3    £.  . .  ^ 

«n  Instrumenten  vorbestellt,  ist  j^w-f*    n-V>^   —'- 

i         -j^ccplte    vom    zweiten  und   ürut^n 
eben  aem    Rechte    kann   nun    aber    aas.elU    som 

lEnirramm    vermiuhen.  .  , 

*P*^  ,  Piste      Die  Alten   bedienten  sich  seK. 

V     I     auf  doppelter  flotc. 

1  •  u  ..n'  e.  k-'na  wohl  seyn,  vweniostci.  ^ 
,.„,,  .veUt  Pl.ccn  '->-';-_;;:  ^^  ,,,  „„...,.e.Uc;,  f' 
hat  ein     berühmter     Kenner    ucs     Alrcr^nu 

"  -  i, ;.Opner  Wcitc  waren,    un- 

....UO  a.rs  Beide  P.ten,   die  v,.n  v^^-    ^  ^^^  ^^^,^.  „.„  ! 

tefahr  eben  so  zusaa.men.t.mnuen,    als  bot  )  ^ 

"Tr;\eUtrn.»»cin:nstr,.n.n..n,.t»eU-,.e.t..Ue..-.^" 

..  M.-Vn         riafs    dieses,    oder    d.'.l. 

acr  Cuher  oder   Laute    geschh.en  .uu.n        r  ^^^^^^^^^^^^^ 

.vcnig.tens   etw.s  äbnhches  hUr    gen.cuu    sc.  , 

hans  der   Gnechuchen  W.rte  ^     ^^    ^^^^^^^^^^^     ^^    ! 

V    A      Wachsverbundenes    Rohr. 

^'  ,  F;rrenflöte         Denn    die    doppelten   Ilorc    ,     ,j 

»««ichnet    die  vielstimmige   Ktrrennotc. 

i         ^.^  Rciie  war,  beiiauden  jtUe    nur 
von  denen  vorher   die  Rcüc  war. 
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VI. 


AcK!  unglücklicher  Thyisis.  =u,d  wenn  a«  die  Au- 

o-eii  dir  beide 
I^un  ausweintest  vor  Gran,,  sage  was  hülfe  dir 

das  1 
Deine  Zieg'  ist  dahin,   die  niedliche  Kleine,  znu. 

Hades  i 
Denn  n,it   den  Klauen  gepackt  hat  sie  der  gr.u- 

sanie  Wolf.  — 

1      TJ      V  r.pfiell»  —     7ji  spat!    Denn  siehe, 
Höre  der  Hunde  ijeDeii .  '^      r 

du  iindest  ^ 

Von  der  Gemordeten  hier  Splitter  der  Knochen 

nicht  mehr.  — 


Jc-o-* 


AucK  hi»  liegt  vielUicht  ..n  CcnV.h.ae  .um  G.un.c.  - 
..,„  „.a  «  b..e,.en  .    aar.  a.c>c  .0,.    ..«„  Bp....n»c   n. 
CUss.  aer  BukoUschcn  Geakh.e  ^u  recUn...  uai. 


1 


I 


Vir. 


Auf  eine  Bildsäule  des  Asklepios. 


Selbst  erschien   in  Milctos  der  gütdiche   Sohn  des 

Paieon, 
Dafs  er  den  Nikias  dort  spräche,  den  ire/flichen 

Arzt, 
Welcher  an  jeglichem  Tag'  ilm  mit  Opfern  erfreuet, 

und  hier  von 
Duftendem   Ccdernholz    schnitzen   ein   Eildnifs 

ihm  liefs, 
Reiche  Belohnung   der   schnitzenden  Hand   des  Ee- 

lion  bietend  :  5 

Dieser   nun   schenkte    dem   Werk   was    er  von 

Kunst  nur  besafs. 


Asklepios,  (Aesculap)    der  bekannte    Gott  der    Acrzre. 
V,    i.     Paiton,    oder  vielmehr   Paion   i>t  ein   Naipe^    Jjm  Apollr» 
als    Gott   der    Heilkunde    führt. 
\'.   2.     N  iki  a  «.   S.  Id.  28. 
V.  5»     t  e  t  1  o  n  ,  ein  Künstler, 
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VIII. 


Grabschrift  des  Orthon. 


IX. 


Auf  den   Kleonikos. 


)(' 


I.:! 


Höre  die  Warnung,  o  Freund,  des  Syrakuslers  Or- 

tlion ; 
Gehe  vom  Weine  berauscht  nimmer  im  Wim  er 

zu  Nadit! 
Mir  gab  solches  den  Tod;   statt  tief  in  des  Vater- 

lands  Erde 
Einiieseuket  zu  seyn ,  liej'   ich  in   fremde  ge- 

liüllt. 


orthon,  ein  Syrakuser,  war  im  fremü^n  LnnJc,  crhimc  sich  ^n 
einer  VV.nternaclu  durch  den  Trunk,  ging  an  d.e  kahe  Lnu  und 
höhlte  s.ch  den  Tod.  Zur  Warnung  erh.eU  er  du.e  Grab.chrut.  — 
Das  Bpigramm  spricht  man    dem   Theoknc  ab. 


V.  3.    t  i  c  f.       Man    erinnert  s 


ich  aus  der   Anm.    zu  Id.  5.  V.  4' 


wie  viel  d,c  Ahen  üavon    lud.cn,    dr.f.   man  ucf,    u„«r   viel»  tri., 
begraben  lag. 


Schone  des  Lebens,  o  Menscli,  mid  bcsrhiff'  in  der 

stüin)isclien  Jaliiszeit 
Nininier    die   Wogen  des    Meers;    kurz    ist    das 

Leben  ja  so. 
Armer    Kleonikos,    ach!    ein    Kaufmann    eiltest    zu 

Thasos 
Herrlichen  Huren  du  iiin ,    konmicnd    aus    Sy- 
rien Iier. 
Kaufmann  eihcst  du  fort;    doch  als  die  Pleias  sich 

senkte,  5 

Sankst  du,  ein  Schiller  des  iVIeers  tief  mit  der 

Pleias  hinab. 


V.  4.  Thasos,  eine  ichr  fruchtbare  Insel  im  AegciSchen  Meer 
bei  Thrazien. 

V.  5.  Die  Pleias  steht  statt  der  g.-'nzen  Gesellschaft  der 
rlcjadtn,  oder  des  Siebengestirns.  Der  Unttr^ang  dicsc.  Gcsurus 
war  nach  dei   Meinung  der    Alten   immer   von    biüiintn  bct^lcitct. 


'.Vi 
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X. 


Auf  eine  Bildsäule    der  Musen, 


Euch,   ilu-  Götdichen,    c.ch   den  ueanen  a.xen  es 

wcilitiiJ 
Biia   Dicliter   Xeiiokles 


Setzte   das   marmorne 

liielier.   — • 

iin  icJer,  ihm  bringen  die  Künste  dcv 

Muscu 
Herrlichen  Ruhm;    er  vergifsi  aber  der  Musen 

an  eil  iiiclit. 


Also  nemiet 


^    ,      picUcc.    P..gcmnch    s.c,u    ..„    G.iccMuhcn    a.     Won 
scluficn  bcdcuutc. 


XI. 


Grabschrift  des  Physio«noinen  Eusthenes, 


Dicfs  ist  Eiisthenes    Grab,   des  weisen   rliysiogno- 

nien. 
Der  am  Ar2:e  so::lcicIi  kannte  Jas  Herz  und  den 

Sinn. 
Hcrrlicli  haben  den  Gast  in  der  T-c-adc  die  Frcmi- 

de  bee;r-ben  , 
Liederdichter    auch    selbst    liabcn    ihn   treulich 

geehrt, 
/illcs,    was  sich  nur  ziemt,    bekam  noch  im  Tode 

der  Weise.  5 

rehlt'    ihm    ein    Blutsfreund     gleich,     sorgten 

doch  andre  fiir  ihn. 


V.  3,     Allcb  was  zu   einem    ansti'ncligcn    Lcgribius'iC   gtliöit. 
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XII. 
Als 

Damoteles  dem    Dionysos 

schenkte. 


XIII. 


einen   Dreifufs 


Der  den  Dicifafs  gesclienlvl,   Jer  Cliorc-os  Danm. 

telcs,    der  imcli, 
O  Dioiivsos,  dicli  selbst  weiliic,  den  licbUcli- 

steil  Gott, 
Zeichnete  nicht  bei  deiiKiiabtn  .sich  ans;  doch  e.U- 

wand  er  im  Chore 
Mliiincrn  den  Sieg;  denn  er  f.ind  Schönheit  und 

Anstand  zugleich. 


V  1.  Cl.nrcr.os  o.ler  C  I.  o  r  a  g  "  s  Incfs  aojtmgc,  der  bei 
a.n  Schnu,p,ck-n  ^c,  Cn.cchen,  ojcr  bc.  and..n  U.crhcl.kcten,  ^cn 
Chor  (..,.c  ...  -.U-chafr  ..ngcndcr,  oder  .„d,  nohl  ranzcr.ler  Perso- 
nen) c.r,rrch...c  un.l  .nfUl.r.c.  Bc.  den  ^.s■.n  des  «a.cbn.  ^ve,.ci- 
fcrtc  man  ...n  J>c  l.csre  L.nr.chrunj  des  Ch...s.  Was  n,a„  ,.u,„ 
Dank  für  den  e.hal.encn  N.eg  den  (.dtrcrn  .ve.htc,  waren  sehr  h.i..- 
«g  Drt.tü.se   v-n    1  r,    oder    edlem  Me.all,   u.d  Octtcrb.lder. 

V.  4.  Schönheit  und  Anstand.  Kc.  dev^lcichcn  Sch,..- 
.p.cUn  oder  Choren  zc.gre  man  oft  versehvv.ndcr.sche  Pracht.  2u- 
gk.eh  kam  sehr  vrcl    auf  d,e    gcschmackvaieuc   Anordnung   an. 


■    * 


f 


Auf  ein  Bildnifs  der  Aphrodite  Urania. 


Uiese  Kvoris  ist  nicht  Pandemos;  Urania  nenne 
JBeLlicud  der  Göttiun  Bild,  das  ihr  Chrysogona 

pb , 
In  Aniphiklcs  Eehausiing,  des  Gatten  der  Keuschen, 

des    Vaters 
Ihrer  Kinder.     Es  mehrt  stets  sicli  der  Lieben- 
den Giiick, 
Da   sie    mit   deiner  Verehrung,    o  Göttiun,  begin- 
nen;   denn  jeder,  5 

Der  die  Unsterblichen  ehrt,  sieht  sich  vergrö- 

* 

fsern  sein  Gut. 


Die  Aphrodite,  oder  Kypris  Urania  (Himmlische)  ward 
ah  die  Beschützcrinn  der  cdltreu  Liebe  verehrt,  so  wie  die  Kypris 
Pandemos,  (die  geincxne  )  ^ic  Göttinn  der  niedrigen  WoIlii>c 
war.  — —  Amphikles  und  C  h  r  y  s  o  r.  c>  n  a  waren  irgend  ein 
glücküches  Piar   von    des    Dichters    Bekanntit  hafc. 


■  n 
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XIV. 


Grabschrift    des    Eurymecion, 


Tun''  ist  verwaiset  dein  Sohn ;  im  blülienden  Aller 

erblafstest 
Du,  Euiymedon,  selbst,  decket  der  Hügel  dich 

liier. 
Unter  Heroen  ist  jetzo  dein  Sitz  ;    ihn  werden  die 

Bürger 
Ehren;    sie  denken  daran,    dafs   ihn    ein  Edler 

gezeugt. 


545 


XV. 


Eine  andre  Grabschrift  eben  desselben. 


Sieh  nun  werd*  ich  erkennen,  o  Wanderer,  ob  du 

die  Edlen 
Mehr  liebst,  ob  du,  wie  sie,  schlechtere  Men- 
schen auch  ehrst. 
Heil  dem  Hügel  des  Grabes ,    so  sag' :    Eurymedon 

ruht  hier. 
Sanft  ^bedecket   das  Grab   hier  ihm  das  heilige 

Haupt. 


Y  5 
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XVI. 


Auf  eine  Bildsäule  Anakreons. 
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XVII. 


Auf   den  Epicharmos. 


Betrachte,   Fremdling,   doch  den  Stein  einmal  ge- 

naii  f 
Und   sao^e    dann,    wenn    du  zur  Heimath  keh- 
rest : 
„Ich  sah  in  Teos  einst  das  Bild  Anakreons, 

Des  ersten  von  den  alten  Liederdichlcrn." 
Erwähnst    du    noch,     dafs    er    der    frohen    Jugend 

sang ,  o 

So   hast   du   wahr   den   ganzen  Mann  beschric- 

ben. 


Anakreon  lebte   lan^e  vor  Thcoknt  und   war    aus    Tco*,    eines 
Sudt   in  lonicr,  gebürtig. 


bein  Lied  war  Dorisch,  wie  er  selbst  es  war,  der 

Vater 
Des  Liisifpiels,  Epicharmos. 
Hier  steht  er  jetzt  von  Erz,    o  Bakchos,   statt  le 

b  endig. 
Ihn  haben  dir  erriclitet. 


I  p  i  c  h  a  r  m  o  s ,  ein  Dichter  der  Vorzeit  war  von  der  Insel 
Kos,  dem  Sir/c  einer  Dorischen  Kolonie,  gtbürtig,  hielt  sich  aber 
Von  juxend  an  in  Sicilicn  auf,  und  bekam  daher  auch  den  Bei- 
namen   dci    Siciliers,    Die    Syrakuser,    bei    denen    er    seineii    gro- 

fitn  Kcichtl.H  .■!  verzehrte,  betrachteten  ihn  als  ihren  Mitbürc^cr,  und 
errichteten  ihm  iür  üas  Verdienst,  das  er  sich  um  die  moralische 
Bildung  ihrer  Jugend  erwarb,  eine  eherne  Biiüsaule.  —  Diese  An- 
merkung, glaube  icliA  kann  das  ganze  sonst  so  dunkle  tpigramm 
ai:fh!:iren.  — —  Wie  leicht  man  durch  eine^  g'^nz  klexne  Verände- 
rung im  Griechischen  Texte  diesen  Sinn  hineinbringen  kann,  davon 
$.    die   Anm.    hinten, 

V.  1.  Ich  glaube,  dieser  Vers  enthält  die  Bemerkung,  dafs 
Epicharmos  zwar  kein  Syrakuser  ,  aber  doch  immer,  als  ein  Doner 
von  Kos  ,  mit  cien  Syrakusern  nahe  verwandt  gewesen  sei.  Die 
Syrakuser  waren  als  ALkcmmlinge  von  den  Korinthicrn  Dorier, 
(s.  Id.  15.  s.  S^SJ  uud  Kos  gehörte  zu  den  sogenannten  Dorische« 
lünfitäüten.      S.    die    Anm.    bei    Id.    17.    V.    6$, 


34'3 

Die    hier   in    Syvakus,    dem    iingeniefsnen ,    ^YoIl- 


neii. 


5 


Sie  wollten  diesem  Bürger 
(Gehäufte  Schätze  hat  er  hier  besessen)  dankbar 

Vergelten  die  Verdienste. 
Durch    manchen   weisen    Spruch   belehrt'    er   ihre 

Jugend ; 

Das  danken  sie  ihm  hoch.  ^o 


Pi 


»itiiaMiiiMiJilgli  JiWHBiMj  UmWWii 
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XVill. 


Grabschrift  der  Kleita,  der  Amme  des 

Medeios. 


Uiefs  Denkmal  baut'  am  Wege  seiner  Amme, 
Der  Thrakerinn,  das  Kind  Medeios;  Kleita  schrieb 


er 


Darauf.     So  dankt'  er  dieser  Frau  die  Sor2:falt. 
Mit  der  sie  ihn  gesaugt ;  noch  rühmt  die  Gute  je- 
der. 
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XIX. 


Auf  den  Archilochos. 


O  stell  Joch  still,    und   sieh  der  Vorzeit  Jamben- 

dicliteK^ 
Arclüloclios!  soin  taiisenafaclier  Rulim 
Gino-  aus  vom  Abei.d  bis  zum  Morgen  hin. 

Die  Musen  liebten  ihn,  ihn  Delios  Apullon. 

So  dichtet'  er  mit  jeder  Muse  Kunst  5 

Ein  Lied ,  so  scholl  zur  Leier  sein  Gesahg. 


Den   Archilochos     charaUcn.trt   das   Ipisramm    selbst   schon 
hinUnglkh.      Se.ne   Jamben    sollen    cfc   s.hr   bcU.cnd   gewesen    sey.. 


iil 


aBEüSäi^^^ 
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XX. 


Auf  die  Bilcfsänle  des  Peisanrfros,    der 
eine  Herakleia  gedichtet. 


Den  Sohn  des  Zeus,  der  mit  dem  Löwen  kämpfte. 

Den  Krafierfiültea  L^eJden,    hat  von  allen 

Den  alten  Dichtern  doch  am  ersten  dieser, 

Peisandros  aus  Kameiros,  uns  eesuno-en 

Und  uns  besclirieben   die  bestandnen  Kämpfe.         5 

Nun,  wisse!   hat  das  Volk  des  Dichters  Bildnifs 

Ilicher  gesetzt,  ans  festem  Erz  bereitet. 

Zu  dauern   fort  durch  Monden  und  durch  Jahre. 


V.  4.     Kameiros    (Camirus)   eine   Stadt   auf   der  in$cl   Rhodus 
S,   die  Anni.    bei   Id.    17.   V.    60, 


/: 
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XXI.     ' 


Auf  den  Hipponax. 


ANMERKUNGEN. 


-  ti 


Hier  lie^t  Hipponax,  jenes  Diclitcrs,  Asclie,  — 
Bist  du  ein  Böser ;  nah  dich  nicht  den,  Grabe ! 
Doch  bist  du  gut,   und   stammst   von   bidern   Ael- 

terii , 
So  setze  dich,  «nd,  wenn  du  willst,  entschlumm'- 

re.  — 


Hipponax  »ar  ein  Satyrenaichter  ,  der  aas  Las.«  durchaus 
„ich.  verschon..  ;  darum  «erden  du-  Bösen  gewam. .  .kh  seinen 
Grabe  zu   nahen. 


Zu  Id.  I.    V.  s6> 

W  enn  es  Überhaupc  nothwendig  ^väre,    das  A/oA/j^öv  ^u 
ändern;  so  würde  ich  vorschlagen  Aui^ctMt^v  zu  lesen. 

V.   6z. 

D;enke  nur  nicht,  es  sei  Spott.  Diese  Ue- 
bersetzung  folgt  der  von  Brunck  aufgenommenen  Les- 
art:   KU  ri  TV  Kg^ro^iof  statt  des  gewöhnlichen  k^  rot 

Da  unter  xä^^ä  die  Nymphe  zu  verstehe^  ist,  wel- 
cher Daphnis  ungetreu  geworden  war,    so   hat  die  Mei- 
nung Wartons,    dafs  man  e^ccMla-cc  lesen  könne,  aller- 
dings sehr  viel  für  sich.      Vielleicht  könnte  man  auch  das 
^ctTöüa-"  in  (pivycliT*  verwandeln.      Daran  aber,  dafs  alles 
folgende  noch  Vorwürfe  sind,  die  Pri  apos  dem  Daph- 
nis  macht,    und  nicht   Worte  der  Nymphe,    hätte  man 
doch  nicht  so  lange  zweifeln  sollen.      Man  mufs  dem  Sin- 
ne Gewalt  anthun ,   wenn  man  es  für  Worte  der  Nymphe 
halten  wiU. 


An  liier- 


\i 


III 


.  ( 
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V.   loj. 

Sehr  oern  möchte  ich  statt  Axiftii  lesen  Ax(puh.  — 
Will  mHn''diers  nicht  gelten  lassen,  so  mufs  man  ««;.«» 
^^yci  durch  :  Beispiel  der  Qual ,  erklären ,  und  dann 
braucht  freilich  am  Texte  nichts  geändert  zu  werden. 

V.    107. 
Ich  glaube  mit  Stroth,   dafs  dieser  Vers   unecht, 
und  aus  Id.  j  V.  4f  von  irgend  einem  Abschreiber  hieher 
gesetzt  ist. 


Zu  Id.  II.  V.  7. 
Sicher  lockt  ihm  zu  andern  den  Flatter- 
sinn etc.  Ich  habe  die  Verbesserung  ^'yjT  «v«v  statt 
aer  gewöhnlichen  Lesart  y'^er'  Ix«^  angenommen.  Dafs 
diefs  letztere  auch  Id.  IV.  V.  10  vorkommt ,  beweiset  gar 
nichts  dafür. 

V.    y9- 

Ich  erklärte  rx  &€•»*  "^'^  '"  ^'<=''"  *"'""'  Auslegern 
durch  Gifttrank,  giftigen  Saft,  und  nicht,  wie  Hr.  A.  «) 
ts  haben  will ,  durch  Eidechse,  weil  seine  Erklärung,  so 
gut  sie  auch  immer  seyn  mag,  doch  die  meinige  nicht  aus- 


*)  Hl.  Ahl  wardt  m  se 
Zur  Erklärung  tier 
vollendeter  Aibtii  uhick. 


iner  vor  kurrem  hcraussegebnen  Schrift: 
Idylkn    Thcokrits,    du  uh    cru  nach  bc.n.U 
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schliefst.   Warum  soll  Simaitha,  ein  Mädchen  in  der  höch- 
sten Leidenschafc,   nicht  eben  so   gut   nach   der  Zerstam- 
pfung  der  Eidechse  wieder  zu  ihrem  schon  fertigen  Zauber- 
tranke greifen  können?     Warum  mufs  sie  gerade  die  aus- 
gcprefste Eidechse  nehmen?    Weil  9-^iv^   vom  Scholiasten 
durch  TTSTTOiKi^usvcc  ^^x  erklärt  wird?     Aber  eben  der- 
selbe erklärt  es  auch  durch  ^px^jaecKcc.  —  Ich  will  indes- 
sen nicht  eigensinnig  seyn  und  gestehen,    dafs  die  Erklä- 
rung des  Hrn.  A.  fast  besser  ist  als  die  meinige ;  aber  dafs 
sie  die  einzig   richtige    sei,    ist   doch   wohl  etwas 
zu  viel  gesagt. 

V.    62, 

Allerdings  hat  wohl  Schneider  Recht,  wenn  ihm 
das  rx  A6?i(pi^o?  o^sx  7rxcr(ra  verdächtig,  und  aus  V.  21. 
hergenommen  zu  seyn  scheint.  Das  streuen  pafst  hier 
gar  nicht.  Man  kann  aber  mit  einer  ganz  kleinen  Verän- 
derung f4,xa-c-cü  lesen.  Wenigstens  würde  diefs  dem  vV«- 
^«|ov  V.  ^9  entsprechen.  —  Es  freute  mich,  diese  Con- 
jcctur,  die  schon  seit  Ja])rcn  in  meinen  Heften  stand,  bei 
Hrn.   A.    wiederzufinden. 

Diese  Verse  will  Hr.  A.  ausftreichen  .  weil  sie,  nach 
seiner  Meinung,  sich  nicht  für  den  leichten  Charakter  dts 
Griechischen  Stur/ers  schicken.  ^  Mir  scheinen  sie  aber 
sehr  am  rechten  Orte  zu  stehen.  Eben  durch  affectirte 
Leidenschaft,  und  durch  gewisse  verführerische  Neben- 
ideen Qif^ncc  f/£^^«)  trieb  er  die  Liebe  des  Mädchens 
aufs  höchste.  Ein  Stutzer,  wie  er,  mufste  ja  wohl  inder- 
gleichen Künsten  ausgelernt  haben. 

Z  a 
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V.  I4J- 


Ich  nehme  n.it  V  alckenaer  das  ,p,>.r«»<  für  einen 
seltneren  Superlativ  von  <p.Äo?.  Es  ist  zwar  sonst  bei  den 
Alten  nicht  ungewöhnlich  ,  die  Mutter  von  ihren  Kindern 
zu  benennen,  aber  in  dieser  leidenschaftlichen  Rede  scheint 
mir  die  Aufzählung  zweier  Töchter,  Philista  und  Me- 
lixo,  durchaus  unschicklich. 

V.  164. 
Den  -werd'  ich  fürder  noch  tragen.  Dnrch 
das  Wort  fürder  habe  ich  einigermafsen  das  Griechische 
«r«?  v!rsr*v  auszudrucken  gesucht,  das  ich  mir  bis  jetzt 
noch  nicht  besser  erklären  kann  als  durch  das  gewöhnli- 
che :  ßcnt  fufcipi,  d.  i.  es  wird  nicht  besser  mit  mir  v;er- 
den;  wie  mein  Kummer  angefangen  hat,  so  quälend  wird 
er  fortdauern. 


Zu  Id.  m.  V.  25. 

Wenn  man  das  KxXvKB<r<ri  zu  jc/e-fl-oTo  ^ieht ,  so  ist 
gar  kein  Zweifel  mehr,  wie  man  es  übersetzen  und  erklä- 
ren soll. 

V.   27. 
Es  scheint  zwar  Anfangs ,    als  gäbe  die  Lesart   k^ku, 
fcoL  Vö^^v«  einen  leichteren  Sinn ,    aber  im  Grunde  liegt 
doch  auch  in  der  gewöhnlichen  keine  Dunkelheit. 

Wenn  es  nicht  ausgemacht  werden  kann,  ob  *E^if>Ä- 
X«  hier  eine  Tagelöhnerinn  heifst,    oder  ein  eigenthümli- 
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eher  Name  ist;  so  ist  das  letztere  wenigstens  für  das  Deut- 
sche Metrum  bequemer. 


Zu  Id.  IV.    V.  II. 

Hier  sehe  ich  mich  wieder  genörhigt,    meine  Ueber- 
setzung  gegen  Hrn.  A.  zu  vertheidigen ,    der  die  gewöhn- 
liche Lesart  für  Unsinn  erklärt.     Freilich  wenn  das  Avtr- 
<rh  weiter  nichts  heifsen  soll,  als,  wild  seyn,  wie  es 
die  Wölfe  gewöhnlich  sind,   dann  ist  es  Unsinn;    aber  so 
verstand  ich  die  Stelle  nicht,  und  so  wird  sie  auch  der  Ver- 
fasser der  Arethusa    nicht  verstanden   haben.       Nach 
meiner  Meinung  ist  der  Sinn   dieser:     Milon   besitzt  eine 
so  grofse  Gabe  der  Ueberredung,  dafs  er  selbst  die  unver- 
ständigen Thiere,    selbst  einen  Wolf ,    durch  seine  Vor- 
spiegelungen in  die  gröfste  Leidenschaft  setzen,  und  zu  al- 
lem ,   was   er  nur  will ,    bereden  könnte.  —     Wer  wird 
denn  von  dem  Wolfe  behaupten  wollen,  dafs  das  Rasen  so 
zu  seiner  Natur  gehöre ,    als  das  Bellen  zu  der  Natur  des 
Hundes ! 


V.    61. 


Den  leichtesten  Sinn  giebt  hier   wohl  die  auch  von 
Brunck  theils  aufgenommene,   theils  vorgeschlagene  Les- 


art: 
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Zu  Id.  V.    T.  9a 


Ich  glaube  nicht,  dafs  es  niithig  sei  Kpcni^tt  (als  Ge- 
nitiv) für  K§«T<^«?  zu  lesen.  Dafs  der  Geliebte  des  L  a- 
kon  V.  154.  Eumedes  heifst,  schadet  nichts;  es  ist  ein 
zweiter,  so  gut  wie  die  Alkippe  des  Komatas  v. 
17^,  eine  zweite  Geliebte,  und  nicht  die  Tochter  der 
Klearista  ist. 

Häfslich  von  Schalen  und  rauh.  Nach  der 
Lesart  As^?.» ,  die  bei  weitem  einen  schicklichem  Sinn 
giebt,  als  das  gewöhnliche  Mtctov. 

Die  Weide.  Man  sieht,  dafs  ich  rech  r  ol^voc 
lese. 

V.   127. 

Für  jetzt  weifs  ich  hier  noch  nichts  bessere's ,  als  mit 
den  berühmtesten  Auslegern  t2^  kxXtt^^^  ftatt  tccv  xu?.7t^U 
zu  lesen. 

V.    191. 
Wie  Rosen    so   voll  blüht  Cistus  in  M  e  n- 
g  c :    Nach  der  kleinen  Veränderung ,    die  das  ^roAAo?  h 
xsci   ^5   iö^oK^r^^^.    e^cev^sT  mit    7ro>^?^o^  h   KUi    ^5   ^t?* 
xiTT^^  i?rxv^u  vertauscht. 
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Zu  Id.  VI.   V.  j. 

Heifs  brannte  der  Mittag.  Es  versteht  sich, 
dafs  ich  die  Worte  des  vierten  Griechischen  Verses  ^e^söi 
f^iccr)  »f^uTt  nicht  so  übersetzen  konnte ,  sondern  die  Les- 
art ^s^sog  ^.sero)  el/axrtj  (an  einem  Mittage  des  Sommers) 
annehmen  nuifste. 

V.  II.  12. 

Warum  man  doch  hier  so  viel  an  der  Verbesserung 
des  Textes  gekünstelt  hat,  da  die  gewöhnliche  Lesart,  so- 
bald man  das  viv  auf  d  Kveov  bezieht,  einen  so  leicht  ver- 
ständlichen Sinn,  ein  so  einfach  schönes  poetisches  Bild 
giebt  1 

V.   i^. 

Das  unübersetzbare  Wort,  von  dem  ich  oben  in  der 
Note  sprach,  ist  hü^^vTrTeG-^eii. 

V.   25. 

Sah  ich  mit  diesem  nur  stets!  Ich  andre, 
nach  dem  Beispiel  mehrerer  Erklärer  des  Dichters ,  das 
^o?ro^j,^cn  des  22sten  Griechischen  Verses  In  ^rö^-o^f^/. 

V.    29. 

Reizt'  ich  doch  selber  den  Hund,  ihr  ent- 
gegen zu  bellen.  Nach  der  von  R  u  h  n  k  e  n  vorge- 
schlagenen  Verbesserung:    o-;|ä   J'   vA^y-r^ry   v^i 
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Zu  Id.  VII.    V.   22. 

in  Hecken  verborgen.    Nach  der  Lesart  tv  «/- 
unTtxtiri  statt  ip  »iftetfuua-i.  ^ 

V.    Jf. 

Wenn  man  auch  das  «'*)«  durch  Festtag  übersetzt ;  so 
■weifs  ich  doch  nicht,  wie  S  imichidas  sagen  kann; 
|v,*  h  r.«.  ^4-5 ,  da  Lykidas  nichts  mit  diesem  Aernte- 
feste  zu  thun  hatte.  Ich  bin  daher  sehr  für  die  Conjectur 
a,l».    Noch  lieber  aber  möchte  ich  fiacr»  lesen. 


I, 


Zu  Id.  VIII.    V.  41. 

Es  ist  ausgemacht ,   dafs  die  gewöhnliche  Abtheilung 
der  Lieder  äufserst .unschicklich  ist;    man  hat  daher  bei- 
nahe durchgängig ,   auch  gegen  die  Autorität  der  Hand- 
schriften ,  anders  abgetheilt      B  r  u  n  c  k  s  Idee ,  zwei  Ab- 
sätze zu  Einem  Liede  mit  einander  zu  verbinden,   machte 
mich  aufmerksam  darauf,    dafs   eine  Abtheilung  möglich 
sei,    die  alle   Schwierigkeiten  hebt,   die  einen  jeden  der 
beiden  Hirten   in    seinem  Charakter  als  Rinderhirt    und 
Schäfer  läfst,  auch  dem  Daphnis  weit  schicklicher  Nei- 
gung zu  einem  Mädchen,  als  zum  Milon,  beilegt.    Ich 
habe  diese  Abtheilung  gewagt.  —   Daphnis,  nicht  zu- 
frieden ,  dem  M  e  n  a  1  k  a  s   nach  der  Weise  der  Wechsel- 
gesänge geantwortet  zu  haben,    knüpft  an  seine  Antwort 
ein  neues  L.od  an.     Menalkas  erwiedert  diefs,  und  so 
geht   es  bis  ans  Ende  fort.      Eine   einzige  Schwierigkeit 
blieb :  der  4451«  Vers  gehörte  wegen  des  ^otftuv  nicht  für 
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den  Daphnis;  der  4gsre  brachte,  noch' weit  unschick- 
licher, die  Rinder  des  Daphnis  mit  dQn  Schafen  und 
Ziegen  des  Menalkas  zusammen.  Vielleicht,  dacht' 
ich,  sind  diese  Verse  bei  der  unrichtigen  Abtheilung  der 
Lieder  verwechselt  worden ;  ihnen  wieder  ihren  rechten 
Platz  anzuweisen,  wäre  ja  wohl  so  gewagt  nicht,  dacht* 
ich  ferner,  und  vertauschte  sie  mit  einander.  Wenigstens 
wird  man  mir  die  Gerechtigkeit  widerfahren  lassen ,  dafs 
der  Leser  bei  meinen  Veränderungen  nichts  verloren  hat. 

—    Ob  sie  die  strenge  Kj-itik  gut  heifsen  wird?  Ich 

mufs  gestehen,  daran  zweifle  ich  beinahe  selbst;  aber  wer 
giebt  gern  eine  Liebhngsidee  auf? 

V.  55. 

Die  goldenen  Schätze  des  Kroisos.     Nach 
der  Lesart  K^oitoic  tä^iävt«. 

V.  s6^ 

Seh  das  Sikulische  Meer.  Ich  lese  mit  Brunck 

V.   77' 
Hier  steht  im  Griechischen  noch  der  Ytn : 

aber  er  ist  sehr  wahrscheinlich  unecht,  und  aus  Id.  IX. 
V.  7.  hiehergekommen.  Doch  thut  es  mir  jetzt  leid,  dafs 
ich  ihn  in  der  Uebersetzung  ausgelassen  habe,  da  die  nun 
nicht  mehr  mit  dem  Original  gleichlaufende  Zahl  t^xNtrit^ 
das  Nachschlagen  und  Vergleichen  erschwert. 
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V.   90- 

Ich  sehe  die  erstaunliche  Ungereinuhcit  gar  nicht,  die 
Hr.  A.  darin  findet,  dafs  die  Traurigkeit  des  Menalkas 
über  die  verlorene  Wette  mit  der  Trauer  einer  jungen  Braut 
verglichen  wird.  Der  Vergleichiingspunct  liegt  wahr- 
scheinlich blofs  in  dem  stillen  Schweigen,  mit  welchem 
Menalkas  davonging.  —  Des  Sylbenmafses  wegen  mufs 
man  freilich  yct^gS'sTtr   lesen. 


Zu  Id.  IX     V.    15. 

Ein  liebendes  Paar.  Nach  der  Verbesserung 
Ipoivti  statt  i^mri. 

V.    54. 

Und  das  Mahl  d  em  S  chnitter.  Ich  folge  den 
Auslegern ,  die  «V  sS^^t^  le^ya,Ti\u,i^  statt  des  gewöhnlichen 
«V  icc2,  llxTTivug ,  lesen,  wiewohl  ich  mich  jetzt  auch  da- 


zii 


verstehen  würde,  die  alte  Lesart  beizubehalten. 


V.  9^ 

Wem  sie  mit  freundlichem  Blicke  lächeln. 
5*0  konnte  ich  übersetzen,  da  ich  der  Valckenaer- 
schen  Veränderung  ^i  yot^  c^^iZ^n  Tcc^iZfrcci  BeifjU  ge- 
be. Aber  auch  bei  der  gewöhnlichen  Lesart  liefse  sich 
meine  Uebersetzung  rechtfertigen. 
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Zu  Id.  X.    V.  i^. 
Ich  lese  mit  Brunck  ;r»?AdV  statt  J?Ao». 

V.  28. 

Hieher  gehört  die  Stelle  aus  Ovids  Metamorphosen, 
B.  X.  V.  21^.: 

Ipfe  ßios  gcmitns  foUis  ijifcribity  et  ai  ai 

Flos  habet  ivfcriptnm :  funefiaque  litera  dncta  eft, 

V.   s^ 

Koch'  uns  doch  lieber  die  Linse  etc.  Meine 
Uebersetzung  folgt  der  Lesart:  tov  ^ockov  f^nv^  die  noch 
vreit  mehr  Komisches  in  die  ganze  Stelle  bringt. 


Zu  Id.  XL    V.  i^. 


Sie  hatte  den  Pfeil  i.  d.  H.  etc.  Nach  der  Les- 
art  tC   Ol   nTC,   'TT.  ß,    statt    TO   Ol   ViTT,  TT*  ß. 

V.    21. 

Blank  wie  die  reifende  Traube.  Eine  An- 
merkung des  Hrn.  Vofs  zu  seiner  Uebersetzung  dieser 
Idylle  machte  mich  aufmerksam  darauf,  dafs  in  diesem 
Verse  der  in  den  letzten  Worten  so  allgemein  angenom- 
mene Gegensatz  gar  nicht  zu  finden  ist ,  und  dafs  man , 
um  ihn  herauszubringen,   dem  Worte  (piot^os  Gewalt  an- 


n 
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thun  mufs.  Die  sinnreiche  Erklärung  diese?  Wortes ,  Hie 
jener  Ausleger  giebt,  brachte  mich  auf  den  Gedanken,  es 
ganz  wörtlich  zu  übersetzen ,  da  iinsre  Sprache  das  sehr 
gut  erlaubt ,  und  wir ,  (besonders  in  der  gemeineren,  oder 
auch  in  der  älteren  Sprache)  mit  dem  Worte  blank  die 
Idee  der  Schönheit  verbinden.  —  Die  r  c  i  f  e  nd  e  Trau- 
be soll  bei  mir  so  viel  heifsen,  als  die  unreife;  ich  geste- 
he indessen,  dafs  ich  mir  hier  ein  besseres  Wort  wünschte. 

V.  gl. 

Hinter   »J   ergänze  'ich   si  und    hinter  ^^v<rcv  z^c^Keif 
das  Wort  rin  oder  %uch  lar^a. 


Zu  Id.  xn.  V.  24. 

dfc^uitii  mochte  ich  mit  Köhler  statt  d^utni  lesen. 

V.   26. 

i^oi^  f5r//tf r^ov.     Hiebei  ergänze  ich :  t??  I^?5  <p*Ad- 


V.    2%. 
Dafs   ihr  hoch  mit  Ehre  gekrönt   habt    jc- 

jjen    Gast.      Nach  der  Lesart:    äJ$  ^rg^^atAA^  |sTvdV 

irtf^viTccir^Sj  statt  des  gewöhnlichen:    0J5  tts^»  ccXÄm  |ei- 

V.    57. 

Auch  mir  ist  Ithtv^ov  das  Adverbium,  und  ich  habe 
CS  durch  sorgsam  übersetzt. 


365 

Zu  Id.  XIII.    V.  if. 
Durch  sein  Muster  geweckt.    Ich  bin  immer 
sehr  geneigt  gewesen,  uvreo  t  l|  iAxÄ/y  nach   Kohl  er  f 
Vorschlag  zu  lesen. 

V.  24. 

Wie  durch  die  Llifte  der  Aar.  Unter  /^tyct 
AötTr^öfi  verstehe  ich  das  grofsc  Meer  der  Luft,  und  das 
Komma  hinter  &>g  streiche  ich  weg.  Wenigstens  würde 
ich  eher  die  Reiskesche  Conjectur  /LcsyxPicctx/tcog  an- 
nehmen, als  /iisyoc  ?iu7rju,cc  zu  ^ti^otii^e  ziehn,  da  nicht 
allein  der  Zwischensatz  ßoc^vv  T  etcs^^u^us  (t>x(riy  die  Con 
struction ,  nach  welcher  man  jene  Wöner  verbindet ,  äu- 
f^erst  hart  und  fchwer  macht,  sondern  auch  das  'Sulxils 
sich  offenbar,  und  weit  schicklicher,  auf  die  Kyaneen  be- 
ziehr. —  So  lange  ich  indessen  nicht  Beweisilellen  habe, 
in  welchen  XcuTf,ia,  wirklich  in  der  von  mir  ihm  beige- 
legten Bedeutung  vorkommt ,  bleibt  meine  Meiuung  frei- 
lich nichts,    als  blofse  Vermuthung. 

V.   40. 

Mohnblumen.  Nach  der  gemeinen  Lesart  ^picc  ^ 
welches  Wort  aufser  der  Bedeutung,  Feigenblätter,  die 
der  Scholiast  anführt ,  auch  die  der  Mohnblumen  haben 
soll. 

* 

V.   yi. 

Ich  folge  der  Lesart  iuvtch  Ji  tu  iivit  Irect^cn. 

V.   f6. 

Statt  MutofTi^'t  will  Hr.  A.  durchaus  /i^iut^uAfAfv  rs  ge- 
lesen  wissen,    weil  man   sich    darunter,    dafs  Herkules 
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nach  Are  der  Maioter  oder  Scythen  den  Bogen 
nahm,  gar  nichts  denken  könne.  —  Ich  mufs  aber  ge- 
stehen, dafs  das  Mocicons-t  für  mich  nichts  anstöfsiges  hat, 
dafs  ich  mir  sehr  wohl  etwas,  (und,  wie  ich  glaube,  nicht 
ganz  unverständiges)  dabei  denken  kann.  Meine  Meinung 
ist  nämlich ,  dafs  das  Wort  Mui^jTi^t  sich  Überhaupt  auf 
die  Bewaffnung  des  Herkules  mit  Bogen  und  Pfeilen  und 
mit  einer  Keule  bezieht;  eine  Bewaffnung,  die  ihn  mehr 
einem  Maioter ,  als  einem  Griechischen  Helden ,  der  sich 
eher  mit  Schwert  und  Lanze  gerüstet  haben  würde ,  ähn- 
lich machte.  Herkules  hatte,  wie  der  Scholiast  sagt,  einen 
Scythen  zum  Lehrmeister  im  Pfeilfchiefsen ;  daher  wird  er 
vrohl  diese  Kunst  so  liebgewonnen  haben ,  dafs  er  sich 
mehrentheils  nur  mit  Bogen  und  Pfeilen  und  mit  einer 
Keule,  ganz  nach  Art  der  Maioter,    bewaffnete. 

V.   62. 

Das  Komma  bei  c^^tcrtv  lasse   ich  mit  Reiske  weg 
und  setze  es  hinter  (p^ey^u^svctg,  ; 

V.    68. 
Dieser  Vers  hat  den  Auslegern  viel  Gelegenheit  gege- 
ben, ihren  Scharfsinn  zu  üben.     Meine  Uebersetzung  rich- 
tet sich  nach  der  Interpunction  des  Hrn.  Harles: 

Näv?  f^^'Sy'  cl^,uiv   iXoicra  /xsrx^G-ix'   t^v  ?rx^&cvrA/f 
"Wix  V  ii^soi  etc. 

vriewohl  mir  das  ^:^co^  r^v  ?ru^iö,r^^h  ^^ie  man  doch  nun 
construiren  mufs ,  gar  nicht  gefällt. 
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Zu  Id.  XIV.   V.  10. 
Fürchterlich    heftig.      Ich  übersetze  nach  der 
Lesart  I|ö%tf4    o|t;?,   die,  wie  ich  glaube,    einen  viel  bes- 
sern Sinn  giebt,  als  die  gewöhnliche:  da-v^os^,  i^v;. 

V.    17. 

Am  liebsten  möchte  ich  unter  den  Lesarten  und  Ver- 
änderungen, die  man  an  die  Stelle  dts  y3o;>i/3o?  t<5  kox^^oh 
I|v]^s9-»j  gesetzt. hat,  die  Brunckische,  ßoXßoi  rt  xt- 
X^tin  T  i|'/;^g^'ßy  wählen. 

V.    19. 

Die  Erklärung  des  Scholiascen,  'i.hi  Jg ,  <pyi(rt ,  ^tt- 
fö»  g/Vf7v,  H  xo^^^v  ö  «'vo$  ix^7Tö  rechtfertigt  meine  Ueber- 


setzung. 


V.  58. 

Für  ihn  rinnt  über  die  Wange  die  Thrä- 
n  e.  Mir  will  es  durchaus  nicht  gefallen,  dafs  iinter  ^a A* 
Aepfel  gemeint  seyn  sollen;  ich  übersetze  das  Wort 
daher  durch  Wangen,  und  wage  es,  nach  einer  leichten 
Conjectur,  ttivm  ko^tcc  ^ccx^vcc  /lcuäcc  ^.  statt  rjjva»  t«  <ra 
IxK^,  ^.  ^.  zu  lesen.  Hrn.  Küttners  Uebersetzung; 
bringe  deine  Thränen  ihm  statt  Liebespfän- 
der verstehe  ich  noch  nicht  recht. 

Es  ist  beinahe  kein  Sinn  in  dieser  Stelle,  wenn  man 
nicht  ^olo-cc  für  i^cJec  lies't  ?  —  und  doch  fehlt  dann  wie- 
der  das  Vergleichungswort.  Ich  würde  daher  vorschlagen 
bei  dyt^^siv  ein  Kolon  zu  machen,    und  zwischen  ^«Aä- 
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xZ?  und  ccTTö  das  Wörtchen  ^«  einzuschieben;  so  dafs  div* 
ganze  Stelle  nun  so  hiefse : 

V.  47. 

Ich  folge  der  Lesart  ret  5'£  Aväöj  vvv  wävtä. 

V.  S9' 
Man  sieht,  dafs  ich  sowohl  hier,  als  V.  60.  «Aßy3-£- 
^6i  statt  t>^tv^t^a>  lese ,  und  den  ganzen  sechzigsten  Vers 
für  Frage  des  Aeschines  halte,  üebrigens  ist  es  auch  mir 
wahrscheinlich ,  dafs  die  echte  letzte  Hälfte  des  sechzigsten 
Verses  verloren  gegangen,  und  unsre  jetzige  aus  V.  fj. 
genommen  ist. 


Zu  Id.  XV.    V.  II. 

Hr.  A.  bemerkt  sehr  richtig  die  Schwierigkeit  in  der 
Construction ,  wenn  man  das  Totuirx  auf  Agyg  beziehn 
will.  Da  er  aber  lieber  eine  Beschwörungsformel  als  eine 
Liebkosung  hier  Statt  finden  lassen  will  ^  so  schlägt  er  fol- 
gende sinnreiche  Verbesserung  vor: 

Beim  Himmel  nenne  deinen  Mann  doch  nicht 
so  etc.  Ich  habe  auch  einen  kleinen  Vorschlag,  der  nicht 
allein  meiner  Uebersetzung ,  liebst  es  Kind,  günstiger 
ist,    sondern  auch   die   Spuren    der  gewöhnlichen  Lesart 

Inniger  verwischt.     Hier  ist  er : 

Ml} 
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Mjj  Asyg  T«v  TUv  uv^^ot ,  ^iXx ,   Aic^vx  fuci  xurxy 
Sprich  nicht  von  deinem  Manne,    meine   Lie- 
be,   meine    Dione    selbst  etc.  —      Der  Leser   ent- 
scheide ! 

V.    i^ 

Gegen  die  Uebersetzung  des  Hrn.  Vofs  scheint  mir 
das  TTxvTX  zu  streiten.  Die  meinige  gefällt  mir  indessen 
auch  nicht  recht,  ob  sie  gleich  der  gemeinen  Lesart  folgt, 
und  nichts  am  Texte  ändert. 

V.    19. 

Ich  leite  das  x;j^£tv  von  t/^^x^  dem  Substantiv,  her, 
und  glaube,  dafs  man  so  die  Stelle  am  leichtesten  verstehn 
kann.  Auch  der  lateinische  Uebersetzer  hat  sie  so  ver- 
standen. 

Unter  den  Veränderungen,  die  man  mit  diesem  Verse 
vorgenommen  hat,  halte  ich  die  Brunckische  für  die 
beste  : 

OcTT    «V   loOig   iiTTXig  KH   'toolcx    TV    Ta  ^Yi    'l^C^Ti, 

V.  28. 
Hier  kann  ich  nicht  unterlassen  anzumerken,  dafs  mir 
meine  Uebersetzung  dieses  und  des  vorhergehenden  Ver- 
ses immer  mehr  zu  gewinnen  scheint.  Auch  glaube  ich, 
dafs  Valckenaer,  Toup  und  Harles  sich  unge- 
fähr dasselbe  gedacht  haben,  und  dafs  Hr.  A.  diese  Her- 
ren blofs  mifsverstcht.  Die  Erklärung  ,  die  dieser  letztere 
von  e^tn  Worten  ol\  yoLAixi  f,icc>.UK^g  X^^^'^ovrt  y.a^svhtv 
giebt,    dafs  Praxinoa   nämlich,    während   sie  die    Eunoa 

Aa 


schilt,  eine  Katze  auf  dem  Küssen  sidi  ausftrccken  sieht, 
und  die  Gorgo  darauf  aufmerksam  macht ,  ist  gewifs  nicht 
befriedigend. 

V.   fo. 

Mit  Warton  möchte   ich  wohl   das  i^nct  in  dpcciot 
verwandeln. 

V.  88. 
Wie  sie  die  Wörter  verhunzen.  Diese Uebcr- 
setzung  folgt    der    Valckenaerschen    Conjectur    zk- 

V.  90. 
Ich  sehe  die  ungeheure  Ellipse  nicht ,  die  Hr.  A.  fin- 
det, wenn  man  TrocG-oo/usvog  durch:  als  einer  der  uns  be- 
sitzt, oder  gekauft  hat,  erklärt.  Man  braucht  ja  in  der 
Welt  nichts  als  -^'^a^  zu  ergänzen,  und  der  Fall,  dafs  die- 
ses Wort  ausgelassen  wird ,  ist  doch  in  der  That  so  selten 
nicht.  Gleich  bei  eTTirw^cri  nuifs  man  wieder  i^lv  er- 
gänzen. 

V.  9^ 

Es  versteht  sich,  dafs  ich  nach  R  e  i  s  k  e' s  Vorschlag 
bei  Ksvsuv  etwa  KXplioTtov  oder  /^ockt^xv  ergänze.  Diese 
Wörter  sind  mir  dann  blofse  Bezeichnung  eines  Mafses. 

V.  98. 

Hier  mufs  ich  dem  Vorschlage  des  Hrn.  A. :  'A  m 
K  iU  29rg^;,i/v  statt  'A  r;;  Ko^i  ^Ti^x^iv  etc.  zu  lesen, 
meinen  ganzen  Beifall  geben. 
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V.  I2J,    124. 

Die  Art,  wie  Valckenacr  diese  Verse  verbessert, 
ist  ohne  Zweifel  die  beste.  Nach  ihm  müfsten  sie  $0 
hcifsen : 

n  eßsvM,   u  x^vc-cJ^    M  iK  MvKüf  £?[Sipxvroi 
AiiTu^    oho^oov  Kfiovi^oc  Aü  7ru7^(c  <ps^ovTo<;, 

V.  125-  —  127. 

Man  sieht,  dafs  meine  üebersetzung  sich  nach  der  von 
Valckenaer  verbesserten  Interpunction  und  nach  den 
kleinen  Veränderungen  richtet,  die  dieser  Ausleger  mit 
dem  Texte  vorgenommen  hat.  Die  drei  Verse  heifsen  bei 
ihm  so  : 

*A  Mi^xroq  l^sT,    ^c^  rxv  Eu/iuxv  fcxrxßoa-Km) 

Hr.  A.  zweifelt  indessen  noch,  ob  man  dvc^  mit  dem  Da- 
tiv  construiren  könne, 

V.    129. 

Allerdings  hat  Valckenaers  Verbesserung  oxta»- 
KXi^iK  tTMv  etc.  statt  oiCTooKxi^eKiTri^  den  besseren  gram- 
matikalischen Zusammenhang  für  sich. 

V.  150. 

Man  wird  wohl  hier  tts^ixuMx  als  Ein  Wort  lescrj 
müssen. 


I 
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Zu  Id.  XVI.    V.  4. 
Ich  ziehe  auch  die  Lesart  ocst^oyTt  statt  «itj<w^ug>  vor. 

V.    2g. 

%^iMTt  lese  ich ,  und  nicht  l^e^ektvrt. 

V.   37. 

%,ipciv,(ru  ist  wohl  die  bessere  Lesart  für  yA^oLole-n. 

V.   41. 
Den  Kahn  des  traurigen  Greises.     DieUe- 
bersetzung  folgt  der  Toupi  sehen  Conjectur,  nach  der 
man  das  ^yyy? 'A;);ig^dVT65  in  Tvy^olo  ys^ovrog  verwandelt. 

V.   63. 
Als  zu   dem  Manne    zu   sprechen.     Diefs   ist 
nach  der   gewöhnlichen  Lesart  Tru^sX^ilv  übersetzt,    das 
ich  mit  Reiske  durch  adire  erkläre. 

V.   9j. 
Bruncks  Erklärung  dieser  Stelle   scheint  mir  doch 
immer  noch  vor  der  des   Hrn.  A.  den  Vorzug  zu  haben. 
Ich  habe  sie  beide  in  der  Note  zu  der  Uebersetzung  ange- 
führt. 

V.  loj'. 

Ihr  Eteokles  Töchter.     Nach  des  Lesart  S-vy^- 

T^£$    Statt    Xot^lTi^. 


scJiIagcn  B'iSJv  vsTroisg  yiyxarsg  statt  &•« 
lesen. 


ö<   vtTT.   ygy.  zu 


Zu  Id.  XVIL  V.  2f. 

Entsprossen  von  göttlichem  Stamme.  Wenn 
hier  am  Texte  geändert  werden  soll ;   so  möchte  ich  vor- 


V.    55. 

Den  Ahnherrn.     Die  Uebersetzung  folgt  der  älte- 
ren Lesart  yswnrocv^ 

V.  37- 
Von  den    verschiedenen  Lesarten,  die  man  statt  des 
gewöhnlichen  sTrst^x^ccro  hat ,  möchte  ich  am  liebsten  mit 
Valckenaer  und  Brunck  ios^u^xro  annehmen. 

V.  74. 
Ich  lese  ^t^iocc-rt  statt  (piXot^a-zi, 

V.  195. 

Iris  bereitet  —  Ein  Bette.     Nach  der  leichte- 
ren Lesart  'Ev  statt  '£y. 

V.  197. 

Die  gewöhnliche  Lts^rz  d^srtjv  yg  ^s»  U  Aiog  ottnv 
giebt  gar  keinen ,  und  die  von  Brunck  aufgenommene, 
die  das  «mv  in  l^otg  verwandelt,  keinen  recht  schickli- 
chen Sinn.     Daher  will  Hr.  A.  lesen eo-G-o^us^oir. , 

u^£T7}v  y  ajy  |y.  Aiog  kx,£t?  ^  eine  Art  die  Stelle  zu  verste- 
hen, in  welcher  er  schon  Köhlern  zum  Vorgänger  hat, 
der  dejTiiv  yB  ^sv  U  Atog  uvt&v  zu  lesen  vorschlägt.  — 
Mein  Vorschlag  wäre,  (und  meine  Uebersetzung  folgt  die- 
sem Vorschlage  schon)  zu  lesen .    ta-<ro^BVöi^,    d^ir^i 

ye  ttiv  tK  Am  echt.  Dieser  Satz  ist  so  isolirt  nicht,  als 
er  beim  ersten  Anblick  zu  seyn  scheint;  er  hängt  mit  dem 
vorhergehenden    so  zusammen:    ich  siftge  der  Nachwelt 

A  a  ^ 
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kein  verwerfliches  Lied;  denn  mein  Gegenstand  ist  grofs, 
ts  ist  ein  Abkömmling  vom  Zeus,  den  ich  singe,  und  vom 
Zeus  kommt  ja  alles  Grofse,  Vortreffliche  (ic^irvi'). 


Zu  Id.  XVIII.  v.  20. 


Schön  wie  diese  betritt  kein  Weib  den 
Achaiischen  Boden.     Ich  übersetze  nach  der  Lesart • 

V.  26.  27. 

Bei  dieser  so  berüchtigten  Stelle,  an  welcher  so  viele 
Kritiker  ihre  Kräfte  versucht  haben,  hielt  ich  es  für  er- 
laubt, nach  einer  eigenen  Veränderung  zu  übersetzen. 
Nach  dem  gewöhnlichen  Texte  heifst  die  Stelle  so ; 

.„Wie  die  aufgehende  Eos  ,  o  göttliche  Nacht,  ihr  schönes 
Antlitz  zeigt ,  wenn  der  Winter  den  glänzenden  Frühling 
los  läfst."  —  Nun  hat  schon  ein  Ausleger  vorgeschlagen,, 
in  dem  ersten  Verse  auch  dn  zu  lesen ,  und  der  Verfasser 
der  Arethusa  riihmt  diesen  Vorschlag  mit  Recht,  weil 
dadurch  zwei  Vergleichungen  entstehen,  die  denen  im 
29  und  Rosten  Verse  entsprechen,  und  also  mehr  Bukoli- 
sche Manier  in  das  Lied  bringen.  Um  auch  die  unschick- 
liche Anrufung  der  Nacht  wegzuschaffen,  zieht  er  TroTViu- 
zu  'Aä$  und  lies't  w/,'^'  statt  vv|.  Darin  aber,  dafs  wx,^' 
die  Bedeutung  des  Adverbiums  (zur  Nachtzeit)  haben  soll,, 
Jtann  ich   ih))i    noch    nicht  ganz  beipflichten.       Ueberdem 


scheint  es  mir  etwas  unschicklich,  dafs  die  göttliche 
Eos  zur  Nachtzeit  glänzt.  Ich  andre  mir  daher 
die  Stelle    so: 

Das  vy;^£r'  ist  mir  der  Dativ,    zu  dem  das  Adjectiv   ttotvoc 
gehört,  und  xB:y^6Jv  dvBtg  j  (der  Winter,    der  nachgelassen 
hat)  übersetze  ich  durch  :  der  scheidende  Winter.    Das  ^£0- 
crAiTTcv  beziehe  ich  auf  a&/$  und  hi^  ,  und  die  Dative  vvKjt 
und  -^ity.uvi  erkläre  ich  durch:    für  die    Nacht   und    den 
Winter ,     oder  auch    vor,    in  Gegen  wart  der  Nacht 
und  des  Winters.  —      Selbst   nachdem  ich   die   neuesten 
Vorschläge  dts  Hrn.  A.  gelegen,  kann  ich  mich  nicht  über- 
zeugen, dafs  meine  Conjectur  ganz  ohne  Werth  seyn  sollte. 
Doch  will  ich  mich   gern    bescheiden ,    wenn  das  Unheil 
gelehrterer  Männer  sie    verwirft.     —      Es    ist  ein  Ver- 
such,   wie   alles,  was   ich   zur  Verbesserung  d.Qs  Textes 
vorschlage,  und  als  Versuch  möchte  ich  diefs   auch  blofs 
betrachtet  wissen.  , 

V.   29. 

Meine  Ucbersetzung  folgt  der  von  den  mehresten  Aus- 
legern angenommenen  Interpunction  und  Lesart,  die  nach 
meiner  Meinung  ein  besseres  poetisches  Bild  gicbt,  als  das 
von  Hrn.  A.  in  Schutz  genommene  c'y,^«?.  Dafs  das  Sub- 
ject  KVTTcc^iTü-öq  so  weit  hinter  seinem  Prädicate  steht,  ist, 
dünkt  mich,  nicht  ungewöhnlich,  und  noch  viel  weniger 
so  sehr  gezwungen. 
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V.   34. 

KxX£6VT&)v  lese  ich  statt  x,sMovT&fV  nach  dem  Rathe  des 
Hrn.  A.  dessen  Anmerkimg  zu  dieser  Stelle  die  Beherzi- 
gung aller  Ausleger  verdient. 

V.   39. 

Frühthaii.  Nach  der  Lesart  S^^off-dV  statt  J^ö^oy, 
die  zwar  eigentlich  nur  Conjectur  eines  gelehrten  Ausle- 
gers, aber  eine  so  leichte,  so  geschmackvolle  Conjectur 
ist ,  dafs  man  sie  gern  in  den  Text  aufnehmen  möchte. 


Zu  Id.  XIX.   V.  7. 

Ich  lese  Tv  S"'«»  Icroi  ecrci  /LieXtc-G-ocis  l    nicht  Tv  o'j 

^K     QIC, 

V.    8. 

Entweder  möchte  ich  Valckenaers  Conjectur  og 
rvr^og  fA.Vi  Iä'v  annehmen,  oder  mit  Brunck,  y^a^  tvt- 
&fl?  ^ev  tCijv  lesen. 


Zu  Id.  XX,  V.  21.  22. 

Ich  lese : 

KöC<  yxp  trzöi  ron-ot^et^sv  sTrocv^niv  aöv  t<  xxXXo^y 

Bei  7rpSf>ivcv  ergänze  ich  iTruv^sT  und  i7rvx.ci(roiv  beziehe 
ich  auf  den  Nominativ  xccXXo?.  Wie  es  die  Ausleger  an- 
gefangen haben ,  um  aus  dem  Griechischen  den  Sinn  her- 
auszubringen:   der    Bart    umlockte   mein   Kinn, 


377^ 

wie  der  Epheu  den  Stamm  umrankt,  ist  mir 
noch  nicht  recht  begreiflich.  Der  Verfasser  der  Ar  et  hu  sa 
versteht  die  Stelle  auch  so  wie  ich,  nur  dafs  er  das  kuccv 
i7rvx.UGroiv  vTTTivuv   uicht  treu  genug  übersetzt. 

V.    31. 

Ich  lese  d  5*  cItvkcc  statt  tä  g*  oI^vkx, 

V.    59. 

Unter  den  statt  bU  hu,  Truiii  Kot.^ivii  gemachten 
Veränderungen  hat  auch  bei  mir  das  KXi  iU  «^«  Truiii 
xu^ivis  den  Vorzug. 


Als  Vogel. 

wohnlichen  dvroq. 


V.   41. 
Nach  d^t  Lesart  ogy<$  statt   des    ge- 


Zu  Id.  XXI.   V.   10. 

Köder.  Ich  behalte,  wie  man  sieht,  auch  die  Lesart 
y^Yitcc  hei.  Die  Köder  sind  mit  Seegras  umwickelt ,  ent- 
weder, um  sie  so  besser  aufzubewahren,  oder  sie  sind 
schon  gebraucht ,  und  das  Seegras  hat  sich  an  sie  ange- 
hängt. 

V.    14. 

Erwerb.  Wiewohl  man  beinahe  auch  jrovd?  so  über- 
setzen könnte  j  so  wäre  ich  doch  geneigter  ;rfl£öj  zu 
lesen. 

A  a  ^ 
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V.   i^ 

Ich  folge  der  alten  Lesart  der  Aldinischcn  Ausgabe 
i?;/  hcc^  die,  wie  Hr.  A.  beweiset,  gewifs  die  richtigste 
und  beste   ist. 

V.    16. 

Meine  Uebersetziing  richtet  sich  nach  der  Reiske- 
s  che  n  Conjectiir : 

—     —     —     _      TTocvroe,   tts^kto-u^ 

UuvT  thox.il  TJjvoi?'    u,  ycc^  TTivtcc  ff-fiv   eroct^cc, 

Diefs  giebt  unstreitig  einen  noch  bessern  Sinn  als  der 
Vorschlag  des  Hrn.  A. 

^      —      —      —       TrxvToi    TTS^KrcrcCy 

ITtffrVT*    i^ÖKet     TY,\Ol^    Uy^Ot.   TTiVlCC    CT^IV    iTUl^öt. 

Alles,  mehr  als  hinreichend,  alles  däuch- 
te  ihnen  ihr  Fi«  ch  fang  zu  seyn.  —  Reiske*s 
Veränderung  verwirft  Hr.  A.  defshalb,  weil  ein  tegieren- 
des  Substantiv  bei  rr.vöic  fehle.  —  Als  ob  der  Nomina- 
tiv  des  Neutrum  ttuvtx  nicht  die    Stelle   des  Substantivs 


verträte  ! 


V.    26. 


'  Unverständig.  Nach  der  von  Stroth  vorgeschla- 
genen Lesart  'A(p^cc^Ba}v  statt  des  gewöhnlichen 'ATv2:otA<^v. 
Diefs  letzte  könnte  zwar  auch  der  Name  des  Fischers  seyn, 
aber  es  ist  doch  unwahrscheinlich ,  da  der  Name  des  an- 
dern Fischers  gar  nicht  verkommt  und  es  überhaupt 
scheint,  als  hätte  der  Verfasser  seinen  Fischern  keine  Na- 
men gegeben. 


379 


V.  ^^ 

Im   S  ande   des   Ufers. 


Nach   der  Lesart  do^os 


V.    56./ 

Td  ^s  ?^vx,vioy  h  TT^vruvsiM  nämlich  lf<.  Nach  meiner 
Meinung  braucht  hier  gar  nichts  am  Texte  geändert  zu 
■werden. 

TTXvrx  rsa>  }e  Asy^/v  /tcr.vvcrov  irect^o).  Ich  sehe  gar 
nicht,  warum  man  hier  die  Lesart  ändern  soll.  Die  Tau- 
tologie mit  Afyg  ^ot  V.  97.,  wenn  es  eine  ist,  ist  dem 
Charakter  dieser  ganz  ungebildeten  Fischer  sehr  angemes- 
sen. 

V.   44. 

T^u^ps^üiv.  Freilich  ist  es  unerwiesen,  dafs  T^a^ipoi 
hene  nutritus  heifsen  könne ,  aber  dafs  der  Plural  in  der 
Bedeucung  des  festen  Landes  zu  brauchen  sei ,  ist  wenig- 
sten eben  so  ungewifs.  Ich  habe  daher  das  Wort  »ar  nicht 
übersetzt. 

V.    S2> 

Hier  gefällt  mir  vorzüglich  die  Lesart  »j'vt/cr*  /T  t^q  rov 

ÄeS'AöV. 

Im  Netz.  Noch  immer  habe  ich  eine  Vorliebe  für 
die  Zeunische  Conjectur  7r?^eKT^<rt  st^it  Trui^^i^  und 
nach  dieser  habe  ich  auch  übersetzt. 


58o 

Du    fandest  Men    goldnen    Fisch,   wie    du 
glaubtest,  ja  nicht.     Nach  der  Lesart  xpua-i$Vj  u^  l- 

et^y    iV^i?     statt    ^-^VCtOV    U06^    r,     SV^Sf. 

V.    6(y. 
Ich    möchte    den    Vorschlag     thiin,  dafs    man    hier 

*EA;ri()'öfc  tojv  vttv.  ^ät.  läse.  / 


Zu  Id.  XXII.    V.  59. 

Kiesel.  Nach  der  schönen  Lesart  XccX?icci  die  auch. 
Harles  und  Stroth  schön  statt  des  sonstigen  dXXui 
aufgenommen  haben. 

V.   49. 
vTsT^oi  o^oir^oX'^i  möchte   ich   auch  lesen   für  6Aoo<- 

V.    112. 

Ohne  Zweifel  ist  cxe^KS^  §  öi  (nicht  ^ic/t)  dis  richtige? 
Lesart. 

V.    149.   5^0. 

Die  Ellipse  scheint  mir  sehr  hart  zu  seyn,  da  man  bei 
xricireT(riv  erst  ein  Participium  ergänzen  mufs. 

V.  178. 
Freilich  m;ifs  es  7rx)fTX^^  und  nicht  TrxvTH  heifsen» 


081 

V.    190. 

Ins  Erz  der  weidenen  Schilde  gebohrer. 
Nach  der  von  Reiske  vorgeschlagenen  Lesart:  «v  miVe*« 
statt  hl  isivoTcTi, 


V.  C09. 

Die  mächtige  Trümmer.     Diefs  ist  freilich  ein 
Zusatz,  indessen  rechtfertigt  ihn  doch  der  Zusammenhang 


Zu  Id.  xxm.  V.  14. 

Bittrer  Hohn  umhüllte  den  Stolzen.  Nach 
der  Va Ickena ersehen  Verbesserung:  vß^iKzu^  o^y^f 


VSpiS 


^tSlJtCiVA), 

V,   16. 

Die  Flamme  Kytherens.    Nach  der  Eldick- 
schen  Conjectur;    toctäv  (pXoyx  statt  des  gewöhnlichen 

V.    24. 

^    ^    ^    T>eT  Weg,  den,  ht\(st  es,  alle  betreten, 

Wo  der  Vergessenheit  Trank  die  Qual  der  Liebenden 

lindert. 

So  übersetze   ich  nach  Toups   Interpunction.     Ich 
lese  folglich  so : 


w 
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Die  Ausleger,  die  das  tcvix^x  ^«p^ltvi  so  gern  ändern 
wollen ,  haben  sich  gewifs  nicht  daran  erinnert ,  dafs  der 
Schnee  gerade  dann  aufchaiit,  wenn  er  anfängt  zusammen- 
zuhalten. 

Ich  lese  kxi  tütö  statt  >cdv  t^tä. 

V.   41. 
Koci  viKpoü  ziehe  ich  auch  dem  kuv  vsk^m  vor. 

V.  41. 

Und  flöfste  dir  Liebe  der  Kufs  ein.  Nach 
Bruncks  Verbesserung :  cciyi  ^<äA>iä|s7$  /u.s  (pi?io!,orccg^  statt 
des  gewöhnlichen  uyi  ^iccyAoclccg  f^s  (pi>.cc(7ns, 

V.   4$. 

In  so  wenigen  Zeilen  sie  ätzend.  So  über- 
setze ich  nach  Valckenaer  s  Vorschlag,  der  djs  tq  cot 
^-ly^oiu-k  %oLO(^\if)  in  töctoTö-*  r^p^^öi:--«  y^ci.^%fTa-m  verändert 
wissen  will. 

V.  49—  ^l. 

„Sprachs,   und  ihm  fiel  in   die  Augen  ein  Stein;  bis 

mitten  zur  Schwelle 
„Wälzt'  er  den  schrecklichen  Stein  an    der    Mauer, 

dann  festigt'  er  oben 
„Seinen  geflochtenen  Strick     —     —     —    —     — " 
So  konnte  ich  freilich  nach  dem  gewöhnlichen  Texte  nicht 
übersetzen;    indessen  wird  jeder  ^.stehen  müssen,     dafs 
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dieser  ziemlich  unverständlich  ist.  Die  Ausleger  haben 
schon  oft  und  viel  daran  geändert,  und  diefs  bewog  mich, 
auch  mein  kritisches  Scherflein  beizutragen.  Ich  schlage 
also  folgende  Veränderung  vor: 

Tuv   ttXsktuv  o-x,oivi^ca'  —  —  — - 

Wem  das  vtts^^sv  anstöfsig  ist,  der  könnte  auch  cctt  uvrät 
lesen  und  TOiX,ii  ergänzen,  oder  auch,  wenn  diefs  eine  zu 
harte  Construction  wäre ,  t7r  ccvru  nämlich  Xi^u ,  wobei 
man  denn  ^ea  ergänzen  müfste. *  So,  glaube  ich,  könnt« 
der  ganze  cpoßs^oi  A<^■o$  mit  guter  Manier  liegen  bleiben. 
^oßs^o^  heifst  der  Stein  nicht  wegen  seiner  Gröfse,  (denn 
schon  ein  mittelmäfsiger  mufs  zu  diesem  Zwecke  zu  brau- 
chen seyn)  sondern  wegen  seiner  schrecklichen  Bestim- 
mung. Das  7r?^SKroi¥  Start  Astttc^v  ist  eigentlich  eine  Con- 
jectur  Köhlers.  Zwar  liefse  sich  das  MTrrocit  wohl  ver- 
theidigen ,  aber  die  Ausleger  wollten  sicher  gehn ,  und 
den  Dichter  nicht  der  Gefahr  ausfetzen,  dafs  der  Strick 
risse ,  und  der  ganzen  Geschichte  zu  früh  ein  Ende  machte. 

V.   yy. 
Keine    Thräne    vergofs    er   dem    Tode   des 
Jünglings.     Nach  der  Lesart  a  kXxvos  via  fovov, 

V.    61. 

Blutig  wurden  die  Wellen.     Nach  Reiske's 

> 

gewifs  richtiger  Veränderung,    der  Nu^.x  für  a7/licc  «etzt. 


I 


384 

Zu  Id.  XXIV.  V.  9. 
Und   seht   in   Frieden   den   Morgen.      Nach 
der    von    Brunck    aufgenommenen    Lesart    üoin  statt 

V.    16. 

i 

Wenn  das  ccTruX^ccta-u  stehen  bleiben  soll,  so  würde 
ich  es  geradezu  durch  drohen,  und  (pscys7v  durch,  fres- 
sen zu  lassen,  erklären;  denn  ich  mufs  gestehn,  dafs 
mir  das  miiiis  inftigaiis  nt  devorarent  der  lateinischen 
Version  durchaus  zuwider  ist. 

V.     2g. 

Ich  lese  mit  Brunck  ^cex^vTrrui  statt  nrvKzoci. 

V.   92. 

Hin  zu  dem  Flufs.     So  übersetze  ich  vtts^  Trora- 

^o7«  in   so   fern  ich  es  mir  durch   über   dem  Flusse 

erkläre.     Der  Felsen  hing  über  dem  Flissse,  und  auf  dem 

Felsen  soll  das  Mädchen  stehn  und  die  Asche  ausfchütten. 

V.  9^ 

Von  Klippen  des  Felsen.  Nach  der  Lesart 
^üfycc^og  iK  TTsr^oc;  statt  Ic^^x^ci^  U  Tm^ci';.  —  Das 
^iTTie^ü^iöv  weifs  ich  mir  nicht  anders  zu  erklären,  als,  im 
Winde,  oder  mit  dem  Winde,   fliegend. 

V.  in. 

Pankratiasten.  Man  sieht,  dafs  ich  die  Lesart 
^ä^^ä;^o*  statt  der  sonst  gewöhnlichen ,  Trvyitoi^^i  ^n- 
nehme. 
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Zu  Id.  XXV.  V.  9. 


Zu 


Sondern    einige   weiden   umher.     Nach  der 
Lesart,  u^>i    sei  (jlu  ^d  vi/u,ovTui  statt  des   gewöhnlichen 

vocovTog. 

^V.    i;. 

My)Vi8.  Pausanias  führt  in  der  Stadt  E 1  i  s  ein  M  e  n  i  o  n 
an,  ohne  es  weiter  zu  beschreiben.  Die  Ausleger  halten 
CS  für  einen  Tempel  des  Mondes  oder  der  Diana.  Was 
diefs  aber  auch  seyn  mag ,  so  ist  es  doch  nicht  unmöglieh| 
dafs  irgend  ein  Platz  in  der  Gegend  von  Elis  den  Namen 
M  e  n  i  o  n  könne  geführt  haben,  und  man  braucht  also  nicht 
ßothwendig  die  Lesart  Uy^vila  anzunehmen. 

V.    22. 
Der  Hain.     Nach  der  Lesart  äAj-ä»  statt  oiyi6i» 

V.    73.     • 
Ich  lese  x-Xcc^ov  rs  statt  KXu^oYn,  • 

V.    84- 
Sie  kämen — an  im  Gehöfte.  Nach  der   Val- 
ckenaerschen  Verbesserung  J^ov  statt  i^o¥, 

V.    92. 
So  wie  sie  in  Lüften  dahinziehn.     Nach  der 
besseren  Lesart  yivir    Iövtmv  statt  ytisrai  ovta?v. 

V.    los'. 

„Dafs  sie  tränken ;    mit  lieblicher  Milch  ward  jcd«fi 
\  gesättigt.** 


^  n  i,' 

Ich  mache  das  Kolon  bei  Trivi/Ltsvutj  und  ziehe  das  A/ä^oT* 
zu  yciÄX)cro<;.  Um  aber  das  voll  werden  (7r?^7:^'B(r^cct) 
noch  besser  auf  die  Kälber  ((pi?^cc  titcvoc)  ziehen  zu  kön- 
nen, mochte  ich  vorschlagen  •^rA'yjB'öVTö  ös  ttccvtcc  statt 
sri^A^vTö  Js  7fuyx,v  2U  lesen ,  so  dafs  der  ganze  Vers 
nun  hiefse : 

Das  7rccyy,v  könnie  auch  beibehalten  werden,  wenn  je- 
manden die  Emcndation  ttuvtoc  zu  gewaltsam  scheinen 
niöclite.  In  Rücksicht  des  Sinnes  würde  es  keinen  grofsen 
Unterichied  machen. 

V.  127. 
Schwarz  von  Haar.  Die  gewohnliche  Ucber- 
sctzung  des  lAi:'s?  durch:  mit  ausgeschweiften 
Körnern,  ist  sehr  gesucht.  l>j^  erklärt  H  e  s  y  c  h  i  u  s 
such  durch  liciXccr^  und  diefs  ist  die  Bedeutung,  die  hieher 
pailt;  denn  man  sieht  offenbar,  dafs  von  der  Farbe  die 
Rede  ist.  Die  dreihundert  schwarzen  Stiere  sollen  von 
den  zweihundert  rothen  und  den  zwölf  weifsen  un- 
terschieden werden. 

V.    162. 

Allerdings  muil  es  dK^cra  heifsen,  und  nicht  dKaccci. 

V.    Ig;. 

Auch  selbst  ohne  l^m  statt  l^w  zu  lesen,  konnte  ich 

V^olk  übersetzen. 

V.   227. 
Auf  bewachsenem  Steig\     Füx  jetzt  lese  ich 

Äiit  Brunck  «y  r^^ß^^  für  |y  g<«. 
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'     V.    2iö. 

Bei  i|yy  möchte  ich  einen  Punct  machen,  und  das 
Gleichnifs  mehr  zu  dem  Folgenden,  zu  dem  'ß?  Viyr' 
kuoi  etc.   ziehn, 

V.     2fg. 

Er  fiel  noch  eh  sein  Sprung  mich  errei- 
chet. Scait  TT^iv  €/tc  möchte  ich  wohl  vorschlagen  ttpiv 
ttiv  zu  lesen.  —  Denn  dafs  der  Löwe  fällt,  che  Herkules, 
der  ihn  selbst  zu  Boden  geschlagen  hat,  hin- 
zukommen kann,  ist  doch  ein  wenig   ungereimt. 

V.   2^9. 
Mein  Schenkel.     Kaum  werde   ich  diese  Bedeu- 
tung in  'prMv^v](ri  hineinzwingen  können.      Lieber  möchte 
jch  freilich  (yx.iÄsoi<rt  lesen. 


Zu  Li.  XXVL  V.  I. 

jux>i07rx^yi6^.  \icnn  nicht  H  e  s  y  c  h  i  u  s  Autorität  für 
die  w  e  i  f  s  e  n  \V  a  n  g  e  n  wäre ;  so  würde  ich  die  Verglei- 
chuag  vom  Apfel  herleiten,  und  das  AVort  durch;  mit 
g  1  ü  h  e  n  d  e  n  W  a  n  g  e  n ,  übersetzen, 

V.    14. 

Ich  bin  sehr  geneigt  rx  'd%  o^cmrt  zu  lesen ,  und 
h.;':o  dicfs  für  AVorte  der  Agaua. 

Bb  2 
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V.    27. 

Selber  versuch'  ich  es  nicht,  auch  n-?g's  kein  andrer 

versuchen.  '* 


V       V 


Nach  Reiske's    Conjectur.  «>t  «v  I7&',  ^-riö   gc'aXös  ct<^- 
statt  «Ä  ecMycoy  /un^'  öC/^Ac<;  etc. 


V.    51. 


„Dieser  Spruch  hat   die  Ehre  von  Zeus,  dem  Aegide- 

bewährten.f' 

Das  ahrog  bleibt  mir  immer  unverständlich,  wenn  es  auch 
wirklich  nrtznrinm  heifsen  kaAn.  —  Ich  habe  daher  einen 
kleinen  Vorschlag,  und  ich  denke,  man  wird  es  mir  bei 
diesem  Stücke  verzeihen,  wenn  die  Conjectur  nicht  gerade 
zu  den  leichtesten  gehört.     Ich  möchte  lesen : 

'£»  Aiog  etlytöX,^  tiuccv  ^r,v  ocivog  r/  iro^. 
Das  ccivo^  beziehe  ich  auf  den  folgenden  Vers,  der  aller- 
dings ein  Sprüchvvort  sei.  Was  das  Tif^n  nun  sagen  wolle 
ist  nicht  so  schwer  zu  bestimmen.  Zeus  ehrt  das  Spruch- 
wort  dadurch,  dafs  er  es  wirklich  in  Erfüllung  gehen  läfst. 
S.  die  Anmerkung  oben   bei  dieser  Stelle. 


9? 


V.   54- 


_     Als   Zeus  auf  beschneitem  Drakanoß 


„Ihn   gebar,    da  schwoll  dem  Gebieter  die   mächtige 

Hüfte" 


1*: 


i 
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Ich  conftruire  so:  Zsvg  VTraro^^  ?iV(rccg  (^d.  i.  yivvjjtrÄ?) 
uvTcv  h  A£^c&y,ccvco  vi;posvrt ,  3"*j;^ot7ö  (^d.  i.  eTroiija-i  oder 
l5-;^g  j  s.    Hom.  Od,   17.  V.  22^.)  sTri'yavi^cc  ^sy^-Aötv. 


Zu  Id.   XXVII.   V.  9. 

Und  duftet  doch  welkend  die  Rose.  Man 
sieht,  dafs  ich  nach  der  Lesart  x,oii  ^  ^ö^ov  uvov  öMÜToct 
übersetze,  die  auch  nur,  sobald  man  din\  Vers  dem  Mäd- 
chen beilegt,  (und  das  mufs  man  schon  der  Bukolischen 
Absätze  wegen  rhun)  die  einzig  wahre  zu  seyn  scheint. 

V.    18. 
„Nicht  die  Hand  um  den  Leib!     Willst  wohl   in    die 

Lippen  mich  beifsen?" 
JSach  W  a  r  t  o  n  s  Verbesserimg : 

Freilich  ein  stattlich  Geschlecht.  Nach 
der  von  S  t  r  o  t  h  vorgeschlagenen  Lesart :  tvY  clx^ec  rt/^cTi- 
ta-cec  stAtt  8^'  ccK^cc  nccy.iG-G-a^  w^as  unmöglich  ein  Liebha- 
ber sagen  kann,  der  alle  seine  Ueberredungskuns:  aufbie- 
tet, um  ein  Mädchen  ganz  zu  gewinnen,  •• 

V.    49. 

„Lafs  sie  zum  erstenmal  mich,  die  schwellenden  Acp- 

fei,  dir  drücken  !  *' 
Bb  5 
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Nach  To  ups  Verbesserung. 

V.    6^. 

Die  Lesart  avrxv  ß&Jv  statt  xvrty.  /3iJv,  gefällt  auch 
mir;  doch  würde  meine  Ucbersetzung  auch  zu  der  ge- 
wöhnlichen passen. 


Zu  Id.  xxvni.  V.  5. 

Ich  folge  der  Lesart  N>j/Sft»  statt  N^iXeA/. 

V.  I^ 

Es   scheint    wohl,     dafs  eßo>iXd^cccv   (für  Iß^Xc^y^v) 
die  richtigere  Lesart  sei. 

V.   24. 

Ich  wäre  auch  geneigt,  l^ii  tm  statt  s^utm  zu  lesen. 
Noch  mufs  ich  anmerken  ,  dafi  diese  drei  Verse  nach 
dem  Griechischen  Text  citirt  sind.  Dieser  trifft  aber  hier, 
da  ich  das  Metrum  verändert  habe,  in  Rücksicht  der  Vers- 
zahl mit  meiner  Ucbersetzung  nicht  zusammen ,  sondern 
das  AVort  Ncleus  steht  V.  S-  ^^^  Uebersetzung,  die  zweite 
Anmerkung  gehört  dort  V.  Sf,  26.  hin,  und  die  dritte 
V.  59. 


I 


.%■ 


Zu  Id,  XXLK.  V.  19.  des  Originals 

V.  2S  "i^tl  26  der  Uebersetzung. 

.—         —         —         Sieh,  es  scheint, 

„Als  wärst  du.  Stolzer,   leichten  Stutzern  hold. 

Ich    habe     hier    nach    dem   Vorschlage    Valckenaer« 

übersetzt,  der  allerdings  den  leichtesten  Sinn  giebt.     Er 

ist  folgender : 


Zu  Id.  XXX.  V.  28. 
Ich  sah  ihn  —  und  v  er  st  einte.  Das  äAA'  m^ 
u^/£i>^u  L-gToöv  übersetzt  man  zwar  gewöhnlich:  ich 
Ii  i  e  1 1  ihn  für  eine  Bildsäule;  aber  damit  macht 
der  Eber  dem-Adonls  in  der  That  kein  Compliment,  und 
dann,  warutn  wollteer  die  Bildsäule  küssen?  —  Da  das 
Griechische  sehr  wohl  auch  meine  Uebersetzung  leidet;  so 
wird  man  ihr  die  Gerechtigkeit  widerfahren  lassen,  dafs 
sie  einen  besseren  Sinn  f?icbt. 

V.  53. 

Da  schlug  mein  Z  a  lyn  die  "Wunde.  Ich  fol- 
gc  der  Lesart  V  a  1  c  k  e  n  a  e  r  s ,  die  auch  B  r  u  n  c  k  in  sei- 
nem An  akreon  angenommen  hat :  Kut  f^Av  ko-ivs  Kfcoirri^ 
statt  dafs  der  Vers  sonst  x,eci  /lcsv  K€CTSinycc(^s  heifsr« 

V.    59. 

Es  ist  offenbar,  dafs  der  neue  Vers  rt  yx^  ^/^sTy 
iroX/Lcojv;  nicht  nach  dem  59sten  sondern  nach  dem  ^gsten 
in  den  Text  eingeschoben  werden  müsse., 

Bb  4 
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Zu  Epigr.  TL  V.  ^, 
Seine   Flöten    mit    Lochern.       Saumaisc's 
Vorschlag,    t^>;tä'5  für  T^<(r^8?'/u   lesen,    gefiel   mir    so 
sehr,  dafs  ich   in  der  ITebersetziing   dieser  Lesart  gefolgt 

bin. 


Zu  Epigr.  IIL  V.  6- 
Den    begonnenen    Schlaf.       Nach   der   Lesart 
xurci^Z'^.usvov  statt  y.urecy^ot^svov. 


Zu  Epigr.  VL  V.  6. 
Splitter  der  Knochen.     Nach  der  Lesart  oVsa^v 
ih  TKpp^cx,  statt  des  gewöhnlichen  oVgdv,   «S'fi  T£(p^ö6  etc. 


Zu  Epigr.  XL  V.  4- 
Liederdichter  auch  selbst  haben  ihn  treff- 
lich   geehrt.      Ich    lese    nach  Toup  yj  vctvo^STt^  als 
Dativ  des  Plurals. 

V.  $.  6. 

„Alles,  was  sich  geziemt,  bekam  noch  im  Tode  der 

Weise , 
„Fehlt'  ihm  ein  Blutsfreund  gleich,  sorgten  doch 

andre  für  ihn. 

So  übersetze  ich  nach  Toups  Verbesserung,    diö  auch 
Brunck  angenommen  hat. 
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Ich  nehme    in    dem  Worte  doiy.og  das  iiKog  für  Familie, 
BiUtsfreundschaft,  und  stütze   mich  defshalb  auf  den  Ge- 
gensatz y^Tibs^uovsg^   welches  Hesychius  durch:  01  Kctr 
iTTi'^uy.iciv  oiKs7oi  erklärt. 


Zu  Epigr.  XII.  V.  5» 


Zeichnete  nicht  bei  den  Knaben  sicft 
aus  etc.  Diefs  scheint  auf  die  Xf>^'^7oi  ccy^^ucot  und  ttui^ 
'ir/c.ot  hinzudeuten. 


Zu  Epior.  XVIL  V.  i. 


Ich  mochte  lieber  Ar.^^/Ä'y  lesen  statt  A&}^icg  und  V.  2* 
bei  'E,Tix,ce^^og  das  Wort  Au^icg  noch  einmahl  ergänzen. 

V.  7. 

Gehäufte  Schätze  hat  er  hier  besessen. 
Man  braucht  blofs  das  y^^  in  t2:Y  zu  verwandeln,  so  hac 
man  diesen  Sinn:  er  besafs  hier  grofseReich- 
thümer.  Diefs  führt  der  Dichter  an,  um  den  Namen 
TTöÄtrr.g  zu  entschuldigen,  den  er  dem  Epicharmos  giebr, 
da  dieser  doch  kein  geborner  Syrakusaner  war.  Ich  con- 
struire  nämlich  so :  Xv^uy.otrtoi  (rot  Zv^UKOG-trciig  «y/S'^yy- 
Tcci)  clviB-i^Küv  'ETTiXec^/^dv    (yif)  %clXkI(^^  Aiovvira^    (nv 

Bb  s 


394 
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-N/  ^» 


V.    9. 

Durch    manchen    weisen  Spruch.      Ich    lese 
mit  Toup  und  Brunck    sitts  X^/'^^'^i"'''^  ^^^^^  ^^/C-  X^'^>' 


!t 
il 


II 


I 


i 


aEB 


COLUMBIA  UNIVERSITY  LIBRARIES 

This  book  is  due  on  the  date  indicated  below,  or  at  the 
expiration  of  a  deünite  period  af  ter  the  date  of  borrowing,  as 
provided  by  the  rules  of  the  Ldbrary  or  by  special  arrange- 
ment  with  the  Librarian  in  Charge. 


COLUMBIA  UNIVERSITY 


m 


DATE  BORROWED 

DATE  DUE 

DATE  BORROWED 

DATE  DUE 

a 

■ 

t9Äp'44 

i 

•■ 

' 

■ 

- 

C28(i141)m100 

003201 


6689 


I 


^i 


•     |i 


it 


>• 


i" 


mi^^iwßi 


•ij<U- 


*'-.ff , 


